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»erfonen. 


Albrecht, Herzog von Oeſterreich; nachmals Mönig Albredit J. 
König Wencesiam IL. von Böheim 

Wichbold, Erzbifhof von Köln. 

Gerhard, Erzbifhof von Mainz. 

Boemund, Erzbifhof von Trier. 

Audolf, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Baiern. 

Albrecht, Herzog von Sadjien. | 
Otto, Markgraf von Brandenburg. 
Dreier, Biihof von Bafel; nachmals Erzbifhof non Main;. 
Biſchof von Konftanz. 

Rudolf 

Sriedrich Söhne Herzog Albrecht's. 

Leupold 

Herzog Johann, Albrecht's Neffe. 

Marſchall Hermann von Landenberg. 

Rudolf von Watt. 

Ulrich von der Balm. 

Walter von Eſchenbach. 

riegsoberfie. Truppenführer. Mriegsnolk. Boten. Diener. 
Hofgefolge ıc. 


uoranlanzß 


Eliſabeth, Herzog Albrecht's Gemahlin. 

Agnes, Albrecht's Tochter, Gemahlin Königs Andreas von Ungarn. 
Imagina, Gemahlin des römiſchen Königs, Adolf von Naſſau. 
Elsbeth, Tochter ded Königs von Ungarn; Stieftochter von Agnes. 
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Erfier Aufzug. ’ 


Halle in der Burg zu Prag. Rudolf von Wart ſchreitet nach⸗ 
denllih vor. Bon links tritt Ulrich von der Balm ein und gebt 
raſch auf Bart zu. 


Erfte Scene. 
Rudolf von Wart. Ulrid von der Balm. 


Ulrih von der Balm. 
Saht Ihr's? — 
Rudolf von Wart. 
Den Herzog knie'n vor Böheims König? 
Ulrich von der Balm. 
Beim Krönungsmahl, zum Staunen Aller, knieen! 


Rudolf von Wart. 
Ja, — wie ber Schütze, der fein Ziel erſpäht — 
Ulrich von der Balm. 
Nicht fol — ein Zufall ward — ich ſah's genau — 
Ein Spiel des Zufalls: Herzog Albrecht, der 
Mit Ungarns König, mit Andreas, dem 
Zur Seit’ er faß, ſich unterhielt, erhob ſich 
Und trat an Böhmens König dicht heran, 
Zu heimlicher Beiprehung. Wenceslam 


König Albrecht. 1. 


Neigt horchend hin fein kronbeſchwertes Haupt, 

Und neigt e8 immer mehr, zulegt fo tief, 

Daß Herzog Albrecht, um dem Ohr zu folgen, 

Das Knie muß, während dem Geflüfter, ſenken. 

In diefer Stellung Tieß der König ihn 

Bor Aller Augen ruhig fein Gefpräd, 

Dem er zu laufchen fchien, zu Ende flüftern. 

Dem Böhmen jhwoll das falfche Herz vor Luft — 
Rudolf von Vart. 

Bor Schmerz und Ingrimm meins! — 


Ulrich von der Balm. 
| Weil unfreiwillig 

Er fniete?! — Wenceslam jedoch, er fonnte 
In diefem Scheine fih von Huldigung, 
Der ſchöner däuchte feinem ftillen Wahn, 
ALS das koſtbarſte feiner Krongefchmeide, 
Womit er heut im Dome Sancti Biti 
Zum Könige von Böhmen ſich gefhmüdt — 


Rudolf von Wart. 
Doch wa 8 fie abgeredet mit einander —? 


Ulrich von der Balm. 


Hätt' ich's erlauſchen können — bei Sanct Beit! 

Nicht achtet! ich darauf — fo hing mein Aug’ 

In Woluft an der Schau. Der Zeit gedacht” ich, 

Wo Albrecht, — als um Deutichlands Kron’ er fid 
Getäuſcht fah, durch Adolf von Naſſau ſah 

Getäuſcht, der jetzt, ſtatt ſeiner, Deutſchlands König — 
Wo Albrecht, ſcheinbar nicht, wie diesmal, nein, 
Freiwillig hin vor Adolf knie'nd, die Lehen 

Empfing für Oeſterreich, für Stey'r und Krain, 
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Die Windiſch-Mark und Portenn — 

Und num den Stolzen, Lebermächtigen, 

Den Allgehaßten, nun ihn beugen ſeh'n — 
Sey's auch zufällig, unwillkürlich — beugen 
Gejentten Haupts, das Knie vor Böheims König, 
Den er bei feiner Krönung fo gehofft 

Zu Shaun, das Erzamt übend, ihm zu Füßen! — 
Und knieen vor dem Sohn des Ottokar, 

Den auf dem Marchfeld König Rudolf einft, 
Sein Bater, niederfchlug wie einen Baum, 

In deffen Wipfel Kronen und NeichSlehen . 

ALS gold'ne Früchte hingen, aufgerafft 

Bon diejem Herzog, als ob's Aepfel wären, 

Und eingefadt in feine weiten Tafchen — 

Bei unf'rer Frau'n! Nicht hätt! ich dieſen Anblick, 
Nicht um den Goldſchild taufchen mögen, den 
Borauf man trug dem Böhmen bei der Krömung, 
Mit einem Leu geziert von lichten Perlen, 

Deß Taten jeve vier Rubinenfrallen, — 

Wovon mid Eine fhadlos halten Fünnte 

Für Albrecht's Testen Krallengriff 

Nach meinem Gut! — 


Rudolf von Vart. 
Das er den Zür'chern gab! — 
Ulrich von der Balm. 

Mein Erbe, Tod und Teufel] das fein Vater, 
Auf Grund verjährter Pfandſchaft, uns entriffen, 
Und nun der Sohn, nachdem zurüd e8 mir 
Mein Schwert gewann, mir abermals entrafft! — 
Was Wunder? Kränft er nidt, — der Güterfchlinger, 
Der Erbleh’ngier'ge Wolf, — kränkt er nicht felbft 
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Dem Nächten feines Stamms fein gutes Recht? 
Des Bruders einz’gem Sohn, Herzog Johann? 
Der elternlojen Waife, dem fein Erbe, 
Dem ſeines Vaters Theil an den Habsburg’schen 
Erbgütern und gemeinfchaftlichen Lehen, 
Dem feiner Mutter Brautſchatz, Kiburg, er 
Nod immer worenthält? dem eig’nen Neffen, 
Und letzten Mannsiproß, der, nächſt Albrecht's Erben, 
Bon König Rudolf's Söhnen noh am Leben! — 

Rudolf von Wart Gbhniſch. 
Bergekt Ihr denn das Herzogthum, das Albrecht, 
So oft gemahnt er ward um Johann's Erbe, 
Zu gründen, aufzurichten ihm verhieß? 

Ulrich von der Balm. 

Ein Herzögthum im Mond! — 

Rudolf von Wart (wie oben). 

Wie? hat der Herzog, 
Auf Wunſch von Agnes, Ungarns Königin, 
Auf feiner Tochter dringendes Anliegen, 
Nicht eingewilligt in Johann's Verlobung 
Mit Elsbeth, des Andreas einz'ger Zochter, 
Und Erbin feiner Krone? | 
Ulrich von der Balm. 
Eingemilligt, 

Weil's feinem Plan fo taugt! — 
Berband der Herzog feine Tochter Agnes 
Nicht gegen ihren Willen mit Andreas? 
Sie, die als Kind ſchon fich dem Himmel weihte, 
ALS Brautkranz fi die Dornenkron' erfehnte! — 
Und dies ift auch der Grund, weshalb ſeitdem 
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Johann's Berbindung fie mit Elsbeth, ihrer 
Stieftochter, der ungariſchen Kronerbin, 
So eifernoll betreibt. Bedrängt von ihrem 
Bußfertigen Gewiſſen, will dem fchwer 
Gekränkten Prinzen fie 
Das Herz mit einem Hoffuungsftrahle lichten; 
Die Ausficht ihm auf einen Thron eröffnen, 
Da kinderlos zu fterben fie entjchloffen, 
Treu dem Gelübde, das fie Gott geſchworen. 
Rudolf von Wart (bitte). 
Getroft denn, junger Fürft! Nun fteht Dein Glüd, 
Danf Deinem güt'gen Ohm, in voller Blüthe! 
Ulrich von der Balm. 
Nicht wie Ihr ſprecht, wie Ihr e8 meint, fo iſt's! 
Rudolf von Wart (magprätlig). 
So habt Ihr das Geſpräch belauſcht! — 
Ulrid von der Balm. 
a Das nicht! 
Doch denken kann ich mir, was ſie beredet, 
Daß Albrecht davon mit ihm ſprach, was kurz 
Vorher mit Ungarns König, ſeinem Eidam, 
Er auch verhandeln mochte: — von ver Werbung 
Der Kön’gin Agnes für Herzog Johann — 
Bon der Vermählung der ungarischen 
Prinzeffin mit — 
Rudolf von Wart (Seftig Setonend). 
Mit König Wenzel’s Sohn — 
Herr Ulrich von der Balm! 
Ulrich von der Balm (ſaunend). 
Des Böhmen Sohn? 
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Des Erbfeinds feiner Macht, der feiner Wahl 
Zum deutſchen Könige fi) widerfegte ? 
Unmöglich! diefer Herzog, dieſer Fuchs 
Mit Löwentatzen — ftärken ſollt' er ihn, — 
Durch Machtzuwachs den Gegner ſtärken wollen? 
Rudolf von Vart. 
Berwideln ihn in unheilvolle Händel! — 
Iſt die Verwirrung reif, naht ihm der Tag 
Als Schnitter d'reinzumäh'n mit feiner Sichel — 
| Ulrich von der Balm. 
O ſchnöder Machtgier unfüllbarer Schlund! — 
Doch ſprecht! Der junge Herzog, weiß er, mas 
Im Wert? Was Agnes ihm zum Trommen finnt, 
Zur Kränkung ihm fein Oheim, Herzog Albredht? 
Rudolf von Vart. 
Noch ahnet nichts der unglückſel'ge Prinz — 
Ja, unglückſelig, wenn, wie ich beſorge, 
Die ungariſche Kronprinzeſſin, die 
Bor ein'ger Zeit in Wien er ſah — wenn tiefer 
Sein Herz fie traf, als nun ihm frommen mag. 
Ulrih von der Balm. 
Woher wißt Ihr denn aber — 
Rudolf von WVart. 
— Was geheim 
Beim Mahl fie abgerevet? — Fragt Ihr noch? 
Ein Wort, ein einz'ges, gab mir Auffchluß, das 
Dem Propft von Wyſſehrad entfiel — 
Ulrich von der Balm. 
Dem Kanzler 
Bon Böhmen, Peter, Biſchof von Bafel? — 
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Rudolf von Wart. 
Mit dem nad Tiſche Herzog Albrecht, auf- 
Und niederwandelnd, leiſe ſich beſprach — 
Ein flüchtig Wort, erhaſcht von meinem Späher, 
Und flugs mir hinterbracht — 

(Auf ſeine Augen deutend.) 
Doch bier lauſcht, hier 

Der beſſre Späher, der, luchsäugig, bis 
In ſeiner Pläne fernſte Weiten dringt, 
Und in ſein Herz ſich einbohrt! — Wuth macht blind, — 
Verhol'ne Kränkung ſchärft die Sehkraft; wie 
Des Meerfiſch's Galle, die, belehrt vom Engel, 
Tobias in des Vaters Auge tropfte — 
So hellt mein Auge die Erbitterung, 
Die mir im Herzen ob der Unbill gährt, 
Verübt an meinem Haus — 


Ulrich von der Balm. 
Daß die Gefälle 
Die Euch, die Eurem Schloſſe Falkenſtein, 
Kraft alter Handfeſt eigen, Herzog Albrecht 
An ſeine Landſtadt, Zofingen, vergabt! 
Rudolf von Wart. 
Der Städtevogt! Der Schirmvogt unſ'rer Knechte! 
Die wir als unſere Leibeigenen 
Zurück uns fordern, heim ſie geißeln könnten, 
Und die als Bürger hinter Mauern nun, 
Geſchützt von dieſem Herzog, unſ're Rechte 
Verkürzen, ſchäd'gen, mehr und mehr gefährden! — 
Ulrich von der Balm. 
Noch lebt ein Gott, noch wacht er über uns, 
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Der in den Arm ihm fiel, als er die Hand | 
Begierig ausgeſtreckt nach Deutfchlands Krone! 
Kudolf von Wart. | 
Gab er darum fie auf? Mit feft’rem Auge 
Blickt nicht der Schiffer nad) dem Angelftern, 
Um den die Welt fammt allen Lichtern Freist, 
ALS nad) der Reichskron' Herzog Albrecht fchaut! 
Ulrih von der Balm. 
Wie das? Wie da8? Dieweil noch Adolf lebt? — 
, Und wäre König. Adolf nicht am Leben, 
Des Reiches Krone ledig — giebt es Keinen 
In Deutſchland doch, dem die Kurfürften fie 
Einſtimmiger verweigerten, als ihm! | 
Der Eine fehon, der Erzbifchof von Mainz, 
Der ſchmachvoll bei der Wahl im Stich ihn lieg — 
Rudolf von Wart. 
Der Erzbifhof von Mainz? — Mit König Adolf 
It er in Zwieſpalt, er verfeindet jet! 
Bald bricht ihr Zwift in offne Fehre aus — 
Und Herzog Albrecht ift die Art, womit 
Den Baum er fällen wird, den er gepflanzt! 
Ulrich von der Balm. 
Doc pflanzt die Art er nicht an deifen Stelle, 
Die blut'ge Frücht ihm trüg” — 
Kudolf von WVart. 
— Uns Allen träge! — 
Uns Allen, dem Landadel insgeſammt! — 
Ihr ſtaunt und ſtarrt verfärbten Angeſichts — 
Ja, dem Landadel insgeſammt, der ihm 
Allein gefährlich; der, im Zwiſchenreich 
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Erftarkt, allein ihm Widerſtand zu leiften, 

Den Muth hat und die Kraft, — und den drum aud) 
Die beiden Mühlftein’ ihm zermalmen jollen: 

Die Fürften und die Städtel — Nur gemach 

Herr Albrecht, Graf von Habsburg! fprengt ein Saatkorn 
Den mächt’gen Fels, dann fchmettern Deine Mühlſtein', 
Bon und zerfprengt, an Dein anfchlägig Haupt, 

Eh’ daß fie und zermalmen! — 


Ulrih von der Balm. 


Deutjchlands König! 
Zerhadt will ich in Splitter eh’ die Kugeln, 
Die Eifenbäuche feiner Kugeln füllen, 
Womit er ung die Veſten niederwirft, 
Und ſtückweis auf mein Schloß mich frhleudern laffen, 
Als Karl des Großen Kron' ihn tragen fehen! — 
O ließt Ihr doch auf meiner Väter Burg 
Im Aargau mic die Krallen weten, bie, 
Verbiß'nen Grimme, ich hier einziehen muß 
Und knirſchend fohlagen in mein eig'nes Herz! — 


Walter von Eſchenbach erjcheint im Hintergrunde, von ven Sprechenden noch 
unbemerft.) 


Rudolf von Wart 

(einen Schritt näher an Balm). 
Kein Felsthurm, feine Nitterburg noch Veſte, 
Umpanzert mit geferbten Kieſelmauern, 
Ragt zwifchen Rhein und Limmat, Neuß und Aar, 
Wo nicht — dank Efchenbach, ver dort nun wirkt! — 
Wo nit zur Stunde Schwerter, Dolch' und Lanzen 
Geſchliffen würden und gefchärft von unfern 
Genoſſen, den Schildbürtigen umd Freien, 
Gleich uns von ihm geſchädigt, und bereit 





14 König Albrecht. I. 


Hervorzubrechen, meines Winks gewärtig, — 
Sobald der Herzog durch ein kundbar Zeichen 
An Tag legt feiner Ehrfucht tiefen Anfchlag, 
Den er nod birgt in ftilem Bufen — 


Zweite Scene. 
Die Borigen. Walter von Eſchen bach. 
Walter von Eſchenbach 


(zwiſchen Beibe tretend). 
Nicht 
Mehr birgt, nicht mehr verheimlicht! — Offen wirbt 
Der Herzog, frei und offen jetzt ein Kriegsheer, 
In Schwaben, Franken und den ober'n Landen, 
Woher ich ſelbſt die Kund' Euch bring’ in Eil' — 
(Kleine Pauſe.) 

Rudolf von Wart. 

Der Rüſtung Anlaß — Welchen ſchützt er vor? 


Walter von Eſchenbach. 
Zur Abwehr eines Angriffs — läßt er ausſtreu'n — 
Den Adolf gegen ihn im Schilde führt — 
Rudolf von Wart. 
Adolf? — Er rüſtet — 


Walter von Eſchenbach. 
Gegen König Adolf. 


Ulrich von der Balm. 
Des Reiches Oberhaupt und ſeinen Herrn? 
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Rudolf von Bart Gu Eigendag). 
Der Adel — ſprecht! In Franken, Schwaben, Elſaß —? 


Walter von Eſchenbach. 
Ein Theil nur mwiderftand des Herzogs Golde 
Und feines Werbers lodenden Zufagen. 
Ulrih von der Balm. 
Doc diefer Theil — er wankt nicht, fteht zu ung? — 
Walter von Eſchenbach. 
Wenn Prinz Johann auf unſ're Seite tritt. 
Rudolf von Wart. 
Noch iſt's zu früh — noch hält den jungen Herzog 
Die Scheu und Ehrfurcht vor dem Ohm zurück, — 
Noch wagt' ich nicht, mit ihm davon zu ſprechen — 


Ulrich von der Balm (einen Schritt näher). 
Ein Wort — Ihr wißt — ein Wort, ihm zugeraunt — 
Ein einzig Wort — 
Rudolf von Wart. 
AS Thatſach' ſchall' es ihm 

Mit Donnerſtimm' entgegen! — Noch iſt nichts 
Verloren, nichts verſäumt. Landfriedensbruch 
Entzweit zu Albrecht's Unheil nur das Reich, 
So lang' er die Kurfürſten nicht gewonnen, 
Von denen ihm die Mehrzahl abgeneigt — 
Zumal wenn König Adolf ſeinen Zwiſt 
Mit Gerhard ſchlichtet, Erzbiſchof von Mainz, 
Wozu ihn nun der eig'ne Vortheil ſpornt. 

Walter von Eſchenbach. 
Auf Kriegsglück baut und Uebermacht der Herzog — 
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Rudolf von Wart. 
Die regungslos in einen Kreis ich banne 
Von Unruh'n und Zerwürfniſſen, Aufſtänden, 
Empörungen und Wirr'n, gefacht am Zunder, 
Der allwärts glimmt: in Böhmen hier, in Ungarn 
Und in des Herzogs eigenen Erblanden — 
In Böhmen ſchon geftreut von feinem Vater, 
Der Schuld an Roſenberg's Hinrihtung war — 


Ulrid von der Balm. 
Dep Haupt vor feiner Brüder Augen fiel — 


Rudolf von Wart. 

Und diefes Blut, Herr Ulrich von der Balm, 
Friſcht Ihr — dem Haus der Rofenberg befreundet, — 
Ihr im Gedächtniß der Familie auf; 

Des mächtigften Geſchlechts aus Böhmens Adel. 

Ein fürdernd Werk: e8 hindert König Wenzel 

Mit Hülfsmacht ihn, den Herzog, zu verftärken. 

Ulrih von der Balm. 

Ein frommes mir, ein gottgefällig Werk! 

Rudolf von Wart. 

Ihr, Eſchenbach, vertraut mit Ungarns Abel, 

Eilt ftrads zum Grafen Güffing, deſſen Beften 

Und Grenzgebiet der Herzog hält in Haft.- 

Der Graf, des ungarifchen Adels Führer, 

Harrt, Rache brütend, nur des Funkens — 


Walter von Eſchenbach. 
Funken 


Und Sturm zumal, jagt meine Rachbegier 
In helle Flammen ſeine! 
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Rudolf von Wart (für fg). 


Bald erfaßt 

Andreas’ ganzes Reich der Brand, wird Elsbeth's 
Bermählung ruhbar mit des Böhmen Sohn! 

(3u Eſchenbach forifahrend) 
Bon dort, von Ungarn aus, Herr Walter, könnt 
Den Adel auch in Defterreid, und Steyer, 
Bon Herzog Albrecht mühſam kaum geftiltt, 
Zum Widerftand von neuem Ihr erregen. — 


Walter von Eſchenbach. 


Ließ er nicht meine Leute mir in Schwaben 

Für Sold anmwerben, die in Deftreich dort 

Er wider Fug ımd Brauch im Dienft behält, — 

Wie er die Hörigen der Ritterſchaft 

In Steyr und Deftreidh gegen uns in Solo nimmt? — 
So ruf ih feinen Adel — Aug’ um Aug’, 

Und Zahn um Zahn! — in Waffen gegen ihn! — 


Rudolf von Vart. 


Ich felbft, ven er durch gleißende Verheißung 
Berfühnt ihm und gewonnen glaubt — ich. bleibe 
In feiner Nähe, feit im Aug’ ihn haltend, 
Sein Thun und Trachten, feft und unverrüdt, 
Wie er fein Ziel! Zugleich erſpäh' ich mir 
Den Zeitpunkt, wenn der junge Herzog, den 
An feinen Hof zu ziehen, Albrecht nun 
Für dienlich achtet — reif für unfern Plan. — 
(Bor ſich Hin) 
Nur friſch gerüftet! Immerzu, Herr Herzog! 
Den Bafilisfen, ver mit feinem Blick 


Euch reglos ftarrt, ven feht und merft Ihr EN — 
Klein, dramatiſche Werke. V. 
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Walter von Eſchenbach 


(mit einem Blick in die Scene). 
Der Herzog — ftill! 
Ulridh von der Balm (ebenfo). 
Mit Gerhard, Erzbifchof 
Don Mainz — 
Rudolf von Wart (cbenſo). 
Gefellt zur Jagd, wie in ver Fabel 
Der Löw’ und Fuchs — 
Walter von Eſchenbach. 
Nur weiß man nicht, wer Fuchs 
Hier und wer Löwe — 
Ulrich von der Balm. 
Beide beides! 
Rudolf von Wart. 
Laßt 
Uns geh'n, und Jeder eifrig an ſein Werk! 


(Ab nach rechts. Von links treten ein Herzog Albrecht und Gerhard, Erz⸗ 
biſchof von Mainz, im Geſpräch.) 


Dritte Scene. 
Herzog Albredt. Gerhard, Erzbifhofvon Mainz. 
Herzog Albrecht. 


Wie lohnt mir König Wolf meine Dienfte? — 
Mit Haß, Verfolgung, bitterböfer Feindſchaft! 


Erzbiſchof Gerhard. 
Stab) mich die Natter doch, die ich gehegt 
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Im Buſen; fach mit fohnödem Undank mich, 
Der ihm die Krone gab! 


Herzog Albredt. 
Die hinterrüde — 
Sag’ ich zu viel? — er mir vom Haupte riß! — 
Erzbifhof Gerhard. 
Mit meinem Arm! — Abhau’n möcht’ ich, mir felbft, 
Abhau'n die Hand, die ihm dazu verhalf! — 
Herzog Albredt. 
Was that nun ih? Wie rächt' ich meine Kränfung ? 
Freiwillig gab ich ihm zu feiner Krönung 
Die Reichsinſignien heraus, die id) 
In Kiburg hielt verwahrt. Und König Adolf, 
Was war fein Danf? Im meinen eignen Landen, 
Oeſtreich und Steyer, reizt’ er gegen mid) 
Den Adel auf zu offener Empörung, — 
Selbft folche, die in meinem Rathe faßen. 
Und als ich diefen Aufftand unterprüdt, 
Da ftachelt Böhmens König er zu Unfriev’ 
Und Feindſchaft gegen mid. Kaum hatte dieſen 
Die Schwefter, Wenzel’8 Eh’frau, mir verfühnt 
Und wieder hold geftimmt, va bietet Adolf 
Des Reiches Adel wider mid zum Schuß 
Des königlichen Anſeh'ns auf! — 
Erzbifhof Gerhard. 
— Das Er 
Zumeift bedroht! Drum will ich gegen ihn 
Es ſchirmen; will ver Reichskron' heil'ge Flamme, 
Wie ſie mein Hauch gefacht auf ſeinem Scheitel, 
Mit meines Odems Kraft vom Haupt ihm wehen! — 
2* 
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Herzog Albredt. 
Daß zündend fie, wie fturmgejagtes Feuer, 
Und ſchwankend abermal® von Haupt zu Haupt, 
Das Keih in Flammen fege? Gott verhüte 
Solch Unterfangen, hochehrwürd’ger Herr! 
Die deutfhe Krone ruh' unwankend feit 
Auf ihm, den Ihr zu küren habt gewürdigt! 
Erzbiſchof Gerharn. 
Der Wahl unwürdig hat er fich gezeigt! 
Herzog Albredt. 
Mein Kriegszug gegen ihn, zur Wahrung meiner 
Bon ihm bedrohten Lande, ſoll zugleich 
Ein Rechtszwang fen, der zur Erfüllung ihn 
Der Leiftungen ermahnt und der Verſprechen, 
Die, als Bedingung feiner Wahl, ver Kirche, 
Den Fürften und Kurfürſten — Euch vor Allen, 
Herr Erzbifhof — er feierlich gelobt! 
Erzbifhof Gerhard (erigättert). 
Ihr wolltet — Ihr? — der ſchwer Beleivigte! — 
Bon mir getäufcht, gekränkt — Ihr wolltet —? Dies 
Allern, Herr Herzog! dies Erbieten meiht 
Und würdigt Euch — 
Herzog Albredt. 
— Die Eud) verheiß'nen Zölle, 
Sie wurden nicht verlieh'n; der Zoll von Boppard 
Euch vorenthalten; die Zollrechte, vie 
Am Rhein Ihr früher ſchon bejeifen, iht 
Zurüderftattet —: bei der Jungfrau'n Bilpnif, 
Das in der Schlacht auf meiner Heeresfahne 
Borauf mir wallt! Ich ſchließe feinen Frieden, 
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Ich ſtecke nicht mein Schwert eh’ in die Scheibe, 
Bis König Adolf Euch genug gethan, 
Gerecht Euch worden, klaglos Euch geftellt ! 

Erzbifhof Gerhard. 
Und ich, ich ſchwör's bei meiner Priefterweibe: 
Wie einft auf König Rudolf's, Eures Vaters, 
Geheiligt Haupt die herrenlofe Krone, 
Mein Vorfahr Wernber brachte, dazumal 
Kurfürft und Erzbifhof von Mainz: 
Daß fo au ich, und fo einftimmig aud 
Die Kron’ auf Euch von Adolf übertrage! 

Herzog Albrecht. 

Das Reich in Hader und Verwirrung ftürzen 
Um meinethbalb? — D nimmer, nimmmermehr! 
Der Zorn reift Euer Würden über's Ziel! 
Was Ihr vor Adolf's Krönung nicht gethan: 
Wie möchtet Ihr — ich fe’, e8 wär’ Euch Ernft — 
Wie molltet Ihr, nun er gekrönter König —? 

Erzbifhof Gerhard. 
Die That bemeif’ es! Könnt Ihr — und mit Redt! 
Nicht dem mehr trau'n, der einmal Euch getäufht — 
Die That, die unverzüglich meinem Schwur, 
Wie auf den Blitz der Donner, folgen fol — 
Der augenblidlihe Vollzug bezeuge 
Des Eives Kraft, ven eben id) geleiftet, 
Befiegelt mit den grimmerpreßten Tropfen, 
Die Adolf's Undank, wie ein Schlag in's Auge, 
As Funken mir entreigt! — 

Herzog Albredt. 
Die That, fagt Ihr? 
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Die That? — Solch’ eine That könnt ich Euch rühmen, 
Solch erite That, von mir vollbradht, bevor 

Ich gegen Adolf's Angriff mic, gewahrt 

Und meine Lande! — Die Bejegung Boppards, 

Zur Sich'rung Eure Anſpruchs auf den Zoll, 

Mar meined Kriegszugs erfte That! — 


Er 3 bi j ch of Ger h ard (mit ungeſtumer Wendung). 


Bald ſeht Ihr, 
Bald, bald mich wieder! — Nicht will ſelbſt ich mehr, 
Ich ſelbſt nicht mehr mit dieſen Augen ſehen, 
Bring’ ich, gleich hier, zur Stel’ Euch nicht die Botfchaft: 
Daß ich zu Eurer Wahl, als Deutſchlands König, 
Die Stimmen Euch gefihert — die zunächſt, 
Die von den zwei Wahlfürften ich erlange: 
Bon Sachſen, Brandenburg, zu Wenceslaw's 
Durch mich vollzog'ner Krönung herbeſchieden — 
Zwei Stimmen, die mit König Wenzel's und 
Der meinigen, die Mehrheit im Boraus 
Euch geben, und die bald zu Mainz die Stimmen 
Der andern drei Kurfürften, die von Trier, 
Bon Köln, und die auch ded Pfalzgrafen Rudolf, 
Euch werben follen zu einmüth’ger Wahl! 
(WIE fort.) 
Herzog Albrecht (isn zurüchaltend). 


So weilt doch, weilt, ich bitt! Euch, bis ih weiß — 
Ihr das Unglaubliche mir habt erklärt, 

Wie Ihr vom Erzbifchof von Trier wollt, — 

Dem Neffen Adolf's und ihm treu ergeben — 

Und nun die Stimme gar vom Pfalzgrafen 

Bei Rhein, — dem Tochtermann von König Adolf — 
Wie veren Stimmen Ihr erlangen wollt?! — 
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Erzbifhof Gerhard. 
Dem Tochtermann! — Dem Neffen! — Iſt denn Wolf 
Nicht auch mein Neffe? Meines Bruders Sohn? 
Nicht blutsverwandt mit mir? — Ja, blutsverwandt, — 
Zu kränken mih aufs Blut! Der mir am Herzen 
Ein Bampyr hängt, mit meinem Blut fi mäftend, 
Mit Kirchengut und Erzſtift's Eigenthum ! 


Herzog Albredt. 
Doch ihre Stimmen, Beider Stimmen, wie? — 


Erzbifhof Gerhard. 
Das Wie fey meine Sorge, Herzog Albrecht! — 
Daß doch die Dreie: Trier, Pfalz und Köln, 
Daß der Einladung fie zu Wenzel’8 Krönung 
Gefolgt doch wären, die fo Dringend ich 
An fie erlieg! — 
Herzog Albredt. 
So eben hört’ ich, daß, 
Auf Wenzel's wiederholten Herberuf, 
Sie bald erfcheinen würden, ſey's aud nad 
Geſcheh'ner Feier — 
Erzbifhof Gerhard. 
Gott geb's ihnen ein! 
D wären fie fehon da! 
Herzog Albredt. 
Was hülf es Euch? 
Ste kämen nur, um Einfpruch zu erheben! 
Erzbifhof Gerhard. 
Der Stimme Köln’ bin id) gewiß — Und Pfalz? 
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Und Trier? — Wären treu fie ihm gefinnt, 

Wie nah verwandt; fo treu, wie treulos Er — 

Die Beiden hindern nit den Mehrheitsfchluß, 

Der ihn verdammt, den Frevler, Kirchenfchänder! 

Den Sölvling Englands! — Er, ein deutfcher König, 
In Eduard's von England Lohn und Solo! — 


Herzog Albredt. 


Eh’ gehet ein Kameel durch's Nabelöhr, 
Als Adolf unter feine halbe Grafſchaft 
Das veutfche Reich bringt. Dies verlangt zur Grundlag' 
Ein breite® Fundament von Hausmacht und Erblanden. 
Erzbifhof Gerhard. 
Herunter reißen wir das Pfaungefiever, 
Womit die Krähe wir geſchmückt, herunter, — 
Wir insgefammt! — 
(Hornruf von außen.) 


Ein Thurmſignal! 


(Erzbiſchof Gerhard tritt an die Couliſſe recht.) 
Herzog Albrecht (für fd). 
In Budſcheid trafen fie zufammen ein, 
Bon wo bierher fie Wenzel’8 Boten bringen — 
Er zbi ſch o f Ger h ard (in bie Scene emporrufend). 
He Schildwacht! Du, dort oben, auf dem Wall! 
Wen meldet uns des Thürmers fchallend Horn? 
Stimme (von außen). 
Bon Budſcheid kommend ziehen ein zum Thor 
Die drei Kurfinften, Trier, Köln und Pfalz. 
Erzbifhof Gerhard (m Albrecht.) 
Bom Himmel und zur rechten Stund’ entfandt! — 
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Glück auf, Herr Albrecht, Graf zu Habsburg, Herzog 
Bon Stey’r und Deftreih! — Röm'ſcher König bald, 
Und bald auch veutfcher Kaifer! — 

(Raid ab.) 


Bierte Scene. 
° Herzog Albrecht (alein). 


Deutfcher Kaiſer! — 
Erſcheinſt du mir, du hehrer Strahlenglanz, 
Um flüchtig abermals dahinzuſchwinden, 
Wie von der Sonn' ein Felshorn golden glüht, 
Und fahl erbleicht, wenn ſie in Nacht verſinkt? — 
Des deutſchen Reiches Sonne, Kaiſerkrone! — 
O eines Joſua gottmächt'ge Stimme, 
Die ſtillſtehn über meinem Haus dich hieße, 
Für alle Zeiten über meinem Haus! — 
Jetzt wandelſt du, des großen Karl Vermächtniß, 
Unſtät und flüchtig, eine Heimathloſe, 
Und irreſt von Geſchlechte zu Geſchlecht, 
Selbft über Deutſchlands Marken weit hinaus, 
Unbeim’fcher Fürften feindlich Haupt zu zieren — 
Mir follft du bleiben! Meinem Stamme bleiben, 
Aus deſſen Mark von felber fi) der Wipfel 
Zu höchſter Kron’, allüberragend, wölbt — 
Kein ärmlich Reis wie Adolf, Graf von Naflau, 
Wie all’ die Dutendfürften, deren Jeder 
Als Kaifer wir’ ein Johann ohne Land, 
Des PBapftes, Frankreichs oder Englands Spielball. 
Ya, gleich dem Baum, den jene Kaiferin 
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Im Morgenland als Traumbiln ihrem Leib 
Entſprießen ſah, und mit der Wipfelfrone 

Den ganzen Often überfohatten: fo auch 

Erhebe hoch fi) Über meinem Oeſtreich, 

Ganz Deutfchland überfchattenn, Habsburgs Stammbaum; 
Die ſtarken Wurzeln ſenkend in ein weit 
Geftredtes Erdſtück länderreiher Hausmacht, 

Und breitend über's ganze Reich jein Schirmdach, 
Bom Himmelsthau geträntet, ven als Salböl 

Des heil'gen Vaters Segen nieverträuft: 

Hat Zollern-Hohenberg, mein theurer Obeim, 

In Rom nur erft zu meinem Nut und Yrommen 


Papſt Bonifaz und das Conclav geftimmt. 
(Landenberg tritt auf.) 


Fünfte Scene. 
Herzog Albrecht. Marfhall von Landenberg. 


Herzog Albrecht. 


Auf! Landenberg, mein alter Rampfgenoß! 

Friſch auf, und kehr' dem üpp'gen Prag den Rüden! 
Führ' Deine Mannen oftwärts, wo die Donau, 
Andreas’ Reich, gefenkten Kniees, küßt, 

Dieweil ich weftwärts ziehe mit ven Schaaren, 

Die ber zu Wenzel’s Krönung ich geführt, — 

Als Schaugepräng’ und Hoffahrt, wie er meint, 

In feinem Prunkgelüſt' nah eitlem Pomp, — 

Nicht ſeh'nd, daß hinter meinem Reitgeſchwader 
Mein Eiſenhandſchuh Cäſar's Würfel ſchüttelt. 
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Diemeil ich rheinwärts ziehe, dede Du 
Die Oftmarf mir mit Deinen tapfern Schwaben, 
Zur Zügelung der Grafen Güffing, Ungerns 
Raubgier'ger Wölfe! Faſſ' in's Aug’ zugleich) 
Die Stände mir in Oefterreih und Steyer, 
Die Haderfücht'gen, die Beſchwerdevollen, 
Die Adolf's Arglift unabläffig ſtachelt! 
Tandenberg. 

Zieh’ hin, mein Herzog, glorreich wie Dein Vater! 
Und ftampf mit den zehntaufend Schwerberitt'nen 
Ein fiegreih Marchfeld Dir aus deutfhem Grund! 
Die Güffing hält der Landenberg inzwischen 
Mit feinen Eifenfolden Die im Zaum, 
Und Deine Ritter dort in Stey'r und Oeſtreich, 
Die ewig an Dir zerren, Did) bevrängen, 
Gerechtſam' und Freiheiten ab Dir trogen, 
Bewaffnet mit Handfeften, wie mit Kolben, — 

(auf fein Schwert beutenb) 
Mit diefer Handfeft treib’ ic fie zu Paaren! — 
Die Ritterfchaft in Stey’r — die Ständ’ in Deftreih — 
Gott's Kreuz! die einen andern Herrn verlangt 
Bon König Adolf, einen andern Herzog, 
Der tanzen müßte, tanzen, wie fie pfeifen: — 
Geſchworen hab’ ich's Deinen Nittern, feit fie 
Mit der vermeff’nen Muthung Dich befchidt: 
Daß uns, und Schwaben, heim Du ſenden möchteft, 
Uns, Deine treuen Landsleut’ und Dienftimannen — 
Rührt Einer fi — lehr' ich fie Steyriſch tanzen 
Mit meiner ſchwäb'ſchen Fuchtel, daß es wettert, 
So wahr ich Hermann heiß' von Landenberg, 
Und Du mein Landsmann bift, ein Schwabe, Gott 
Sey Dant, wie ih! 
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Herzog Albredt. 
Ein Theil der Ritterfchaft 
Zieht aus mit mir als Bürgſchaft ihrer Treue. 
Zandenberg. 
Für die ich haft’! — 
Herzog Albredt. 
In Ungarn rüdft ſogleich 
Du ein, jo wie der Güffing nur ſich regt. — 
Landenberg. 
Er weiß von Güntz her, wie der Deutſche driſcht! 
Herzog Albrecht. 
Es ſchwankt der Boden; unterirdiſch ſchweift 
Der Hunnen wilder Geiſt, Erdbeben gleich 
Bereit emporzutrüummern — Schleunig brach 
Andreas nach der Heimath auf, woher 
Ihm Botſchaft kam. Drum gilt es ſputen, Alter! 
Und eilt Andreas an die Grenze, rückeſt 
Du ungefäumt, zu Agnes’ Schuß, vor. Ofen! 
Tandenberg. 
Kein Cherubflügel fhütst fie, wie dies Schwert! — 
Trauft Du dem Böhmen? — 
Herzog Albredt. 
Meiner Vorkehr' trau’ ich, 
Und trau' den Rofenbergen, deren Häupter 
Als Leibesbürgen meinem Zuge folgen, 
Für die Beitätigung von alten Rechten 
Und Rüdgab’ einiger Familiengüter, 
Die ich von König Wenceslam erwirkt. — 
Nun, rauher Winterfturm voll Kriegesichauer, 
Nun braufe hin, gleich dem ergrauten Nord, 
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Der Stürme fehüttelt aus den eif’gen Locken! 
(Einen Schritt näher.) 
Um Großes wird gefpielt — Das Höchfte fteht 
Im Einfag — bald, mein Freund! erfährt Du mehr! 
| Landenberg 
Um Großes oder Klein's — ich weiche nicht, 
Bis ich 'ne Rückgab' auch von Dir erwirkt! 
Herzog Albrecht. 
Von mir? An Dich? Was ſchuld' ich Dir? Sag' an! 
Nur ſchnell und kurz! — 
Landenberg. 
Kurz denn! daß Deinem Neffen, 
Johann, ſein Erb' heraus Du endlich giebſt! 
Herzog Albrecht (nad einer Heinen Pauſe). 
Bit Du mein Bormund, oder ich der feine? 
Hat Alles feine Zeit. Kommt fie für ihn, 
Erhält fein Erb’ mit Zinſen er zurüd. 
Zum Landgebiet fol ihm die Scholle Landes 
Zum Fürftenthume wachſen, aus ſich dehnen — 
Zandenberg. 
Bis jegt fieht er fie nur ſich bläh'n und ftreden 
As gold'ne Berge, die Du ihm verſprichſt — 
Herzog Albredt. 
Mad’ mich nicht wurmifch, Graukopf! Gilt mein Wort 
Dir nichts? Sein Erbtheil ſoll ihm wuchern, fag’ ich, 
Ihm zehnfach wuchern — wenn in Schwaben nicht, 
So anderwärts in Deutjchlands reichen Gauen — 
Landenberg. 
Wenn nun an Schwaben juſt ſein Herze hängt! 
An ſeines Vaters, ſeiner Mutter Erbe! 
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Nach dem Vermächtniß feiner Eltern eben, 
Der theuern Eltern feine Seele ſchmachtet! 
Nach dem Vermächtniß, das Dein Vater, König 
Rudolf, fein Ahn, im Sterben Dir für ihn, 
Den frühverwaisten Enkel, gab in Hut 
Und treue Pflege — (trusenig) Gieb es ihm heraus! 
Er grämt fi) drob; mir fanf das Herz, als id) 
Ihn wiederfah, zum Schatten fchier geſchwunden, 
Den auf ven Knien, als blühend Knäblein, ich, 
Den Heinen Wildfang, reiten ließ, wie oft! 
Jetzt fchleicht er hin, als wanf er in fein Grab — 
Gieb's ihm heraus! — Dem alten Waffenfreund, 
Dem Landenberg zu Gunften! Gteb dem Armen 
Sein Erb’ heraus! — 
Herzog Albredt. 
Sobald's ihm frommt, — 
Und reid und voll gemeſſen, auf mein Wort! 
Und nun genug! Sonft zauſ' ich, alter Bär, 
Dein ſchwäbiſch Tell! 
Landenberg. 
Mit Kolben, wenn's beliebt! 
Und ſtäupſt Du mir's, bis hin an Ungarns Grenze, 
Brummt doch der Bär, fo laut er brummen kam: 
Du thuft nicht recht, thuft unrecht Herzog Albrecht! 
(Sid wendenb) 
Und fo mit Gott! Er beſſ're Deinen Sinn 
Und ſchmelze weich und mild Dein eifern Herz! 
Herzog Albrecht (für fi). 


Der Eifenkern, aus dem ein Weltreich ſproßt! — 
(Landenberg ab. Bon rechts tritt ein der Biſchof v. Bafel mit Herzog Johann.) 
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Sechste Scene. 
Herzog Albrecht. Biſchof von Baſel. Herzog Johann. 


Biſchof (u Herzog Albrechth. 
Eu'r Neffe, Herzog Albrecht, fragt mich eben, 
Wohin, wenn Ihr den Prinzen uns entführt, 
Er Euch dann folgen fol, da Oft und Wet 
Zum Kampf zugleich fi rüften? — 

Herzog Albredt. 
Folgen wird er, 
Wohin die Neichöpflicht feinen Oheim ruft! 
(Zu Johann) 
Erheb’ Dein Aug’, entwölle Deinen Blid! 
Nicht ziemt der Jugend diefe düſt're Miene! 
Der enge Sinn, der immer an der Heimath 
Nothdürft'ger Scholle hängt! — (Zum Biſchof) 
Was gilt's? Er denkt 

Au's Gütlein dort daheim in Lenzburg, wo 
Mit meiner Agnes er als Knabe fpielte — 
An Grüningen, an Kiburg, al’ die Gütchen, 
Wovon er Miterb’ if. ALS gäb' es außer 
Dem Wülpeldberg, worauf Schloß Habsburg unfer 
Borfahr, Graf Rodbod, baute, feinen Berg mehr 
In Gottes weiter Well. Ich will ein Haus 
Auf einem Felſen Dir, mein Neffe, gründen, 
Das ein Gebiet beherrfcht, wogegen Deine 
Zwergftäntlein dort im Aargau Köhlerhütten, 
Armſel'ge Bauerndörfer find von Lehm und Stroh. 


Herzog Johann. 
Der Köhler ift Befiger einer Hütte; 
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Der Enkel König Rudolf's obdachlos. 
Der Bauer, Hirt, — ein Jeder hat fein Amt 
Und Wirken, ih nur lebe müßig hin 
Und thatlos, keinerlei Beruf erfüllend, 
Sey's Kriegshandwerk, ſey's eine Kunft des Friedens. 
Herzog Albrecht (sum Biſchof). 
Das trifft Euch mehr als uns, Herr Biſchof, denn 
An Eurem Hofe ward der Prinz erzogen. 
Biſchof. 
Gebildet auch in jeder edlen Kunſt 
Und Ritterübung — 
Herzog Johann. 
Ungebraucht zu roſten, 
Wie dies mein Schwert! — Schickt mich doch auch, 
mein Oheim, 
Wie Eure Söhn' hinaus in Fahr und Kampf! 
Wie Vetter Leupold, Euren jüngſten Sohn, 
Der jünger noch als ich, Ihr neulich erſt 
Nach Winterthur mit Mannſchaft ſandtet, wo 
Manch Wagniß, manchen Strauß er kühn beſtand! 
Herzog Albrecht. 
Bald zeigſt auch Du Dich würdig Deines Stamms. 
Herzog Johann. 
Was braucht es Harrens noch? Die Zeit iſt da! 
Andreas' eil'ger Aufbruch in die Heimath 
Iſt mir ein Zeichen drohender Gefahr. 
Laßt mich ihm folgen! Unter ſeiner Führung, 
Des hochgeſprieſ'nen Kriegers, tilg' ich aus 
Den Flecken einer thatenloſen Jugend. 
Laßt an der Seite mich von Ungarns König 
Erproben, daß auch ich ein Habsburg bin! 
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An meiner Seite magft Du e8 bewähren! 
In Ungarn lähmt Andreas’ Gegenwart 
Jedwede Regung; feine Kampfbahn thut 
Sich dort Dir auf, indeß ein Krieg in Deutfchland 
Die Waffenprobe Dich beftehen lehrt. 
Zum Biſchoſ) 
So fturmberroht und drangvoll ift die Zeit, 
Daß die Kurfürften, wie ich eben höre, 
In Vollzahl fih verfammelt zur Berathung: 
Wie bie, Gefahr ſich noch beſchwören laſſe, 
Und König Adolf zu bewegen ſey, 
Die Rüftungen, wozu fein Anlaß, Grund, 
Noch Schein und Vorwand, wieder einzuftellen. 
(Zu Sohann) 
Begieb Dich mittlerweil’ in mein Gemad), 
Wo weiter wir von Deiner Sache ſprechen — 
Und fiehft Du unfern Landsmann, den von Wart, 
Entbiet” au ihn zu mir! — Gur fig) 
Den Wart halt’ ich 
Durch Dienftrang mir in dieſem Krieg verbunden. 
Sein Anfeh’n gilt daheim und kam mir frudten — 
(Zu Johann, ihm bie Hand reichenb) 
Nur froh gefinnt! und munter aufgeblidt! 
Der Kriegsmuth auch verlangt ein frohes Herz! 
(Wendet ih zum Biſchof.) 


Herzog Johann (für fig). 


Mit Wermuth tränft man, nährt mein Herz mit Galle, 
Man füllt's mit Groll, und wünſcht es Licht und froh! — 
Darf ich an meiner Eltern Grab doch nid, 

In Kiburg, meiner Mutter Erbftabt, beten! 


Und darf von Agnes aud), von Elsbeth nicht, — 
Klein, bramatifche Werke. V. 3 
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Den Einzigen, die liebreih mir begegnen, — 
Im Streit für fie, mir Dankeshuld erwerben. 


In ihrem Land, ein Grab erfämpfenn, 'fterben! 
(Ab.) 





Siebente Scene. 
Die Vorigen ohne Johann. 


Herzog Albrecht' Gum Biſchoſ). 
Bevor im Auftrag Eures Königs Ihr 
Nach Rom, Herr Biſchof, zieht, wünſcht' ich bet mir 
Euch nody zu fprechen. 
Biſchof von Bajel. 
Dann erlaubt mir, Herzog! 
Da ich ſogleich die Reiſ' antreten ſoll, — 
Daß ich dem Prinzen folg' auf Euer Zimmer — 
Herzog Albrecht. 
Einſtweilen, bis ich Euch geſprochen, mag er 


Im Vorſaal mit Rudolf von Wart verziehen — 
(Biſchof folgt dem Prinzen.) 


(Erzbiſchof Gerhard tritt durch bie Mitte ein, gefolgt von König Wencetlaw 


und den fünf andern Kurfüriten.) 


Achte Scene. 


Herzog Albredt. Erzbifhof Gerhard. König Wencestam. 


Die fünf Kurfürften. 


Erzbifhof Gerhard (u Herzog Albrechh. 
Mein Wort hab’ ich gelöst: Adolf's von Naſſau 
Abjegung ift und Eure Wahl befchloffen ! 
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Herzog Albredt 
(mit einem Seitenblid auf König Wenceslaw für fi). 
Bald Enieeft Du vor mir num, Böheim's König! 
Und nicht zum Scheine blos, wie ih vor Dir! — 


König Wenceslamw mit dem Rofenfranz in ber Hand, tritt an Herzog Albrecht 
heran. Das Geſpräch wird heimlich geführt.) 


König Wenceslamw. 


Wann ftellt Ihr die Berpfändungsurfund’ aus, 
Betreff der Egerer und Bleifnerlande, 
Für die verſprochenen Fünftaufend Mark? 


Herzog Albredt. 


Sobald die Meldung fich beitätigt hat, 
(auf Erzbiſchof Gerhard beutenb) 
Die eben ich vom Erzbifchof empfing. 


(König Wencedlamw zählt einige Körner am Roſenkranz ab, wie beten.) 
König Wenceslaw. 


Und fichert mir die Leh'n von Meißen aud, 
Die unfrem Neffen erft Ihr zugedacht, 
Herzog Johann —? 


Herzog Albrecht. 
Noch hält's Adolf beſetzt. 


König Wenceslaw. 
Verſteht ſich — gleich nachdem Ihr's ihm entriſſen! 


(Mit einer Wendung, dann wieder herantretend) 
Dem Prinzen, unſ'rem Better, habt Ihr blos 
Sein Erbtheil auszufolgen — das genügt ihm — 


Befriedigt ihn vollauf — 
(überlegend) 


Was wollt’ ich doch? 
Sanz recht! — Die Hülfsmacht, die Ihr mir verfproden — 
3 * 
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Die Hälfsmacht zur Behauptung meined Sohnes 
In Ungarn — Stellt Ihr feiner Zeit —? 
Herzog Albredt. 
| So ficher, 
Wie Ihr ein Hülfsheer gegen Adolf ſendet! 
König Wenceslam. 


Es rüct alsbald Euh nah — Noch Eins! — Was Adolf 
Den anderen Kurfürften zugefagt, 

Doch treulos und wortbrüdig vorenthielt — 

Ihr leiſte Alles — Jedem — unverbrüädlid! — 


Herzog Albrecht. 
Wird ihre Wahl vom Papfte mir betätigt! 
König Wences law. 


Mein Kanzler bringt ihr Schreiben ſelbſt nach Rom, 

Von ſämmtlichen Kurfürſten unterzeichnet! — 

(Geſellt ſich den Kurfürſten zu. Erzbiſchof Gerhard tritt zu Albrecht.) 
Erzbiſchof Gerhard legen die Kurfürſten gewendet). 


Zu Mainz im Dom von Sanct Martin, Ihr Fürſten! 
Erfolgt durch uns vom Hochaltar herab 

Im Beiſeyn alles Volks die feierliche 

Verkündigung von Adolf's Thronentſetzung 

Und Herzog Albrecht's Wahl zum röm'ſchen König; 
Auf daß im Dom zu Aachen er alsbald 

Aus Eurer Hand, Herr Erzbiſchof von Köln! 

Die Krone Karl's des Großen mag empfangen. 


Die Kurfürſten. 
Nach Gottes Rathſchluß und kraft unſ'rer Wahl! 


(Wendung zum Abgang.) 
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Her 5308 Albre ht (zu Gerhard mit Abgangswenbung). 
Daß fremd ich jeglicher Einwirkung blieb, 
Ihr werbet e8 dem Papfte nicht verfchweigen ! 
Erzbifhof Gerhard, 


Die Kaiferfrone wird e8 Euch bezeugen! 
(Folgen ven Kurfürften.) 


Der Borbang fällt. 





Bweiter Anfıng. 


Gebirgsgegend in der Nähe von Göllheim. Rechts eine auf Die Bühne 

vortretende Anhöhe. Links ein Paar Blöcke. Beim Aufgehn des Bor- 

hangs fieht man Rudolf von Wart in einem Briefe lefen. Herzog 
Johann fommt von links bereingeftürzt. 


Erſte Scene. 
Herzog Johann. 
Andreas — Ihr empfingt den Boten — ſagt! — 
Andreas —? 
Rudolf von Wart (auf das Blatt deutend). 
Hier erfahr’ ich feinen Tod — 
Nach kurzer Krankheit ftarb der große König — 
Herzog Johann. 
Bon Elsbeth, Agnes — beiden Königinnen — 
D gebt mir Auskunft! — Was enthält das Blatt? — 
Rudolf von Wert. 


Gleich nach des Königs Tode zugefchidt, 
Giebt feine weitre Nachricht mir der Brief. 
(Herzog Johann nimmt eine Heftige Wendung nad) rechts.) 


Was ſoll's? — Wo wollt Ihr hin? 
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Herzog Johann. 
Hinüber — laßt! — 

Nah Göllheim will die Trauerpoft ich tragen, 
Bo angefichts von König Adolf's Truppen 
Albrecht fein Kriegsheer fehlachtbereit geordnet — 
Die Weifung fol er Augenblids mir geben: 
Zum Schuß der beiden Königinnen — 
Nah Ungarn binzuziehn mit meiner Schaar, 
Die doch nur müßig feftliegt hier ald Nachhut — 


Rudolf von Wart. 
Welch unbedacht Beginnen! — Auf dem Bunt 
Zu ſchlagen, wird ein Heertheil er entfenden ?! — 
Und fteht nicht Landenberg dort an der Grenze? — 


Herzog Johann. 
Warum ward ich denn ihm nicht zugefellt — 


Wo Ehre, Kriegsruhm doch zu pflüden war? — 
Hier zähl' ih unter Troß nur und Gepäd! 


Rudolf von Wart. 


Die Nachhut, im entjcheidenden Moment 
Verwandt — fie giebt den Ausfchlag! — 
Hätt' ich fonft 
Zum Führer mic) erboten? — (Für fd) Und fie wird — 
Nur nicht in Albrecht's Sinn — den Ausſchlag geben! — 
(Zu 9. Johann) 
Und die Verwirrung, die zur Stund’ die Nachricht 
Bon ihres Königs Tod in der Kumanen, 
Der Ungarn, Hülfsheer bringt — bevenft Ihr dies? 


Herzog Johann. 
Heim zieh’ e8, heim, zum Schuß der eignen Herrin! 
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Rudolf von Wart dürfe). 
Die Botfhaft ſchleudr' ich felbft in ihre Schaar! — 
(Zu Johann) 
Die ZTodespoft empfang’ er nad der Schlacht! 


Herzog Johann. 
Und wenn er fie verliert? — 


Rudolf von WVart. 
Sett König Adolf 
In Euer Erb’ Euch ein, und fendet Euch 
Mit einem Kriegsheer — falls die Noth es heifcht — 
Nah Ungarn — 


Herzog Johann. 


— Das indeß — wenn das Gerücht 
Degründet — König Wenzel's Sohn befegt ! 


Rudolf von Wart. 


Noch find fie nicht vermählt! — Und wären fies, 

So fann die Ehe, von den Vätern blos 

Bereinbart, ohne der Prinzeſſin Willen, 

ALS nichtig fie vom Papft erklären laffen, 

Die nunmehr ihres Landes Königin — 

Zumal das Bündniß mit des Böhmen Sohn 

Verhaßt dem ungarifchen Adel ift, 

Berhaßt dem Ungarvolf — (Für fig) Wer's angeregt — 
Erfährt er im Moment, wo ich zu Adolf 

Mit der mir anvertrauten Kriegsfchaar ſtoße — 


Zu König Adolf, feinem Herrn, wie meinem! 
(Bu Johann) 


Auf! haltet Euch Käyfagfertig, Herzog Johann! 
Wenn zum Borrüden Ihr das Zeichen hört. 
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| Herzog Johann. 
Geſchaart find meine Mannen, harrend des Befehls, 
Bol kampfbegier'ger Ungebuld, wie ih! — 
(Mit einem Blick in ben Hintergrund rechts) 
Doch feht, wer naht dort, eil’gen Gange? — Iſt's nicht ? 
Rudolf von Wart (asin blickend). 


Beim Himmel, ja — er tft es! Bon der Balm! — 
(Ulrich von der Balm tritt raſch auf.) 


Zweite Scene. 


Herzog Johann. Rudolf von Bart. Ulrih von 
der Balm. 


Rudolf von Wart. 
Aus Prag? Im folder Haft? — Was Wichtig's? — 
Redet! 
(Leiſer, auf Johann zielend) 
Doch ſo, daß — Ihr verſteht — 
Ulrich von der Balm. 
Was ich verkünde, 
Das melden Fama's tauſend Zungen bald 
Durch's ganze Reich! — Von Prag her, meint Ihr, 
füm’ ih? — 
Aus Mainz bring’ ich die wunderbarfte Mähre, 
Herr Rudolf! — 
Rudolf von Vart. 
Mainz?! 
Ulrich von der Balm. 
Wohin, im Auftrag ich 
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Bon König Wenzel, feinen Abgefandten’ 

Und Stellvertreter, ven Herzog von Oppeln, 

Begleitet, der für Böheims König dort 

Die Kurftimm’ abgab zu Adolf's Entjegung 

Und Herzog Albrecht's Wahl zum röm’fhen König! — 
(Kleine PBaufe.) 


Rudolf von Vart. 
Um Ihr? — Treibt Euh umher? — Und fohriebt mir 
nicht ? — 


Ulrich von der Balm. 


Erfuhrt Ihr mehr, wem mit dem Brief mein Bote 
In Albrecht's Lager hing? — Nehmt mich als Boten, 
Und wißt — was aud) dagegen ich gewirkt 
Aus eignem Antrieb — (eife) 

und von König Wenzel 
Auch indgehein dazu ermächtigt — Nichts 
Verſchlug! — (aut) Vor wen’gen Tagen, 
Am drei und zwanzigften im Monat Juni — 
Nachdem der Erzbifchof von Mainz, auf Grund 
Der nichtigften Beſchuld'gung gegen Adolf, 
Den fchriftlichen Abſetzungsſpruch verlefen — 
Ward Albrecht einhellig zum röm'ſchen König, 
Weil Niemand der entledigten Reichskrone 
Sp würdig ſey, erflärtt — 


Rudolf von Wart (vor fid Hin). 


Im Reihe Niemand? — 
Hei, dann bleibt Adolf nothgenrungen König, 
Sobald zum Niemand die verlorne Schlacht 


Den König von Verrathes Gnaden madt! 
(Mit einem Blick auf Johann fortfahrend) 
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Doc fiegt er — ja, dann ift e8 Gottes Austrag! — 

Nur weiter, weiter, Freund, Ihr wißt noch mehr! 
Ulrich von der Balm. 

Dann fchritten bei dem Läuten aller Gloden, 

Ummwogt von Volles Maſſen, die Kurfürften 

Zum Hochaltar im Dom von Sanct Martin, 

Und fchwuren, himmelan die Händ’ erhoben: 

Daß vor ſechs Jahren fie Adolf von Naffau 

Zur Reichsgewalt als Würdigjten berufen — 

Daß bald er aber, arggewillt — 


Rudolf von WVart. 
— Bergeffen, 
Mit Pfründen und Reichögütern fie zu mäften! 
Urid von der Balm. 
— Bald ihrer Wahl unwürdig fih gezeigt — 
Kudolf von Wart Gitier höhniſch). 
Unwärbig, ſchmachvoll, frevelhaft unwürdig! 
Mit ven Wahlfürften nicht die englifchen 
Subfiviengelver theilen — offner Eidbruch! 
Dem König Wenzel Ofterland und Meißen, 
Das er ausprüdlich fi) bedungen, nicht 
Gleich nach der Wahl aushänd’gen — und . Gerhard, 
Dem Erzbifchof von Mainz, den andern Theil 
Don Thüringen, mit dem fo ſchön er feinen 
Belig im Eichsfeld hätt’ abrunden fünnen — 
Ihm den nicht abzutreten — Kirchenſchändung! 
Berruchter Raub an Klöftern! — Den Theil mein’ ich, 
Don Thüringen — (mf Johann zeigend) 
Den feinem Neffen da — 
Falls er’8 erobert — Herzog Albrecht jüngft 
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ALS eins der Herzogthümer zugedacht, 
Die zu belieb’ger Auswahl er für ihn 
Borräthig hat, — als reichlihen Erſatz 
Für fein verweigert Erb — 
Herzog Johann (für fi). 
Wie Höllenfener 
Brennt jed's der Worte mir im Cingeweid ! 
Rudolf von Wart (fortfaprend zu Balm). 
Nur frifh erzählt! Nun folgt — was gilt’8? — der 
Spruch 
Vom Erzbiſchof von Mainz vor'm Kirchenthor 
Verkündet: „Ich berufe und benenne 
Den Herzog ſo und ſo“ — Und nun „Herr Gott, — 
Dich loben wir!“ — mit ungeheurem Jubel 
Vom Volke dreingejauchzt im Münſter — nicht? -— 
Ich weiß es noch von Adolf's Krönung her — 
Nun aber tiſch' ich Euch was Neuſtes auf: — 
Von Mainz die Hülfsmacht und von Straßburg — ab— 
Geſchnitten wurden ſie vor Worms von Otto 
Herzog zu Bayern — Und — und fechten muß er! 
Muß fehten! und mit g’ring’rer Truppenzahl, — 
Der neugeprägte König! — 
Ulridh von der Balm. 
Sprächt Ihr wahr! 
O arge Täufchung! — Abgefchnitten hätte, 
Zurüdgemworfen beiver Pfaffen Völker — 
Das hätte Bayerns Herzog, aufgerieben, 
Vernichtet ganz und gar: — warf unverjehens 
Sich auf den Herzog nicht mit fernen Schwaben 
Graf Zollern-Hohenberg, der an die Straße 
©elegt fi hatte, um den Zug zu deden — 
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Rudolf von Wart. 
Der Zollern-Sohenberg! — Aus Rom nur kaum 
Zurüd, wo — ba! nun ift mir alles Har! — 
Wo für den Stegreif-König, feinen Neffen, 
Und gegen Wolf er den Papft gewann! — 
D der verfehrten, widerfinn’gen Fügung! 
Ein Oheim hier, der, liebreich, trengefinnt, 
Die Reichskron' hilft erwerben feinem Neffen; — 
Und dort ein Oheim — (auf Johann beutend) 

Der fein armes Erbtheil 

Dem Neffen, feinem Mündel, worenthält! — 
Wie reim’ ich Dies mit deiner treuen Fürſorg' 
Und Obhut für Verwaiste, güt’ger Himmel! 


Herzog Johann (für fe). 
Und muß ich bier den Grimm hinunterwürgen, 
Gefefjelt an die Säule meiner Schmad), 
Beworfen und beſprüht mit glüh’'nden Pfeilen, 
Die meine Zunge jchleudern müßte, meine! 


Ulrid von der Balm (u Bart). 
Bom Papſt, fagt Ihr? — Beſtätigung erlangt? — 
Nichts konnt’ er, nichts von Bonifaz erwirken! — 
Das Gegentheil ließ Gerhard, Erzbifchof 
Bon Mainz, nur ausſtreu'n, um durch Stimmeneinheit 
Den Papft zur Wahlbeftät'gung zu bewegen — 
Da kennt er Bonifaz den Achten nicht! 

(2eifer) 

Das Ränkeſpiel wird Baſel's Bifchof bald, 
Der Albrecht mit verftellter Freundſchaft täufcht, 
In Rom vereiteln und zunichte machen — 
Zunidte! — Dann jelbft, wenn zu Habsburg's Gunften 
Die Schlacht, die nun bevorſteht, ſich entjcheidet ! 
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Rudolf von Wart (ebenfo). 
Zu feinem Untergang will ich fie wenden! 
Ulridh von der Balm dam). 


Denn Trümmer nur von ihrer Hülfsſchaar brachten 
In Albrecht's Lager feine Pfaffenfürften — 

Ein dürftiger Erfat für Hohenbergs 

Berluft, der mit der Mehrzahl feiner Mannen 

Im Rampfe fiel — 


Rudolf von Wart. 


Sein Tod, des tapferften, — 
Nächſt Landenberg, des beten feiner Krieger, 
Trifft ſchwerer ihn als zwei verlor'ne Schlachten ! 
(feifer) 
Bergönnt ein heimlih Wort! — 
(Nimmt ihn beifeite. Im Hintergrunde auf und niedergehenb, fprechen fie Leife 
miteinander.) 


Herzog Johann (für fie). 
An Wen mi nun, 

An Wen mit meines Anſpruchs Klage wenden, 
Wenn der zugleich ver höchſte Richter ift, 
Der mir mein Recht verweigert und verkürzt? — 
Schon dacht' ich, rath- und hülflos wie ich bin, 
Den König Adolf, als des Reiches Schirmer 
Und oberften Rechtspfleger, anzugehen 
Mit meiner Forderung und Klagbeſchwer — 
Kun fol mein Schwert ich ziehen wider ihn, 
An dem ein maßlos Unrecht wird verübt, 
Und zieh'n für den, ver feines Rechtes achtet! — 
Dod, wenn jelbft dies verfagt mir blieb’, auch dies? 
Ic reglos hier, gleich jenem Bannerftod 
Dort auf dem Felfen, veglos müßte bleiben! — 
Derweil im Schlachtgetümmel Ehr’ und Preis 


— 
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Der lebte feiner Mannen fich erwirbt — 
Und ihm zur Seite Leupold kämpft, fein Sohn! — 
Ich trag’ es nit! — 

(Auf Wart und Balm deutend) 

Die dort — nur fchlichte Ritter, 

Sie glüh'n nah Streit, entbrannt von Kriegesmuth, 
In Deffen Dienfte, ver fie doch gejchäbigt, 
Und nun von feines Lehnsheren Haupt die Krone 
ALS feines Unrechts volle Blume bricht. — 
Und hielt! er fampflos hier uns eingepfercht; — 
Und rief uns, und allein nur nicht in's Treffen, 
Kein Theil am Sieg uns gönnend — uns allein?! — 
Und ich, ih trüg's? — Bei König Rudolf's Aſche, 
Bei meiner Eltern Seelen, nun im Himmel! 
Mit Einem Schütteln ſchleudr' ich ab die Bandel — 
Ertönt das Schladhtfignal, ſtürz' ich in's Treffen, 
Und werf allein mich, wenn mir Niemand folgt, 
Woher fie ftarren mögen, in die Biken, 
Ob dieſes oder jenes Könige Mannen 


Sie mir entgegenftreden! — 


(Wirft ih auf einen der Felßblöde. von Wart tft wieder mit von ber Balm 
vorgetreten.) 


Rudolf von Wart (eeimlich zu Balm). 


Wolffened — 
Mag er's auf eigne Hand thun — uns bleibt fremb 


Sein wildes Treiben — 
Ulrih von der Balm. 
Nuten läßt fi doch 
Des Streifzugs Wirkung, ung zum Bortheil wenden. — 
20. Rudolf von Wart. 
Zunächft was hier uns obliegt! — Eilt und freut 
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Rudolf von Wart (ebenfo). 
Zu feinem Untergang will ich fie wenden! 

Ulrid von der Balm da). 
Denn Trümmer nur von ihrer Hülfsſchaar brachten 
In Albrecht's Lager feine Pfaffenfürften — 
Ein dürftiger Erſatz für Hohenbergs 
Berluft, ver mit der Mehrzahl feiner Mannen 
Im Kampfe fiel — 

Rudolf von Wart. 

Sein Tod, des tapferften, — 
Nächſt Landenberg, des beften feiner Krieger, 


Trifft fchwerer ihn als zwei verlor'ne Schlachten ! 
(Leiſer) 
Vergönnt ein heimlich Wort! — 
Nimmt ihn beiſeite. Im Hintergrunde auf und niedergehend, ſprechen fie leiſe 
miteinander.) 


Herzog Johann (fir fd). 
An Wen mich num, 

An Wen mit meines Anſpruchs Klage wenden, 
Wenn der zugleich der höchſte Richter ift, 
Der mir mein Recht verweigert und verkürzt? — 
Schon dacht' ich, rath- und hülflos wie ich bin, 
Den König Adolf, als des Reiches Schirmer 
Und oberften Nechtspfleger, anzugehen 
Mit meiner Forderung und Klagbeihwer — 
Nun fol mein Schwert ich ziehen wider ihn, 
An dem ein maßlos Unrecht wird verübt, 
Und zieh'n für den, der feines Rechtes achtet! — 
Doc wenn felbft dies verfagt mir blieb’, auch dies? 
Ic reglos hier, gleich jenem YBannerftod 
Dort auf dem Felfen, veglos müßte bleiben! — 
Derweil im Schlachtgetümmel Ehr’ umd Preis 


— 
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Der lebte feiner Mannen fih erwirbt — 
Und ihm zur Seite Leupold kämpft, fein Sohn! — 
Ih trag’ e8 nit! — 

(Auf Wart unb Balm beutenb) 

Die dort — nur fehlichte Ritter, 

Sie glüh'n nad, Streit, entbrannt von Kriegesmuth, 
In Deffen Dienfte, ver fie doch geſchädigt, 
Und nun von feines Lehnsherrn Haupt die Krone 
ALS feines Unrechts volle Blume bricht. — 
Und bielt! er fampflos hier uns eingepfercht; — 
Und rief ung, uns allein nur nicht in's Treffen, 
Kein Theil am Sieg und gönnend — uns allein?! — 
Und ich, ih trüg’8? — Bei König Rudolf's Aſche, 
Ber meiner Eltern Seelen, nun im Himmel! 
Mit Einem Schütteln fehleudr’ ich ab die Bande! — 
Ertönt das Schladhtfignal, ftürz’ ich in's Xreffen, 
Und werf’ allein mid, wenn mir Niemand folgt, 
Woher fie ftarren mögen, in die Pifen, 
Ob diefes oder jenes Könige Mannen 


Sie mir entgegenftreden! — 


(Wirft ſich auf einen der Felsblöde. von Wart tft wieder mit von ber Balm 
vorgetreten.) 


Rudolf von Wart (eimlich zu Balm). 
Wolffened — 
Mag er's auf eigne Hand thun — un$ bleibt fremd 
Sein wildes Treiben — 
Ulrid von der Balm. 
| Nuten läßt ſich doch 
Des Streifzugs Wirkung, und zum Vortheil wenden. — 
Pu Rudolf von Wart. 
Zunächſt was hier uns obliegt! — Eilt und ftreut 
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Die Nachricht von Andreas’ Top im Lager 
Der ungarifchen Bogenſchützen aus! 
Ulrich von der Balm. 


Ich ſprech' Euch noch, eh’ heim ich eil’ nach Schwaben ! 
ab.) 


Dritte Scene. 
Herzog Johann. Rudolf von Wart. 


Rudolf von Wart Gu Johann). 
Nicht ift jet Träumens Zeit, Herzog Johann! 
Herzog Jo hann (auffpringend). 
Das Zeichen, gebt es! Laßt zum Aufbruch blajen! 


(Heerpofaunen ertönen auß ber Ferne, begleitet von Trommelwirbel. Hauptmann 
mit andern Offizieren, gefolgt von Soldaten, treten ein.) 


Bierte Scene. 
Die VBorigen Hauptmann u. f. w. 


Hauptmann. 


Es tobt der Kampf, wie die empörte See. 

Bon Göllheim, aus des Keffelthales Eh’ne, 

Wo König Adolf lagert, von den Kuppen 

Des Donnerbergs, des Kriegäbergs und dem Kamme 
Des Hafenbühls, den Albrecht hält beſetzt — 
Alwärts entrollt, gleich wilden Berggewäſſern, 

Der heigentbrannte Kampf die Schlachtgefchwader, 
Und wälzt fie ftürmifch, wogengleidh, heran. 


König Albrecht. II. 


Rudolf von Wart. 
Hab’ ich von dieſem Erdwall aus erjpäht 
Den günftigen Moment, geb’ ich fogleich 
Das Zeichen Dir, auf Dreiffen vorzurüden. 
Herzog Johann. 
Ich führ fiel Mich ftellt, mich, an ihre Spige! 
Rudolf von Wart (um Hauptmann). 
Die Oberländ'ſchen, unfer ſchwäbiſch Volk, 
Sie folgen (auf Joh ann zeigend) 
ihm, dem Herzog, ihrem Landsmann! 
(Zurufe der Krieger. Johann begiebt ſich Hin zu ihnen) 
Die aus dem Aargau führen wir in's Treffen. 
(Zu einem Offizier Ietfe) 
Du ziehft mit deiner Schaar vorauf und ſchwenkſt 
Bei Dreiffen rehtshin um, gradaus nad) Göllheim! — 
(Bote tritt auf.) 
Rudolf von Wart Gum Boten). 
Was bringit Du? ſprich! 
Bote. 
Befehl vom Erzbifchof 
Bon Mainz, ver Stellung nahm bei Dreiffen — 
(Der Offizier bleibt. Hauptmann bejteigt die Anhöhe.) 


Rudolf von Wart Gum Boten). 


Dieffeits 


Des Ortes oder jenjeits? 
Bote. 

Diefleits, links 

Bom Fluffe Primm — 

Rudolf von Wart (für ig). 


Berdammt! So ıft der Steg 
Klein, dramatiſche Werke. V. 4 
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Dejeßt, der Uebergang gefperrt! — Zum Boten) Befehl — 
Nun was befiehlt der Feldherr mit ver Glatze? 
Bote. 
Daß Ihr nicht vorrüdt, als auf fein Geheiß. 
Rudolf von Wart (für fig). 


Der Standort, nicht der Pfaffe, wehrt es mir! 
(Bote ab. Johann tritt wieber vor.) 


Herzog Johann. 
Was ſäumt Ihr? Fort aus viefer Kefjelgrube! 
Stüdweis vom Rumpf gehau’n die Gliever eh’, 
ALS weilen hier gefnebelt und gelähmt! — 


Hauptmann 
(auf dem Hügel, in die Scene recht? ſpähend). 


Der Pfalzgraf fprengt mit feiner Schaar hinan 
Den Hajenbühl — Die Kärnthner find geworfen! — 
Rudolf von Wart. 
Auf Dreiffen losmarſchirt — dem Erzbifchof 
Wie's Donnerwetter in den Rüden! (Bu Johann) Herzog 
Johann! folgt ihm mit Eurem Trupp! — 
(Bewegung unter der Mannſchaft.) 
Hauptmann (wie oben). 
Hals! Halt! 
Dem Kärnthner eilt öftreichifch Volk zu Hülfe — 
Rudolf von Wart. 
Von wem geführt? 
‚Zweiter Hauptmann. 
Von Leupold, Albrecht's Sohn! 
Herzog Johann (wie oben). 
Bin ih zur Windfahn’ hier, zum Wetterhahn 
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Verdammt, ber, ſtets gebrillt um feinen Zapfen, 
Ins Weite ftarrt, und nit vom Orte kann?! 


Hauptmann. 
Dod Der dort? Der jest auf Adolf eindringt — 
In unſcheinbarer Rüftung — 
Rudolf von Wart (ver die Anhöhe beftiegen). 
Er iſt's! 
Hauptmann. 
Der Herzog? — 
Rudolf von Wart. 
Er! 
Hauptmann. 
Ihr täuſcht Euch — Gleiche Rüftung 
Zrägt mandyer nody der Nitter neben ibm — 
| Rudolf von Wart. 
Den Arm laſſ' ich mir abhau'n, diefen Arm, 


Wenn Er's nicht ift, der Habsburg! 
(Bewegung.) 


Die Officiere. 
Herzog Albrecht? — 
Rudolf von Wart. 


Nun gilt's! Nun in die Schlacht! In's Treffen! Auf! 
(Große Bewegung.) 


Hauptmann. 
Zu ſpät! Vom Kriegsberg ſtürzt der Mainzer Streitmacht 
Herab mit Ungeſtüm — das Fußvolk wirft 
Sich — Albrecht's Fußvolk — zwiſchen Adolf's Reiter — 
O furchtbar! — gräulich — unerhört! — Sie ſtechen 
4° J 
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Tie Rene mever — manñſendaft — tie, voll 
Beipictt mit ungariſchen Delzen, fallen — 
Kıdı eme Rıirreridladıe ie — eine Roſß ſchlacht! — 
Zum Anger, zum Roßanger wirt vie Wablmatt, 
Zell Rierdeleichen, eingebült m Stabt? — 
Rudolf ven Bart 
Ter König — mir entſchwand er — 
Daupımann 
Dort, tert ragt 
Er hoch zu Reoß — 
Rudolf von Wart. 
Nun ſtürzt a! — 
Hauptmann. 
Man umdrängt ihn — 
Rudolf ven Wart. 
Er ſchwingt ſich helmlos auf ein andres Pferd — 
Da glänzt er wieder — und mit Blitzes Kraft 
Los auf den Gegner in der Eiſenrüſtung! — 
Hauptmann. 
Verſchwunden Beid' im Kampfgewühl ver Streiter, 
Das dort und hier ſich um die Herrſcher knäult — 
Rudolf von Wart 
(Hinjtarrent, nad einer Meinen Pauſe). 
est bricht er dich, wie aus der Schwarzen Wolfe 
Ein mächt'ger Strahlenfegel — Seht Ihr ihn? 
Hauptmann. 
Nur Schwerter fieht man um die Yürften bligen — 
Rudolf von Wart. 
Um beider Kön’ge Haupt, als Kronenzaden, 
Nur ſchimmern mordgezüdte Schwerterjpigen! — 
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Herzog Johann 
(für fi, in der Außerften Aufregung). 
Ein Zweilampf auch in meiner Bruft von Wunſch 
Und Gegenwunſche — für ihn? wider ihn? — 
Des Engeld Ringkampf mit dem böfen Feind, 
Der, unter'm Fuße des Befiegers knirſchend, — 
Erwünſchte Schau! — mir fein — fein Antlig zeigt! — 
Hauptmann. 
Zwei Arme, hoch in Rüften, ftahlbewehrt — 
Rudolfvon Wart. 
Des Königs und des Eiſenritters Schwert! — 


Hauptmann. 
Zwei Yünglinge, zur Seiten, fampfbereit — 


Rudolf von Wart. 
Ruprecht und Leupold, Königsfühne Bein’! — 
Herzog Johann 
(für fi, über die Augen mit der Hand hinfahrend). 
Statt Blut — dies feige Waffer, grimmerpregt!? — 
Kudolf von WVart. 
Der König, jeht! O Augenweid’, o Luft! 
Er ſtößt fein Schwert dem Gegner in die Bruft! — 
Hauptmann. 
Am Eifenpanzer fplittert es entzwei. 


Rudolf von Wart. 
Der Andre trifft das Haupt, vom Helme frei — 
(fi die Augen mit den Händen bebediend) 
Bon Blut bepurpurt, ſinkt mit feiner Macht 


Der tapfre König hin in Todesnacht! — 
(Hinbliend) 
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Indeß den Sohn — O Leidgefhid und Gram! 


Leupold entwaffnet und gefangen nahm! 
(Stegedrufe aus der Ferne. v. Wart eilt mit bem Hauptmann von ber Anhöhe berab. 
9. Johann ftüßt fih jchwantend auf fein Schwert. v. d. Balm tritt raſch ein.) 


Fünfte Scene. 
Die Borigen. Ulrid von ber Balm. 


Ulrih von der Balm. 
(dicht an Wart mit halber Stimme). 


Berzweiflungsvoll! Als ob's ein Kobold wär”, 
Der und zunicht die beften Anjchläg’ höhnt! 
Der Ungarn Standort hatt! ich kaum erreicht, 
Da fchmettert, wie vor Jericho die Mauern, 
Die Schlachttrompete meinen Plan zu Boden! — 
Dämonen find, die höll'ſchen Schaaren alle, 
Mit diefem füchterlihen Mann im Bund! 
Rudolf von Wart (Salslaut, mit Ingrimm). 
Deß Hand den König fällte — feine Hand! — 
Ulrih von der Balm (urückahrend). 
Den König — Er? Der Raugraf, hör’ ich, that’8 — 
Der ftieß vom Pferd ihn, und ein Waffenträger 
Hätt' ihm durch einen Doldftih in den Hals 
Den Todesſtoß gegeben — 
Rudolf von Wart. 
Albrecht that's! 
Ih fah’8 mit diefen Augen — Schnell, fort! Tragt 
Die Schauderpoft durd alle deutfchen Lande! 
Berichtet es nah Rom an Baſels Bifchof! 
Empört den Aargau mit der graufen Botjchaft! 
Den ganzen Adel ftürmet unter Waffen! 
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Ulrid von der Balm. 
Wars fein Arm, lähm' id ihn! — Berborrt er ihm, 
Wie Jerobeam's — eh’ er wird gekrönt! 

(Auf Johann zeigend) 
Nun ift e8 Zeit — Die Unfern harren fein — 
Bringt ihn nah Schwaben, dort erwart ich” Euch! 
(ab.) 
(Siegesmarſch Hinter ber Scene. Siegeörufe.) 


Rudolf von Wart 
(mit flüchtigen Blick auf Johann, für fid). 

Wie gut, daß meine Mähr’ ich noch verjchwieg, 

Die glei dem Gift, das Wuth im Hirn erregt, 

Sein Herz entzünden fol mit Raferet, 

Und feinen Arm mit unfrer Rache waffnen ! 
(Aus dem Hintergrunde rechts tritt König Albrecht gefolgt von Kriegdoberften, 
Fahnenträgern, bie auf der Bühne Stellung nehmen, der Heerfahnenträger in 
der Mitte. Herzog Johann, v. Wart und Offiziere 2c. bleiben rechts. Links Her- 
309 Zeupold. Unweit von ihm ein Krieger, ber König Adolf's goldne Rüjtung 


vor fih her trägt. Im Hintergrund Truppen. König Albrecht fchreitet, unter Zu⸗ 
rufen, in der Mitte ver.) 


Scehäte Scene. 


Die Borigen. König Albredt. Herzog Leupold. Kriegö- 
oberfte. Fahnenträger Offiziere ꝛe. Truppen. 


Köni g Albre cht (gegen feine Schaaren gewendet). 


Den großen Tag dankt Eurem Muth das Reich. 
Doch ward der Sieg mit großen Opfern auch, 
Die und perſönlich treffen, ſchwer erkauft. 

Mein Oheim Zollern ſtarb den Heldentod, 
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Und viele Tapf're liegen mir erfchlagen, 
Die meinem Haufe durch Verwandtſchaft waren, 
Durch Freundfhaft meinem Herzen eng verbumden. 
Auch Adolf, hör’ ich, jey durch Gottes Schidung 
In tapfrem Kampf, doch ſchuldlos nicht, gefallen, 
Da er, des Throns entjetst durch Die erklärt, 
Co Macht dazu von Gott und Reich empfingen, 
Gleichwohl die Waffen kehrte gegen ung, 
Des Reiches König, kraft einmüth’ger Wahl. — 
Bon deſſen Hand er fiel, der Raugraf Ludwig — 
Ihn ftieß ein Ritter wie und ward gemeldet — 
Aus Adolf's Mannen glei zur Stelle nieder — 
Rudolf von WVart (für fd). 

Den Raugraf fah vor Adolf Fall ich ftürzen! — 

Albrecht (ortfahrend). 
Der Erzbifchof von Mainz, der und den Sieg 
Durd fein rechtzeitig Vorgehn half erfechten, 
Trug fchwere Wunden aus dem Kampf davon. 

(Bewegung.) 
Was giebt's? 

Ein Krieger (eh). 

Der Erzbifchof mit Adolf’ Leiche. 

Er jelbft, geführt, wanft mühjam nur herbei. 


(Erzbifhof Gerhard, verwundet, wirb hereingefühtt. König Adolf's bededie 
Leiche, auf einer Bahre voraufgetragen, wirb niebergefeht.) 








König Albrecht. IT. 57 


Siebente Scene. 
Die Borigen. Erzbifhof Gerhard u. f. m. 


Erzbifhof von Mainz (m Audregt). 

Dem Tode nah, fühl’ ih mit meinem Blute 

Den Groll hinſchmelzen, ven ich gegen ihn, 

Den Nahverwandten, hegte. Drum vergönne, 

Daß ich den Testen Athem, ver mich ihm, 

Dem Lebenden, nicht mehr verfühnen fann, 

Zum Frommen feiner Leiche darf verwenden, 

Und ihm ein Grab erflehn von Deiner Hoheit 

In der Ruhſtätte deuticher Könige, 

Im Dom zu Speier, in der Kaifergruft. 
Albredt. 

Euch jelbft muß ich mit ſchwerem Herzen fragen: 

Ob einem abgefesten Kön'ge dort 

Ein Grab gebührt? — 


Erzbiſchof. 
Nach Brauch und Herkomm — nicht! 
Doch übt um mich die Gnad' an ſeinem Haus! 
Albrecht. 
Wir wollen auf dem Reichstag es beſprechen. 
Bis dahin mag die Leiche man im Stillen 
Beiſetzen in der Kloſterkirche hier — 
Im Kloſter Roſenthal, gleich in der Nähe. — 
(der Erzbiſchof kniet vor der aufgedeckten Leiche.) 
Erzbiſchof. 
So laſſe Du mein Blut und meine Thränen 
Noch einmal ſich mit Deinem Blute miſchen, 
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Das aus geſpalt'ner Stirn, mein Herz zerreißend, 

Mit bitt’rem Borwurf fliegt! — Du Edler, hin 

Geſtreckt durch mich, ven Bruder Deines Vaters! 

Albrecht (ar fig). 

Vor Deinem Wankelmuth beſchützt mich Gott! 
Erzbiſchof (sw Albrechh. 

Verſagt Ihr dies, ſo gebt der Mutter wieder, 

Der armen Wittib, den gefangnen Sohn! 

Albrecht. 

Er bleibt in unſrer Haft, bis ich das Reich 

Geordnet, wieder hergeſtellt die Ruhe 

Und den Landfrieden, den ſein Vater brach. 

Doch will ich ſeinem Rang gemäß ihn halten. 

Erzb iſ chof (ſich erhebend, zu feinen Geleitern). 


Führt in mein Zelt mid), daß ich ruhig fterbe, 
Und Gott befehle meine arme Seele! 
(Wird abgeführt, die wieder bebedite Leiche fortgetragen.) 


Achte Scene. 
Die Borigen, ohne Erzbifchof u. ſ. w. 
Albrecht (für fe). 
Für's Erzbisthum von Mainz will Baſels Biſchof, 
Der mir in Rom dient, ich dem Papft empfehlen. 
Rudolf von Wart (für fih). 

Noch bift Du nicht gekrönt! — Und wärft Du's — Nie 
Erkennt Di an, betätigt Dich der Papſt, — 
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Zumal erfährt er, daß von Deiner Hand — 
Und melden will ich's! — König Adolf fiel — 
(Albrecht hat inzwifchen mit dem Träger von Adolf’ Rüjtung leife geiprochen, ber 
fie jetzt Inieend dem Herzog Leupold überreicht.) 
Albrecht (u Leupold). 


Als Siegesbeute mag zu Häupten Dir, 
Und Angedenken an die große Schlacht, 
Die Rüftung Über Deinem Lager prangen. 


Leupold. 


Sie würde mir den Schlaf nur rauben, Vater, 
Bis werth ich ſolcher Beute mich erzeigt. 

Drum gönnt, daß ich ſie meinem Bruder Friedrich, 
Als Euer Kriegsgeſchenk, mein Herr und König, 
Mitbringen darf, und frohen Troſterſatz 

Für ſein beweglich Herzeleid und Grämniß: 

Weil er nicht mitziehn durft' in dieſen Krieg, 

Und mittlerweil mit unſrer lieben Mutter 

Daheim in Wien, nach Eurem Wunſch und Willen, 
Die Lande kräftiglich verwalten ſollt'. — 


Albrecht. 
Gebahr' mit Deinem Gut, wie Dir's behagt! 
Leupold. 
Das Schwert allein, mein königlicher Vater, 
Das der gefall'ne, ritterliche Fürſt 
So ruhmvoll ſchwang, — erlaubt, daß ich's behalte, 
Um mich an ſeinem muthdurchflammten Glanz 
Zu gleichem Kriegesruhme zu entzünden. 
Herzog Johann (für fig). 
Mir glüh’n durch's Herz nur Schwerter, feuerroth! — 
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Albrecht Gu Leupotp). 


Ich lobe, daß den tapfern Feind Du ehrft, 

Womit des Steger Ruhm Du höhſt und mehrft! — 
Nun auf, mein Sohn! Dieweil zur Krönung wir 
Nach Aachen gehn, begieb Dich) heim nach Wien. 

Bon dort follſt Du die Kön’gin, Deine Mutter, 
Nah Nürnberg unverweilt geleiten, wo 

Den erften Reichstag ic) zu halten vente, 

Und zu erhöhen befjen Glanz und Pomp 

Durch meiner theueren Gemahlin Krönung 


Und meiner Söhne fürftliche Belehnung. 


(Leupold küßt dem König die Hand; diefer ihn auf die Stirn. Ber Prinz entfernt 
fi mit Gefolge, darunter der Träger mit König Adolf's Rüftung.) 


Neunte Scene. 
Die Borigen ohne Leupold. 


Albrecht (zu Johann ſich wendend). 


Nach Nürnberg, Vetter, wirſt auch Du entboten! 
Dich ſollt' allein ich nicht zufrieden ſtellen, 

Nun mir die Macht gegeben, es zu thun, 

Weit über Deines Anſpruchs Maß hinaus? 

Und nicht Dein Recht bloß, Ehr' und Preis verdienſt Du, 
Weil Du die ſchwerſte Prob' im Krieg beſtanden: 
Zu beugen unter Mannszucht und Gehorſam 

Der Kampfgier Ungeſtüm. Den Kriegsmuth wirſt 
Du bald genugſam können leuchten laſſen, 

Wenn nicht im Reich, dem ich den Frieden gab, — 
An ſeinen Marken — und nach Herzenswunſch 
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Dem tapfern Drang genügen: an ber Seite 
Bon Ungarns kriegserfahr'nem König! — 
(Johann erbebt, Wart tritt raſch an ihn heran.) 
Rudolf von Wart (eiſe zu Johann). 
Mich laßt 
Es melden! 
(Bewegung im Hintergrund. Ein Krieger tritt rafch ein von Links.) 


Albrecht (zu dem Vorgetretnen). 
Was geht vor? Was kommſt Du künden? 
Krieger. 
Die Ungarn, Herr! — Sie brachen plötzlich auf, 
Und jagen ihrer Heimath zu — 
Albrecht. 
Der Grund? — 
Krieger. 
Ein leer Gerücht, böswillig ausgeſtreut — 2 
(Zweiter Bote von links.) 
Albrecht (pen Zweiten erblidend.) 
Und gleich ein zweiter, dem mit feiner Botjchaft 
Der Athem durchging —? Nun, was giebt's? — 
(Zum Zweiten) 
Sprich Du erft! 
Zweiter Bote. 
Marſchall von Landenberg, vom ſchwäb'ſchen Kriegsvolk 
In Deinem Heer bewilllommt und begrüßt! 
Bald muß er felbft vor Deine Hoheit treten — 
Alb recht (zu den Anweſenden). 


Der Landenberg — dann hat was wichtig Großes 
Seit ſeiner letzten Meldung ſich begeben! 
(Br ſich Hin) 


62 König Albrecht. II. 


Der Ungarn Aufbruch — und er felbft ald Bote?! — 


(Zum Krieger gewendet, ber einen Schritt vortritt, ber u. Bote ift zuruũckgewichen) 
Gerücht — was für Gerücht — fo nenn’ es! — brachte 


Andreas' Bogenſchützen in Bewegung? — 
(Rufe Hinter der Scene.) 


Truppenführer (vom links eintretend). 
Die Kön’gin Agnes! — Unter Yubelzuruf 


Führt Marfchall Landenberg fie Dir entgegen! — 
(Große Bewegung.) 


Herzog Johann Gm Bart, heimlich). 
Sie ſelbſt! — Ein Freudenftrahl fällt in mein Herz! 
Rudolf von Wart (für fe). 


Berließ fie Ungarn, herrſcht der Güffing dort, 

Und Ientt, wie Eſchenbach es ein ihm giebt, 

Und uns e8 frommt, die junge Königin — 
(andenberg, den Arm im Berband, tritt ein mit Agnes und Elsbeth, Beide in 
tiefer Trauer.” Elsbeth niet vor Albrecht Kin. Hinter ihr bleibt Agnes ftehen. 
Landenberg Hält fi links mit Mannihaft Johann Hat, beim Erbliden Els⸗ 
beth's einen Schritt vorgethan, und bleibt wie verjteinert. v. Wart betrachtet bie Knie 

ende mit ſprachloſem Erfiaunen.) 


Zehnte Scene. 


Die Borigen. Landenberg Agnes. Elsbeth. Frauen- 
gefolge Mannſchaft. 


Albrecht 


(nach einer kleinen Pauſe zu Elsſsbeth). 
Ich ſeh' in Euch Eu'r Land zu meinen Füßen. 
(Indem er fie erheben will) 
Und fo wie Euch fol Euer Erbland aud) 
Mein Arm erheben! — Elsbeth Bleibt knieen.) 
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Agnes (u Albrechth. 

Dir zu Füßen laß, 
Mein Vater, die Verwaiste, Vaterloſe, 
Beweinen erſt ihr jammervoll Geſchick! 


Albrecht 


(zu Landenberg, indem er Agnes umarmt). 
Begrüßeft Du mit folder Botſchaft mid), 
Hier mitten auf der Wahlftatt meines Sieges? 


Agnes. 


Ihm danken wir die Freiheit und das Leben! 
Nach meines Herren, nah Andreas’ Tod, 

Hielt Güffing uns zu Ofen, in der Burg, 
Belagert und in Haft. Dein Marſchall war's, 
Der mit Aufopfrung feiner halben Mannfchaft 


(Landenberg wiſcht Thränen aus den Augen) 
Nah mörberifhen Kampf aus dem Gefängnif 
Uns unverfehrt geführt und hergebradit. 
Doch er nicht unverfehrt, der Fühne Degen, 
Der einen Arm für und in Ungarn lieg! 


Landenberg. 
Wofür der andre gleich Blutrache nahm, 


Der mit dem Kopf des furchtbar’n Iwan Güffing | 


Der Rebellion das Haupt vom Rumpfe fhlug! — 
Rudolf von Wart dür ns). 
Der Hyder wächst alsbald ein frifches nah! — 
Herzog Albredt. 
Und Wenzel's Sohn, der ihr verlobt, vermählt? — 
Agnes, 
Die Thronentftürzte — machtberaubt, verwaidt 
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Zugleih an Bater und an Baterland — 
Er überließ fie ihrem Leidgeſchick! — 
. Elsbeth. 
Der einz'ge Troſt in meinem bittern Leid! — 
Agnes (fortfahren). 
— Ließ durch den Erzbifchof Gregor von Gran 
Sein Eh’gelübve löſen, und hat num 
Mit Meſſek's, des Herzogs von Zeichen Tochter, 
Viola, fid verlobt! — 
Herzog Albrecht (für fig). 
Willkommne Botfchaft! 
Das Tann zugleich ihm feine Krone koſten! 
Herzog Johann (für fg). 
Der Elenve! das unſchätzbare Kleinod, 
Er wirft e8 hin, weil ihm die Faſſung fehlt! 
Agnes (Heimtig zu Albregi). 
Das Schlimmfte haft Du noch zu hören, Vater! 
Der Sohn von Karl Martell, Neapels Kön’ge, 
Der feinen Anfprud auf das Ungarreid) 
Als Tohterfohn Stephan's des Fünften, Königs 
Bon Ungarn, einft erhoben — 
Herzog Albrecht. 
Karl Robert? — 
Agnes, 
— Begünftigt von Papſt Bonifaz und Ungarns 
Aufſtänd'ſchem Adel, ward bereits zu Agram, 
Bon Grand Erzbifchof, von Gregor, gehönt! — 
Herzog Albredt 
(feine große Bewegung nieberlämpfend, und zu Elsbeth fi) wenbend, bie er erhebt). 
Seht Euren Bater nun in mir, Prinzeffin! 
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So nem’ ih Euch, bis ih auf Eurem nn 
Die angeftammte Krone glänzen ſeh'! — 


Elsbeth. 
Legt fie zu Häupten mir in meinem Garge, 
Wenn ich im Klofter, dem id) mich geweiht, 
Dalieg’, im fchmalen Todtenſchrein gebettet, 
Dem einz’gen Raum, ven mein geliebtes Yan, 
Den Ungarn feiner Königin vergünnt, 
Dem letzten Sprößling aus Arpad's Geſchlecht! 


Herzog Johann (für fi). 
O ſchmerzvoll Hoffen, o verzagter Troft! 


Herzog Albrecht (zu den Anwefenpen). 


Zieht Euch zurüd! Laßt und mit unfrer Tochter, 

Zu traulihem Gefpräh, allein! — Au Wart gewendet) 
Herr Rudolf 

Bon Wart! Ihr meifet Euer Zelt indeſſen 

Der jungen Fürftin an, wo fie mit ihrem 

Gefolg' ausruhen mag. — (Zu Eisbeth) 


Bertraut, nächſt Gott, 
(auf Agnes zeigend) 
Der Königin, ſo treu Euch zugethan, 
(Elsbeth wirft ſich weinend in ihre Arme.) 
Wie eine rechte Mutter — und vertraut 


Auch unjrem Schuß und unfrem guten Willen ! 
Agnes 
(zu Elsbeth, fie auf die Stirn küſſend). 
Bald bin ich bei Dir, Kind! verzage nicht! 
Rudolf von Wart (für fig). 


Das Näh’re kann ich vom Gefolg’ erfunden — 
(Auf Albrecht zielend) 
Klein, bramatifche Werke. V. 5 
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Bald fühlft Du, wer den Siegpreis Dir entwunben! 
(ElöHeth, von den Frauen gefolgt, geht unter Begleitung Wart’8 nad links ab, 
Des Königs Kriegsgefolge hat ſich zurückgezogen. Landenberg, ber feine Mann 
Tchaft fih gleichfalls Hatte entfernen laſſen, ift zu Johann berangetreien, ber, in ſich 
verfunten, in entfprechender Haltung bafteht. Im Vordergrund ber Bühne befinden fi 

nur König Albrecht mit der Königin Agnes im Geſpräch.) 


Landenberg (seimlid zu Jopann). 
Kommt nur! IH fag Euch, kommt! Ihr follt fie fprechen! 


H erzog Albrecht (zu Landenberg). 
Mit Dir auch, Landenberg, muß Wicht'ges ich 
Bereden: ſey denn meines Rufs gewärtig, 
Und weil' in unſrer Näh'l — 
Landenberg. 
Ich bleib', mein König, 


In Deines Winks Bereich! — 
(Zieht ſich mit Johann nach links zurück.) 


Elfte Scene. 
König Albrecht Königin Agnes. 


König Albrecht. 
Wie ſtarb ſo raſch 
Andreas, Dein Gemahl? 


König Agnes. 
Durch Gift, mein Vater! 
Mit Schaudern ſprech' ich's aus — durch Gift, das ihm 
Beim Mahl ein Diener in den Wein gemiſcht, 
Gewonnen und erkauft von Edelleuten 
Aus Karl Robert's Partei — 
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König Albrecht (er fig Hin). 
Wen nicht fie gängeln, 
Nah ihrem Sinn beherrfchen können, ven 
Bergiften fie! — 
Königin Agnes, 
Als meinen Herrn, den König, 
In meinen Armen ic) verfcheiden ſah, 
Da dacht' ich auch an Dich, an die Gefahr, 
Die Di umringt, und mehr und mehr bebroht ! 
König Albrecht. 
Den Vipernknäul, ich werd’ ihn, dort wie bier, 
Mit ftarkem Fuß zertreten! — 
Königin Agnes, 
Daß es dort 
Gelinge, mußt Du hier im deutſchen Land 
Die Herzen durch Verfühnung Dir gewinnen. 
Wie magft Du Ungarn, Deiner Lande Bruftwehr, 
An Deinen Erbbefig als Schlußftein fügen, 
So lang die deutfchen Fürften Dich befehden, 
Sich ſtützend auf die Ritter und die Freien, 
Den mindern Abel, den Du Dir entfremdet? — 
König Albrecht. | 
Die Macht, die Philipp fi) der Viert' in Frankreich, 
In feinen Städten fhafft, im Bürgertum 
Begründet, das, zu ftarfem Widerhalt, 
Er, gegen Adel, Geiſtlichkeit und Bapft, 
In's Parlament, als dritten Stand beruft — 
Sold eine Stütz' und Hülfsmacht hat vor Philipp, 
Hat unſres Vaters, König Rudolf's, Weisheit 
Sich in ven Städten durch den Schuß gefichert, 
5 * 
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Den gegen des Landadels Raubgewalt 
Er ihnen allzeit Fräftiglich gewährt — 
Und folches Bollwerk ftarfbewehrter Städte, 
Betriebfam ftreitbar'n Bürgerthums, will ich auch 
Um meine Herrfchaft unangreifbar gürten!. 
Königin Agnes. 
Die Schwabens Adel Dir befeft'gen hilft! 
König Albrecht. 


— Der wiberfpenftigfte weitaus von Allen! 

Aufrührerifch, unbeugfam, ränkevoll! — 
Königin Agnes. 

Und ift er fo geartet, muß mein Herz 

Nicht doppelt um Did, bangen und verzagen, 

Daß Du der Unbil Wunden, die Du ihnen, — 

Wie fie behaupten, — eh'mals ſchlugſt — daß, anftatt 

Zu ſchließen diefe Wunden, Du fie reizeft, 

Durch Deinen Handel mit Herzog Johann — 

Und wenn fie gar — e8 denfen, madıt das Herz 

Mir beben — wenn den unberath’'nen Jüngling 

In ihren Groll fie gegen Dich verftriden — 

Bei meinem Wittwenleid beſchwör' ich Dich, 

Dei meiner Sorge für Dein theures Haupt: 

Befrei von Bangnig meine Seele! Gleiche 

Die leid'ge Sache mit dem Prinzen aus! — 
König Albredt. 

Zu viel des Widerfinnes gegen mid 

Hat er an Wenzel's Hof mir eingefogen. 

Set’ in fein Eigen ic) ihn wieder ein: 

Pflanz’ ich die Fahne felbft den Gegnern auf, 

Un: die fi alle Bösgewillten fchaaren. 
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Soll an die Wurzel unfres Hausſtamms felbft 

Die Art ich legen? — Ganz und ungetheilt 

Bleib’ unfer Stammbefit in meiner Hand! 

In meines Erben Hand, des Erftgebor'nen, 

Des Oberhaupts, mit Gottes Hülf und Schuß, 

Nicht meined Haufes blos, nein, auch des Reiche! 

Denn unfer Haus ift, Habsburg ift der Fels, 

Worauf auch ruht des Reiches Stärf und Dauer! 

Das fühlen meine Ritter dort gar wohl. 

Kein Reich, ein Zwiſchenreich, das wollen fie! 

In deffen wüſt zerfallenen Ruinen 

Sie wie die Wölf' und Schafal raubend haufen — 

Ein Zwifchenreich, dem meined Vaters Kraft, 

Dem König Rudolf's Staatskunft einen Damm 

Gethürmet, undurchbrechbar. Weh ven Nüttlern, 

Wenn fie ihn nochmals zu erfchüttern wagen! 

Wie die Dämonen König Salomon, 

In eifernen Gefäßen feft verfchloffen, 

Wil fie ich ſenken in das tieffte Meer! 
Königin Agnes, 

Und fol Johann umher befitlos irren, 

Dein Blunt, Dein Neffe, Deines Bruders Sohn? 
König Albredt. 

Erſatz ihm zehnfach, hundertfach ihm bieten, 

Das ift, bezeug’ es Gott! mein ernfter Wille! 
Königin Agnes. 

Bis Du’s erfüllt — gieb jet ihm ſchon ein Zeichen 

Bon Deiner Huld und Fürſorg', theurer Vater! 
König Albredt. 

Womit, geliebtes Kind? Um Dein'thalb fchon 

Sey’s ihm gewährt! | 
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Königin Agnes. 
Mein erfter Wunſch, 
Ihm Elsbeth zu verbinden — 
Köni g Albrecht (einen Schritt zuruckweichend). 
Schweig! um Gott! 


Nicht weiter! ſchweig! Ich darf's nicht hören, darf nicht! — 


D'rein willigen, wär' Aberwitz und Thorheit. — 

Mein Herzenskind! hat Trübſal denn und Gram 

Wie Dein Gemüth ſo Deinen Geiſt umwölkt, 

Der ſonſt ſo klar, ſo feſt und ſtark, daß ich 

In Zweifelsfall bei ihm mir Raths erholt? — 

Die Heimathloſe, Thronberaubte, ſoll 

Dem Enkel König Rudolf's ich vermählen? 

Und ſetzt' ich, Dir zulieb, mich drüber weg: 

Wie nähm' in Nom der Papft ſolch Bündniß auf? 

Der Papſt, ver meine Wahl noch nicht beftätigt, 

Und deſſen Zuftimmung um jeden Preis 

Zu meiner Machtbehauptung ich bedarf! — 

Würd’ er in diefem Bund die Abficht nicht 

Erfennen: Elsbeth wieder einzufeten 

Auf ihrer Väter Thron? — Papſt Bonifaz, 

Auf deß Geheif zu Ungarns Könige 

Sein Schüsling, Karl Robert, gefrönt doch warb! 
Königin Agnes. 

So willft Du Ungarn ihm, dem Eindringling, 

Preis geben, überlafien? Ungarn, das 

Ih Dir und Deinem Stamm zu wahren dachte, — 

Treulos dem Gott gefchworenen Gelübde — ? 


König Albredt. 
Worauf in meines Banners rothem Felde 
Der weiße Leu die Tate legt, das hält 








König Albrecht. II. 71 


Mit aller Macht er unentreißbar feft! 

Und eingefrallt in Ungarn ift die Tate, 

2 läßt es Habsburgs Löwe wieder los! 
Königin Agnes, 

Nach Ländern jag’ Dein kühner Schlachtenleu, 

Nicht reif” er Herzen graufam auseinander | 

Sie liebt ihn — täuſcht mein Frauenherz mi nicht — 

Und er auch fie, ſeit ſie in Wien ſich ſahen —! 
König Albrecht. 


Für jetzt, um jeden Schatten von Verdacht 
Dem Papſte fern zu halten, müſſen fie 
So fremd fich ſeyn, jo unvereinbar fremd, 
Wie Nacht dem Tag, der Süd- dem Nordpol ift, 
Und dürfen ahnen nicht, daß jemals fie 
Einander angehören fünnen. Drum 
Laß augenblids in's Nonnenklofter fie 
Zu Töß in Schwaben bringen. Du begleiteft 
Zur Krönung mid nad) Aachen, meine Tochter! 
Bon dort nad Nürnberg, wo mit Deiner Mutter 
Und Deinen Brüdeın Du zufammentriffit. 
Noch einmal Kind! Bewahr's in Deiner Bruft! 
Königin Agnes. 
So lautlos, wie mein ftill Gebet für fie! 
(Landenberg ift von links eingetreten.) 
König Albrecht (er ihn bemerkt). 
Tritt näher, Alter! Folg' uns in. mein Zelt! 


(Bufammen durch ben Hintergrund ab.) 
(Bon links treten vor Herzog Johann und EL 3beth.) 
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Zwölfte Scene, 
Herzog Johann. Elsbeth. 


Herzog Johann. 

sa 8 aloſter —? Nein, beim ew'gen Himmel, nein! 

Elsbeth. 

Der Himmel nur vermag mein Herz zu tröſten. 
Herzog Johann. 

Nicht in dem Kloſter, ſeiner Kerkergruft, 

Wo ſelbſt der Himmel bleicht, ſein Auge bricht! — 

Mag in ein Kloſter, als ſein letzt Aſyl, 

Wie in den Hafen aus des Lebens Stürmen, 

Ein vielbewegt, erprobtes Herz ſich flüchten, 

Das durchgekämpft ſein Loos in Leid und Streit; — 

Kein junges Herz, das, kaum erblüht zum Leben, 

In düſtre Nacht ſich wieder hüllen ſoll! 

Umtobt von tauſend Stürmen lieber treiben, 

Ein Wrad, auf offner See, als ſolches Leben! 

Ein Sarg, worin bei vollem Lebensdrang 

Umftridt von Banden man gefeffelt Liegt, 

Und auch nicht an ven Dedel fohlagen kann! 

D dies lebendige Begrabenjeyn — 

Die Höll ift im Vergleich ein Paradies! 

Ift meins ein ſolches Leben nicht im Sarg, 

Bon Gängelbändern mumienhaft umwidelt? — 

— Und fol nun Eures auch verfenten ſehen 

In ſolchen Schaudergrabs lebend’gen Top? 

Den holden Glanz auf ewig fhwinden jehen, 

Der mir die Nacht mit eines Troſtes Schimmer, 

Mit einem lichten Hoffnungsftrahl erhellt! 
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Eisbeth. 
In meine® Baterd Gruft verfant mein Stern. 
Erbleicht, verbäftert ift mein Lebensglanz 
Zum fahlen Schein der ew'gen Grabes-teuchte, 
Die, weinend, ihre trauervollen Lichter 
Auf meiner Väter Königsfärge ftreut. 
Herzog Johann (Miet). 
Auf meinen Knien! — Nicht in ein Klofter, Elsbeth! 
No giebt es Schwerter, die, für Euch gezüdt, 
Euch Land und Thron zurüderobern können. 
Borauf im Kampfe fliegt, ob ruhmlos auch 
Und auch unwürdig ſolchen Amts, mein Schwert — 
Und fiegt es nit, Tann ich für Euch doch fterben! 
D daß ih Kronen Euch zu Füßen legen, 
Mit Ländern, Reichen, Euch beglüden könnte! 
Nur diefen Arm, dur feine That bewährt, 
Nur dieſes Herz, von Todesmuth durchglüht, 
Kann Euch Johann, der Land- und Güterlofe, 
Euch König Rudolf's armer Enkel bieten, — 
Der Bettler-Neffe eines Königs bieten, 
Der bald im deutſchen Reich fein Land befchreitet, 
Das nicht als fein Beſitzthum er betritt! — 
Elsbeth. 

Weh mir! Daß meines erſten Blicks Verheißung 
Mein Scheideblick Euch nicht erfüllen kann! 

Herzog Johann (fi erhebend). 
Kein Scheideblick! Sprich nicht von Trennung, Elsbeth! 
Das Unglück kettet fefter an einander . 
Zwei gleich vereinfamt, gleich verwaiste Herzen, 
AS je des Glückes Roſenbande Fetten. 
Ein leidumſtricktes Seelenpaar, es hält 
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Mit Feuerarmen fi umfaßt. — Wer will, 
Will uns denn, weldhe Macht ver Erve trennen ? 


Er komm' und wag's! der Alles mir geraubt. 
(Agnes tritt unbemerkt ein.) 


Dich fol er mir, bei Gottes heil'ger Allmadıt ! 
Nicht rauben, nicht entreigen! — 
(Indem er ſie in die Arme fchliegen will, tritt Agnes zwiſchen fie.) 
Königin Agnes 
(zu Elsbeth, bie ihr In bie Arme fällt). 
Klofter Töß 
IH Dir zum Aufenthalt beftimmt, mein Kind! 
Sch felbft will hin Dich bringen — 
Herzog Johann (taumelt wie entfegt zurüd und ftarrt fie an). 
Agnes! — Du! — 
Königin Agnes 
(nach links gewendet, Elsbeth im Arme, für fi). 


Mit einem Herzen, blutend wie das Deine! 
(Rudolf von Wart tft von rechts eingetreten. Königin Agnes, Elsbeth führend, 
entfernt fih mit ihr nad ber enigegengefeßten Seite.) 


Rudolf von Wart 
(zu Johann, der ihm entgegenwankt und ſich an ſeine Bruſt wirft). 
Ihr ſollt nach Aachen mir zur Krönung folgen! 
Herzog Johann 


(ſinkt beſinnungslos an ihm nieder). 
Rudolf von Wart (auf ihn niederblickend). 
An meinem Merhvort wirft Du Dich ermannen, 
Zu fühnfter That die fchlaffen Sehnen fpannen! — 


Der Borbang fällt. 


Dritter Anfzug. 


Große Saalhalle in der Burg zu Nürnberg. Krönungsmahl. 
In der Mitte des Saale die Tafel, woran, recht vom Publicum, 
König Albrecht fit im Krönungsornat mit der Krone auf bem 
Haupt, ihm zu Füßen ein Schemel. Ihm gegenüber, links vom Zu- 
ſchauer, die Königin Elifabeth, gleihialld im Krönungsanzug und 
Krone. Dem König zunähft und ihm zur Rechten der Kurfürft v. 
Mainz (früder Biſchof v. Baſel). Die Kurfürften v. Köln, Trier, 
Pfalz, Brandenburg u. Sahfen, in angegebener Folge, neben 
dem v. Mainz Zur Seite der Königin, ihr zur Linlen, ber 
Biſchof v. Eonftanz, neben diefem die Herzöge v. Defterreich, 
Leupold, Friedrich und Rudolf, fo daß letterer neben dem 
Biſchof v. Conſtanz zu fiten kommt. Der vordere Tiſchrand bleibt 
ganz frei. Im der zweiten Eouliffe rechts erblidt man, bis zur Hälfte 
jihtbar, ein großes goldnes Weinfaß, mit dem Hahn nach dem Saal 
gerihtet. Hinter dem Seffel des Königs Kriegsoberfte, Hof- 
berren x. Der Königin warten Edelknaben auf. Beim Auf- 
gehen des Vorhangs bewegen ſich Speifen-Zutragende hin und ber. 
Der Pfalzgraf als Truchfeß erhebt fi, um von einem berfelben 
die Schüffel in Empfang zu nehmen. Der König bat fih auf feinem 
Seffel nach einem der Krieg so berſten umgemenbet, mit bem er fpricht. 
Ganz vorn im Vordergrund, links vom Zufchauer fteht Marſchall 
von Landenberg, in die Eonliffe blidend, woher v. Wart rafch 
eintritt und dem Marſchall heimlich berichtet: 
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Erfte Scene. 


König Albredt. Königin Eliſabeth. Die Kurfürften v. 
Mainz, Köln, Trier, Pfalz, Brandenburg nd Sachſen. 
Die Herzöge v. Defterreich Leupold, Friebrig u. Rudolf. 
Kriegsoberfte. Hofherren x. Edelknaben. Marſchall v. 
Landenberg. Rudolf von Wart. 


Rudolf von Wart. 
Umfonft, Herr Marſchall! Sprachlos hingejtredt 
Auf feinem Lager weißt er jede Mahnung, 
Zum Feitmahl an ver Tafel zu erfcheinen, 
Mit ftummen Zeichen unbeweglich ab. 
Seit er zurüd aus Aachen von der Krönung 
Sprach er fein einzig Wort. Und hier, in Nürnberg, 
Iſt mitten in des Feſtes Pomp und Jubel, 
Sein Feldbett, wo er hingeworfen liegt, 
Ein Trauervenfnal, ein memento mori! 
Tandenberg (für fig). 
Ich ſuch' ihn felbft auf! Elsbeth's Abſchiedsgruß, 


Den ich ihm bring', erleichtert ihm das Herz! 
(Ab nach lints.) 


Zweite Scene. 
Die Vorigen ohne Landenberg. 


Rudolf von Wart (für fig). 


Der Wahn, Elsbeth's Entfernung ſey das Wert 
Bon Agnes, vämpfte feines Grimmes Wuth 
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Zu wühlenden Verdruß. — Vernimmt er nun, 

Durch Böheims vor’gen Kanzler — jet Erzbifchof 

Bon Mainz — bezeugt mir und betätigt: daß 

Auch dieſer Unbil Duell fein Ohm, der König: — 

Wird mein Kunde ja die düſt're Wolfe 

Berhüllten Schmerzes wie ein Blibftrahl fpalten, — 
(auf König Albrecht zielend) 

Der niederfhlägt auf fein gefrüntes Haupt! — 

Die Freunde — ſchon find Beide herbefchienen! 


Bereint beenden wir's mit Einem Streich! 
(Ab nad) links.) 


Dritte Scene. 
Die Borigen ohne v. Wart. 


(Der Pfalzgraf ift inzwifchen mit ver Schüffel an den König herangetreten, dem er, 
auf den Schemel hinknieend, die Schüffel anbietet.) 


König Albrecht 

(während er auß ber Schüſſel langt). 
Doch Böheims König, Wenceslam? — Säumt er 
Noch immer fein Erzfchenfenamt zu üben? 
Und läßt e8 auch vom Sohne nicht verwalten, 
Nachdem wir doc, weil über Nacht er Tranf 
Geworden, wie er uns beſchied — anheim 
Es ihm geftellt, und eingemilligt, daß 
Sein Sohn an feiner Statt da8 Amt verrichte, — 
Sobald er ihm die Kron' auch übergäbe, 


Bon der das Amt ſich herfchreibt: Böheims Krone! — 
(Der Pfalzgraf Hat fih auf ſeinen Platz zurüdbegeben. Marſchall v. Landen: 
berg ift von rechts eingetreten.) 
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Bierte Scene. | 
Die Borigen. Landenberg. 


Landenberg (u Kinig Albregt). 
Nur eben ftieg der König ab vom Rof. 
König Albregt. 


Es freut uns, daß fo rafch er fi erholt. 
Dod möcht er nun beeilen feinen Schritt! 
(Auf das Faß beutenb) 


Mit Sehnſucht harret fein das gold'ne Faß — 
Ein Bergwerk felbft von Gold, deß Schatgehalt 
Noch edler, ald die Schale, die ihn birgt! 
Gediegen flüſſig Rheingold, fonnenklar, 
Und feurig wie die Sonne — Rheingold, traun! 
Der ächte Nibelungenhort, unſchätzbar 
Und unerſchöpflich, den in ſeinen Grotten 
Der Rheinſtrom hütet, und getreu, als ſein 
Schatzmeiſter und Erzkämmerer verwaltet, 

(auf den Kurfürſten v. Brandenburg deutend.) 
Wie unſer Reichsſchatzmeiſter und Erzkämm'rer, 


Markgraf von Brandenburg, den Reichsſchatz hegt. 
(Zu Landenberg) 


Geh' Du ihm, Marſchall Landenberg, entgegen! 
Sag' Böheims Kön'ge, daß zu Roß er mag, 

Fühlt er noch ſchwach ſich, durch die Halle ſprengen, 
Um ſchnell des edlen Feſttranks uns zu gießen, 

Deß erſten Becher unfrer Königin 

Wir bringen wollen, unfrer theuern rauen 
Elifabeth. — Erzamt und Kitterbienft, 

&x eile beides im Verein zu üben! 


König Albrecht. II. 79 


Landenberg. 
Da naht der König ſchon, des Amts zu pflegen. 


(König Wenceslaw II im Krönungsſchmuck mit ber Krone auf dem Haupt tritt ein 

von rechts. Ihm folgt ein Palaft:Diener mit goldnem Schenkkrug und Humpen, 

den er aus dem Yafle FAUL, und feinem Herrn reiht. König Wenceslaw ift mittlers 

weile, mit fichtlicdem Wieberftreben, bingeniet auf ven Scheel zu König Albrecht’ 
Füßen, mit dem Humpen in der Hand.) 


König Albrecht (deimtig). 
Ihr Scheint noch angegriffen! — Möcht' etwan 
Eu'r Liebven der Befig vom Pleignerland 
Erleichterung verſchaffen? — 
König Wenzel (evenfo). 
Danfend nehm’ ich's 
Bon Eurer Huld, wenn — 
König Albredt. 
— Birchenftein dazu 
Ih fügen wollte — gelt? Wohlan, es fen! 
Wenn Ihr des Worts — betreff von Meigen — mid) 
Entheben wollt, zu unfres Vetters Gunften, 
Zu Gunften von Johann — 
König Wenzel. 
Wie gern! Nur daß ich 
Dies Lehen meinem Sohne ſchon verhieg! — 
Mas wollt Ihr mit Beſitzthum Den begaben, 
Der nur fein Eigen anfpricht, und nicht mehr? 
König Albrecht. 
Dann bleibt'8 beim Alten, und für's Pleifnerland 
Muß einen andern Lehnemann ich mir fuchen! 
König Wenzel 
(nachdem König Albrecht ihm ben Humpen abgenommen). 
Dit Eurer Gunft — Laßt num mich zieh'n! ich fühle 
Mich ernftlih unpaß und von Herzen krank — 
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König Albrecht Ghn feſthaltend). 
Dis diefen Kelch der Kön'gin ich gebracht, 
Den Ihr im Frau’ndienft, nicht als Erzſchenk, fülltet ; 
Und bis den zweiten mir, als röm'ſchem König, 
Und Euren Oberherren, Ihr krevenzt! 
(Erhebt fih, gegen bie Königin gewendet) 
Heil unfrer lieben Frau'n, des deutſchem Königs 
Gekröntem Eh’gemahl, Eliſabeth! 
(Alle Säfte erheben fh. Fanfaren. Zuttunk.) 
König Albrecht (fortfahrend). 
Sie war es, die, derweilen außen wir 
Rechtskraft und Geltung Eurer Wahl erkämpft, 
Daheim (auf Friedrich zeigend) mit unſrem zweiten Sohne, 
Friedrich, 
Die Erbland' uns verwaltete; die Stände 
Und Bundsgenoſſen uns in feſter Treue 
Und pflicht'gem Dienſt erhielt, und Land und Leute 
So friedſam wohlgeordnet hütete, 
Wie ihr Hausweſen ſie beſchicken mag, 
In feiner Zucht und frommer Sitt' es haltend. 
Dem edlen Frauenſprößling, dem erlauchten, 
Aus Hohenſtaufen's Kaiſerſtamme, Heil! 
(Unter Fanfarentuſch Zutrunk, dem die drei geiſtlichen Kurfürſten, die ſich nieder⸗ 
ſetzen, nicht Beſcheid thun. König Albrecht reicht den geleerten Becher dem knieenden 
Wenceslaw, ber denſelben aus dem vom Begleiter zugereichten Miſchkrug füllt, dem 


König Albrecht dann bietet, ſich erhebt und mit dem Begleiter, ber ihm folgt, davon⸗ 
wankend ſich entfernt.) 
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Fünfte Scene. 
Die Vorigen ohne König Wenceslaw und Begleiter. 
König Albrecht 

(zu den drei geiſtlichen Kurfürſten). 
Berfagt dem Trinkſpruch Ihr allein Befcheid ? 
Die drei Großfanzler unſres Reichs allein? 
Fürwahr ſolch einer Frauen ziemt vor Allen 
Bon Kirchenfürften holder Segensſpruch! 


Erzbifhof von Mainz, 
Dem erjten Kelchſpruch ftimmten wir aud bei, 
Den Ihr der tugendreichen Fürftin brachtet, 
Die Niemand mehr, ald wir, verehren kann. 
Dem zweiten Trinfjprudy nur, den Ihr dem Sprößling 
Der Hohenftaufen zutrantt, durften wir 
Beſcheid nicht thun, dem Sprößling eines Stammes, 
Den wieberholt der Kirche Bannftrahl traf! 


Tandenberg (laut vor fih Hin). 


Die Hohenftaufen hatten ſchwäb'ſche Mugen, 
Die ſolche Blitze leicht und gut vertragen! 


König Albredt. 
Schweig, Landenberg! 


Zandenberg. 


Fuhr mir nur fo heraus! 
(für fi) 
Laßt Raifer ihn nur erft gemorden fen: - 
Er zeigt Euch bald, daß Habsburg nicht gar weit 
Bon Hobenftaufen liegt — ein Löwen-Katzenſprung! — 
Klein, vramatifche Werke. V. 6 
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Königin Elifabeth Gm Albreqhh. 

. Nicht mich erhebt und mein verbienftlos Selbft ! 

Auf Agnes, Eure Tochter, mein Gemahl, 

Beruft Euch! Die, von Kindheit an, der Welt 

Und ihrer Luſt erftorben, auch zur Stunde, 

Wo Alles um fie ber, beim Yeftgelage, 

Sich froh ergößt, im einfamen Gemad), 

ALS einz'gen Troſt in ihrem Wittwenleid, 

Zu eines Klofters längſt beſchloſſ'ner Gründung 

Bor ihrem Heiland um Erleuchtung fleht.- 


König Albredt. 
Ich ließ durch Landenberg herbei fie bitten — 


(Zu Lanbenberg) 
Was fagte fie? — 
Tandenberg. 
| Die Kön’gin Agnes hält 
In ihrem Zimmer fid) mit der Aebtiffin 
Bon Sedingen unfprechbar eingejchloffen. 
Der Frauen Eine, die ich anfprady, frug, 
In ihrem Auftrag, mich nad) Prinz Johann: 
Ob Theil am Feſt er nehm’, und bei ver Tafel 
Erſchienen ſey? — 
König Albrecht. 
Geh', Landenberg, ich bitte, 
Geh', ruf' in meinem Namen ihn herbei! 
Königin Eliſabeth. 
Der Aermſte! daß ich ihn doch auch ſchon frohen 
Und freudigen Gemüthes vor mir fähe! 
Wie nah geht fein Geſchick mir und fein Gram! 
Ein dunkler Schatten fchleiht er durch mein Haus. 
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Ich laſſ' Euch, mein Gemahl, nicht zieh’n von dannen, 
Bis Ihr mit Troft geftärkt fein armes Herz! | 
König Albredt. 
— Es ſoll geſcheh'n, um Dein’thalb auch, Du Holpe! 
Königin Eliſabeth (Gu Landenberg). 
Ich bitt' Euch, Marſchall! thut die Liebe mir, 
Und fordert ihn in meinem Namen auf. 
Hier neben mir iſt ihm ein Platz gewährt — 
Er iſt mir liebreich zugethan und hold. 
Landenberg. 
Mit Müh', erlauchte Frau, gelang es mir, 
Ihn zu bewegen, daß im zweiten Saal 
Am Tiſch er ſich den Gäſten zugeſelle, 
Wo neben dem Rudolf von Wart er ſitzt, 
Doch ohne Trank und Speiſe zu berühren. 
König Albrecht (aus einer Schüffel langend). 
Da nimm und bring’ ibm — hier von dieſem 
| Wildpret ! 
Sag’ ihm, ich hi! es — und nad) Tifche trag’ 
Ich felbft ihm eine Schüffel zu, die beſſer 


Und leckrer noch, als diefe, munden fol! 
(Reicht ven Teller vem Marſchall hin.) 


Königin Elifabeth 
(zu Landen berg, indem fie ſich erhebt). 
Gebt her! Ich felber will's ihm bringen, gebt! 
(Rimmt dem Marſchall den Teller ab, und entfernt fih damit nach links.) 
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Sechoͤte Scene. 
Die Borigen ohne Königin Elifabeth. 


Tandenberg 
(ihr nachfehend, zum Erzbiſchof von Mainz). 
Herr Erzbifhof von Mainz! Das ift die Berle, 
Um welde König Salomo der Weife 
Den Glücklichen beneivet, der fie fand! 
(Zu Albredt) 
Die Perlen miteinander allgeſammt 
In König Karl des Großen Kaiſerkrone, 
Womit ich bald den Papſt Dich fchmüden fehe — 
Sie alle wiegt die Eine Perle auf! 
| König Albredt. 
Ja, Landenberg, bei Karl des Großen Krone! 
(Zum Erzbifhof von Mainz) 
Ihr felbft, Herr Erzbiſchof, müßt Recht ihm geben! 
Erzbifhof von Mainz. 
Soweit e8 Salomonis Spruch bezeugt. — 
Landenberg (für fig). 


Bis auf die Kaiferfrone, meint ver Pfaffe! — 
(EinBote tritt auf mit einem geflegelten Brief, ven ihm Einer aus König Aldredt'? 
Umgebung abnimmt, und dem Könige zuſtellt. Der Bote entfernt fi.) 


Erzbifhof von Mainz 
(während König Albrecht liest, für fi). 
Die Kaiferfrone — nie ſollſt Du fie tragen! 
König Albrecht (su den Gäſten). 
Der edle Burggraf rieverih von Nürnberg, — 
Den an der Tafel fchmerzlic wir vermifjen, — 
Er jchreibt aus Wilrzburg: am Erfcheinen hätt’ 
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Ein Raubzug ihn des Wolffened verhindert, 
Der unverſehns mit einer Plündrerichaar 
In Tranfen einfiel, das er arg vermüfte — 


Landenberg (win ergrimmt). 
Mich, König Albrecht! mich laß fah'n den Buben! 
In eins der Feuer werf’ ich ihn lebendig, 
Das der Morobremmer aller Orten zündet! 
König Albredt. 


Der Burggraf legt ihm bald das Handwerk! Tod 
Zu unſrer Reichsſtadt Nürnberg Schug und Sich'rung, 
Brih auf mit einem Trupp und halte Stabt 


Und Bannmeil frei von flücht’gem augen 
(Landenberg ab.) 


Siebente Scene. 
Die Borigen ohne Landenberg. 
König Albrecht 
(um Erzbifhof von Mainz). 


Mit Eurer Gunft, Herr Erzbifchof von Mainz! 


(Beide erheben fi, der Köntg fährt fort, gegen bie Gäſte gewendet) 
Merkt nicht auf uns, hochenle Herrn! Ich bin’s 
Gewöhnt, beim Mahle wandelnd ab und zu 
Des Zwiegeſprächs zur pflegen — 


85 


(Er tritt mit dem Erzbiſchof in den Vordergrund, wo fie auf und niebergehend fi 


beiprechen.) 
König Albredt. 
Ein Theil von dem, was Eurem Erzftift ih 
An Land gewährt, Einkünften und Gefällen — 
Der Heinfte Theil, hätt’ Eueren Vorweſer, 
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Gerhard, dienfteifrig mir gefügt, und galt es, 
Dem Satan Reid) und Krone zu entreißen! 
| Erzbischof. 
Hätt' ih an Eifer venn ed fehlen: laſſen? 
König Albredt. 
Die Botſchaft wird es zeigen, die, geführt 
Vom Biſchofe von Toul, zulegt nach Rom 
Ih mit Gefchenten, faiferlichen, ſandte, 
Und die zurück ich heut, zur Stund’, erwarte — 


Erzbiſchof. 
Mit günſtigem Erfolge will ich hoffen — 
Mit Eurer Wahl Beſtätigung, die mir 
Vom Papſte zu erwirken nicht gelang — 
König Albrecht. 
Und die nicht mehr genügt! 
Erzbiſchof. 
Nicht mehr genügt? — 
König Albrecht. 
Die meine Sicherheit und meiner Macht 
Befeſtigung mir nicht verbürgen kann! 
Erzbiſchof. 
Des Papſtes Zuſtimmung zu Eurer Wahl? 
| König Albredt. 
Wenn diefe Wahl, durch meine Krönung nicht 
In Rom, er unantaftbar weiht und heiligt! 
Erzbifchof. 
Ihr hofft? — Ihr glaubt? — O nicht'gen Wahne 
Berblendung! 
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Erfahrt denn, was ich fchonend Euch verjchwiegen: 
Seit Eurer Schlacht, feit Eurem Sieg bei Göllheim, 
Hat unverföhnbar fi) Papft Bonifaz 

Bon Euch und Eurem Trachten abgewendet! — 


König Albrecht. 
Was hat mein Sieg dem Papft zu Leid gethan? 
Ein Sieg, der felbft der Kirche Vortheil fchafft! 


Erzbifchof. 
Daß König Adolf — Ihr erfhlagen — Ihr! 


König Albredt 

(zurädfahrend nach einer Kleinen Pauſe). 
Mer wagt mich deß zu zeih'n? — Der Raugraf fchlug ihn ! 
Die um mich fochten, fünnen mir’8 bezeugen — 
Mit ihrem Rittereid e8 mir bezeugen! 

Erzbifchof 

Bis ſie's bezeugt — mit ſchwerem Herzen künd' ich's! — 
Dürft die Beſtätigung als röm’fcher König, — 
Geſchweig' Erfüllung eines höhern Wunfches, 
Bon Bonifaz Ihr nicht, Ihr niemals hoffen ! 

König Albrecht (mäser tretend). 
Vergeßt denn auch der zweiten Botfchaft nicht, 
Die von Philipp dem Vierten, Franfreihs König, 
Dereit wir zu empfangen jede Stunde. 


Sie bringt die Punkte mir des Eh’vertrags, 
(nach der Tafel deutend) 
Geſchloſſen zwifchen meinem Sohne Rudolf 


Und Philipp's Schwefter, der Prinzeffin Blanca! — 


Erzbiſchof. 
Mit dem Beding, daß König Philipp alle, 
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Dem Reich entzog'ne Landestheil' und Orte, 

An Frankreichs Grenz’, herausgiebt, und zurüd 

Sie ftellt an's Reid — Um diefen Punkt erfchien 
Dem Reichstag jenes Bündniß auch genehm. — 


König Albredt 
(mit einer Wendung gegen bie Tafel, für fi). 


Was mir genehm e8 macht, erfahrt ihr bald! — 
(Gegen das Gefolge gewendet) 


Rudolf von Wart! Ruf’ Einer ihn herbei! 
(Ein Diener entfernt ſich nad links.) 
(Zum Erzbiſchof mit Freundlichkeit) 


Zur Tafel nun zurüd, Herr Erzbifchof ! 
Und jedes Fältchen wieder ausgeglättet — 
Wie auf der Stirn, fo in den Herzen aud), 


Die wohlgefinnt fich bleiben nad) wie vor! 
(Kehrt zur Tafel zurüd, wo er wieder Blag nimmt.) 


Erzbifchof (für fi, noch im Vorgrund). 
Tas Ehebündnig — eine Maske nur, 
Die Deinen Bund mit Bonifazius' Todfeind, 
Philipp von Valois, verlarven fol! 
Weh' Dir! ſpinnt folhen Anfchlag Deine gift! 
Dein Argfinn gegen mich, er ift verfchmerzt. 
Den ftolzen, fühnen, unbeugfamen Geift — 
Der vom Gepräg’ der Hohenftaufen mehr, 
Denn von der Weife Deines Vaters hat — 
Um fo gefährlicher, als er mit Arglift, 
Mit Schlaufinn und Verſchlagenheit fih paart — — 
Den gilt's zu brechen! — raſch und eh mit Philipp 
Der arge Bund, ald Schwert des Damokles, 
Dem Papſte drohend über'm Haupte ſchwebt! — 
Schon liegt der Pfeil auf der gefpannten Senne — 
Bald zeigt ſich auch ver Schüß, der ab ihn brüdt! 


(Kehrt auf jenen Platz zurüd.) 
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König Albredt 

(mit gefüllten Becher ſich erhebent). 
Dem Deutfchen Reich ſey diefer Kelch gebracht! 
Das aus Berwirrung, Raub, aus Bürgerkrieg 
Und Plünd’rung unfer Sieg bei Göllheim rif, 
Und rein e8 wuſch vom jchimpflichften ver Makel, 
Der Deutſchlands Kaiſerkleid befleden konnte: 
Don Söldlings-Herrſchaft, tienftbar fremder Macht! — 
Den Tapfern auch, die in dem Kampf gefallen, 


Sey rühmend dieſes Bechers Gruß gebracht! 
(Bon links tritt Königin ElifabetH wieder ein, mit Johann an der Hand, gefolgt 
von Bart. Die Königin hemmt plöglich ihren Schritt, in bie Scene rechts ftarrend.) 


König Albrecht (ortfahrend). 


Auch denen, die ung gegenüber ftanden, 
As unfern Brüdern, Deutfchen, insgefammt | 
(Bon rechts tritt König Adolf's Wittwe Imagina, in tiefer Trauer, ein.) 
König Albredt ; 
(fortfahrend, ohne die Eintretenbe zu bemerken). 
Bethört, verführt, von einem Bannverfalfnen, 
Der, thronentfegt durch Reiches und Kirchenfürften, 
Vom Königefturz als Reichsfeind ſich erhob. 
Sein Fall allein ift unfre Siegs-Trophäe — 
Des Einz’'gen, den fein vaterländifch Herz 


Bellagen, dem fein Aug’ nachweinen kann! 
(Imagina, von König Albrecht noch nicht bemerkt, niet Hin zu feinem Füßen. 
Königin Eliſabeth tft erfchättert in ihren Eefjel gefunfen, das Geficht mit ben 
Händen bedeckend. Die Herzöge, ihre Söhne, haben fi erhoben, die ftarren Blide, wie 
ale Anweſenden, auf die Knieende gerichtet. Johann bleibt liuks neben Wart mit ent- 
fprehendem Ausdruck ſtehen.) 
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Adıte Scene. 


Die Borigen. Königin Elifabetbh. Herzog Johann. 
von Bart. Imagina. 


Imagina. 
Dem bald auch mein Aug' nicht nachweinen, ihm, 
Dem Allgeſchmähten! nicht nachweinen wird: 
Mein Auge, das in Thränen ganz zerſchmilzt, 
Um feine letzten Schmerzendtropfen, ad), 
Zu Füßen Dir, der feine Krone trägt, 
Als jammervolle Zähren auszufchätten, 
Die einer Wittwe troftlo8 Herz vergießt! 


(Friedrih und Leupold find an ihre Mutter herangetreten, die noch im ihrer 
Stellung, das Geficht mit den Händen bebedt, verharrt.) 


König Albrecht (m Imagine). 
Nur Er hat über Euch dies Leid gebracht: 
Der mit dem Sohn ung, troß des Banns, befämpft! 

Imagina. 
Mag Gott einſt richten zwiſchen ihm und Euch! 
Ich ſelbſt will dann vor Gottes Richterſtuhl 
Für Euch dort knieend um Erbarmen flehen, 
Wenn ſeines Hauptes Spalt ſich, wie ein Schwert, 
Ein blutiges, vor Gottes Gnade ſtellt — 
Doch will für Euer Heil ich drüben einſt, 
Wie hier vor Euch, mit heißen Thränen bitten, 
Und Adolf's Blut von Eurer Seele waſchen: 
Gebt meinen Sohn Ihr, meinen Ruprecht, frei — 
Mein einzig Kind und einz'gen Herzensſstroſt! — 
König Albredt. 

Bon Straßburg hält der Bifchof ihn gefangen, 
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Ob einer Pfandſchaft im Gebiet von Naffau, 

Die er vom Erben nun in Anfprud nimmt. 
Imagina. 

Nehmt Alles, Alles hin, ſein armes Erbe! 

Mein Wittwengut mit Freuden geb' ich's d'rein, 

Laßt Ihr den Sohn mir nur, den einz'gen Sohn! 

König Albrecht. 

Mag ſeines Rechts der Biſchof ſich begeben, 

Seyd Eurer Bitte mein't halb Ihr gewährt. 
JImagina. 

Nun bin ich ganz verlaſſen und verwaist! 

Königin Eliſabeth 
(wirft ſich neben Imagina dem Köntge zu Füßen). 

Bei unſern Kindern, Albrecht! Laß nicht ſo, 

Mit dem Beſcheid, die Jammerwürd'ge ziehen! 
(Zu Imagina) 

Ihr ſollt zurück ihn haben, Euren Sohn! 

Ich löſ' ihn ſelbſt mit meiner Hab', ich ſchwör's! 

So Gott mir meine Söhn' erhalten mag! — 

Imagine (vie fih erhoben). 
Macht wahr, was Ihr verfprecht, Elifabeth ! 


(auf Köntg Albrecht zeigenb) 
Daß nit an Eurem Herren Ihr erlebt, 
Was an dem meinen ich durch ihn erlitt! 

(Entfernt id langſam nad) rechts.) 
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Neunte Scene. 
Die Borigen ohne Imagina. 
Königin Elifabeth 
(no Inieend, mit erhobenen Händen). 
Allmächt’ger! ftärf ihr armes Mutterherz ! 
Und laß mein Haus ihr Elend nicht entgelten! 
König Albredt 
(tft an fie berangetreten und richtet fie empor). 
Beruh’'ge Dein Gemüth, geliebte Weib! 
In kurzer Frift hat ihren Sohn fie wieder. — 
Königin Elifabeth 
Ih muß von binnen. Gu Heraog Friedrich) 
Friedrich, theures Kind! 


Geleite mich hinauf in mein Gemach! 
(Friedrich und Leupold entfernen ſich mit der Königin in ihrer Mitte nach links.) 


Zehnte Scene. 


Die Borigen ohne Königin Elifabeth, Herzog Friedrid und 
Herzog Leupold. 


König Albrecht Qu Herzog Rudolf). 
Rudolf, mein Sohn! Du weile noch, auf daß 
Zur Hand Du fenft, trifft Philipp's Botſchaft ein! 


(König Albrecht fpricht mit ben Kurfürften von Brandenburg und Sachſen, 
die fih ihm genaͤhert. Die andern Kurfürften, theils erhoben, theils figend, im Geſpräch 
begriffen. Herzog Rudolf bat fih zum Biſchof von Conftanz gejellt.) 


Herzog Iohann dee zu Bart). 
Die Luft erſtickt mich bier, ich bitt' Euch, kommt! 
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Rudolf von Wart (ebenſo). 
Er ließ mid rufen — barret noch ein Weilchen ! 
(für ſich) 
Was ihn für Aufchlag nur dazu bewog! 
Herzog Johann (für fie). 
Ein Königsfohn in körperlicher Haft; 
Im Kloſter-Kerker eine Königstochter; 
Der Königsfohn, durch feines Vater Mörder, 
Die Königstochter — herzbedrückend Leid! — 
Durch fie, die Mutterpflichten ihr geweiht! 
Rudolf von Wart für fig). 
Was will er nur? Mich loden, mich umftriden —? 
Mit Trugverheifungen umftriden? Did 
Umſchnürt mit Schmeichelringen mein Geflecht! 
(auf Johann deutend) 


Und dies mein Werkeug, das ung Alle rät! — 
König Albrecht Gu ven @älten). 

Der Zwiſchenfall, erlauchte Fürften, der 

Uns alle ſchwer betrübt, warf einen Schatten 

Auf unfer Felt — 


Rudolf von Wart (für ig). 
Die Warnungsfhrift an König 
Belfazar’3 Mahl, von ©eifterhand gefchrieben ! 


König Albrecht (fortiahrend). 
Der Biſchof foll ven Sohn ihr wiedergeben, 
Sobald des Reiches Sicherheit geftattet, 
Den frei zu Iafjen, ver des Vaters Anhang 
Zu neuer Schilverhebung könnt' erregen. 


Schwört er den Eid uns, ift er morgen frei! 
(Aufbruchöbewegung unter den Kurfürften.) 
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Bleibt, bleibt, hochedle Herren! Ift die Tafel 
Auch aufgehoben, laßt beim Becher uns 
Die Schenkungsbrief an Euch und die Urkunden 
Gleich hier zur Stell’ ausfert’gen und vollziehn, 
Die unf’re Gnade — 
(Dem Erzbifhof von Mainz wirb etwas gemeldet.) 
Erzbifhof von Mainz GAlbrechh. 
Deine Botſchaft, Herr! 
Erfahr’ id, eben — ift aus Rom zurüd. 
Erlaube, daß den Führer ich, ven Dilder 
Bon Toul, empfangen darf. — 


König Albredt. 


Wir wollen hier, 


In Aller Beifeyn, den Bericht vernehmen. 
(Zum Erzbifhof von Matn;) 


Führt fie ung vor! 
(Der Erzbifſchof entfernt Rh. Einer von des Königs Oberften meldet ihm etwas 
heimlich und entfernt fi) wieder.) 


Elfte Scene. 
Die Borigen ohne Erzbifhof von Mainz. 
König Albrecht fu Bart). 
Herr Rudolf auf ein Wort! 
Rudolfvon Wart (ſqh nägernd). 


Zu Eurem Dienfte, 
Mein hochgewog'ner Yürft! 
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König Albredt. 
Im Augenblid — 
Seltfam Begegnig! — wird aud König Philipp's 
Gefandtfchaft mir gemeldet, — doch will ich 
Der Botfchaft, die des Papftes Antwort bringt, 
Den Vorrang gönnen. Da möcht’ Euch ich denn, 
Die Ihr des Franzen Mundart kundig ſeyd, 
Herr Rudolf, bitten, daß, als unfer Dolmetſch, 
Die Boten Philipp’8 Ihr beſcheiden wollet: 
Zu harren unf’rer, oben in dem Saale, 
Bis wir des Papftes Antwort bier vernommen. 
Rudolf von Wart. 
Ich eile meines Königs gnäbdigften 
Befehl voll treuen Eiferd zu vollziehen! 
(Zu Johann heimlich) 
Entfernt Euch nicht, bis ich zurückgekehrt! 
König Albrecht Gu Joyann). 
Iſt dies, erledigt, Vetter! bringen wir 
Auch unfern Handel zu erwünfchtem Schluß, 
Wie Saul, der Sohn des Kis, ftatt armer Fohlen, 
Wonach er auszog, eine Krone fand: 
So taufcheft Du Dein Erb’ au ftaunend um! 
Herzog Iohann (für fg). 


Die Reichskron' wiegt mein Erbe mir nicht auf! 
(Erabifhofvon Mainz kehrt zuräd.) 
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BZwölfte Scene. 


Die Borigen. Erzbifhof von Main;. 


Köni g Albre ch t (zum Eingetretenen). 


Kehrt Ihr allein mir wieder? Und weshalb? — 


Erzbiſchof. 
Der Biſchof zagt, in Gegenwart der Fürſten, 


Aus deren Hand die Reichskron' Ihr empfingt, 


Die Botſchaft Euch, die ſchreckende, zu künden. 

König Albrecht. 
Mich ſchreckt ſie nicht! Ich will — bei Gottes 
Ich will ſie hören! 

Erzbiſchof. 

Laßt ſie mich denn melden! 

König Albrecht. 
Verſagt der Papſt uns die Beſtätigung 


Allmacht! -- 


Der Wahl zum Röm'ſchen König — oder blos 


Die Kaiſerkrönung? 


Erzbiſchof. 
Beides! die Beſtät'gung 
Als König, bis Ihr Euer Recht vor ihm 
Eidkräftig dargethan — und „Kaiſer — ſey 


Nur Er, der Papſt, der beide Schwerter führt, 


Das weltliche und prieſterliche Schwert.“ 
König Albrecht c(heiter). 


Das Schwert nicht macht's, die Hand macht's, vie es 


führt! — 
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Do feinen Einwand — laßt nur hören! — frei 
Heraus! Womit begründet, ftügt er den? 
Aus welchem Grund verwirft er unfre Wahl? 


Erzbiſchof (Geimlich). 
Den Grund nannt' ich vorhin Euch im Vertrauen — 


König Albrecht. 
Verkündet frei, was laut und ungeſcheut 
Er meiner Botſchaft auftrug, mir zu melden, 
Und was, verheimlicht, nur beſtätigt ſchiene! 


Erzbiſchof. 
„Durch Eure Hand ſey Euer Herr gefallen!“ 
(Große Aufregung unter den Anweſenden.) 
König Albrecht. 
Mein ganzes Heer ſtraft die Verläumdung Lügen! 
Und Herr? mein Herr? den als Rebellen ich, 
Sein Herr, den Achtverfallenen, bekämpft? — 


Herzog Johann 

(mit einer heftigen Bewegung gegen die Tafel Hin für ſich). 

Ha! — Sol, fol — Ja, ih will’! Ich ſah's! 
— Sah —? Rein! 

Ich ſah es — O Verdammniß! fah es nicht! 
Doch Er! — Wo iſt er? Der's mit Augen ſah — 
Und in ſein kronverlarvtes Antlitz ihm 
Die Blutthat ſchleudern kann! 


König Albrecht 
(zu den Fürſten, die in großer Bewegung). 
Eu'r Anfehn, Fürften! 
Reichsvollmacht, Wahlentfcheid und Geltung — 
Sie find bedroht, gefährdet ! 
Klein, dramatifche Werke. V. 7 


® 


97 


98 König Albrecht. IH. 


Brandenburg und Sadfen. 
Ja, bedroht! — 
Gefährdet! — 
| Die andern vier Kurfürften. 
Nein! Stellt Zeugen er dem Papft! 


(Bon Bart fommt zuräd, mit einer Urkunde in der Hand.) 
König Albredt. 
Die ſtell Ich! (Auf die Papiervolle in Wart's Hand zeigend). 
Dies hier iſt mein erſter Zeuge: 
Philipp des Vierten Brief an uns — Sein Siegel! 


Dreizehnte Scene. 


Rudolf von Wart (die Rolle hoch hebend). 
Worin die Punkte des Vertrags verzeichnet! 
König Albrecht. 
Entfaltet ihn und deutſchet uns den Inhalt! — 
Was ſtipulirt iſt, die Vertragsartikel! 


Rudolf von Wart 
(aus dem entrollten Blatte leſend). 


„Die beiden Könige verbinden ſich 
Zu Schutz und Trug” — 
Erzbifhof von Mainz. 
Nicht gegen Papſt und Kirk: 
Die Klaufel wahr ih! — | 
Köln und Trier. 
Und aud wir! 
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König Albrecht Ga Bart). 


Left weiter! 
(Für ih) 

Berwahrt Euch, wie Ihr mögt — Ich wahre mich! 

Rudolf von Wart (mie oben). 
„Im Kriegsfall ftellt ein Bundesfreund den andern 
Zehntaufenn Dann gelbten Fußvolks nebit 
Fünftauſend Reitern“ — 

Erzbiſchof von Mainz. 
Was? Im Reichskrieg sfalle 

Ein Franzenheer — und ſolche Macht? Kein Roßhuf — 
Kein fränk'ſcher Huf ſoll deutſchen Grund uns ſtampfen! — 

König Albrecht (fie erhebend). 
Ein Reichskrieg? — Auf der Wahlftatt dort bei Gollheim, 
Erſtickt' ich ihn im Blut des Reichsrebellen! 

(Johann macht eine Bewegung gegen Wart.) 
Und wär' der Reichskrieg die vielköpf'ge Hyder, — 
Brauch' ich des Franken nicht, um alle Häupter 
Dem Schlammwurm, Rebellion, vom Rumpf zu ſchlagen! 
Allein vermag ich's! ich, Eu'r Oberherr, 
Eu'r Herr und König! Dies mein Rückbeſcheid 
An den Papſtkaiſer, mit den beiden Schwertern! — 
Die beiden Schwerter — (auf das Blatt deutend) 
hier ſind ſie vereint! 
Erzbiſchof von Mainz (m Bart). 
— Bon den Reichögrenzen nichts in dem Vertrag? 
Bon Rüdgab’ an das Neid) ver Landbezirke 
An Frankreichs Grenzen — Deutfches Landgebiet, 
Dem Reich entriffen? — Davon nichts im Brief? 
König Albredt. 

Steht deſſen Obforg’ Euch zu, oder mir? 


7* 
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Rudolf von Vart. 

Vom Ehebündniß folgen die Artikel; 
Bom Heirathsgut und Brautſchatz, (eſend) deſſen Widerlag' 
Und Sich'rung in der Grafſchaft Elſaß, in 
Dem Lande Freiburg ſoll befteh’n — dann 
In den Einkünften (tart betonend) der Grafſchaft Habsburg 
Und Kiburg — 

(Johann's ungejtüme Bewegung wirb von Allen bemerkt.) 


König Albr echt (lachend und ſcherzend zu Johann). 


Legft nun Du Berwahrung ein? 
Nur der Ertrag! — Du hörſt! — auf furze Friſt, 
Und vorbehaltlich der Entſchädigung, 
Die vollauf, Vetter, Euch befried'gen fol! 
(Sobann glüht ihn an, ftarr vor Wuth.) 
König Albrecht (Gu Bart). 
Was folgt nun? Left nun weiter! 
Rudolf von Wart. 
Die Bedingniß, 
Betreff von König PBhilipp’8 künft'gem Eidam, 
Dem Herzog Rudolf, Eurem ältften Sohn — 
König Albrecht (ecbhaft). 
Wie lautet's? left! Getreu, wie's fteht im Brief! — 
Rudolf von Wart (team). 
„Es follen vie Kurfürften Eurem Sohn, 
Rudolf, die Nachfolg' in dem Reiche fihern! 
Die Kurfürften 


(mit Ausnahme von Brandenburg und Sadfen). 
Niemals! — Unmöglih! Nun und nimmer! 
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Rudolf von Wart 
(auf ein Zeichen Albrecht's weiter leſend). 


„Und ſollen 
Den Römerzug“ — 
Erzbiſchof von Mainz (sm den Kurfürſten). 
Er wagt! — 
Rudolf von Wart (fortfagrend). 
— „Behuf Empfangs 
Der Kaiferwürde baldigft unternehmen” — 
Die vier Kurfürften Gufammen). 
Der Franke wagt! — 
— Anmaßung fonder Beifpiel! — 
Erzbifhof von Köln. 
Und nad des Bapfts Beſcheid?! — 
Erzbifhof von Main; 
— Und läg’ er nidt vor — 
Nie geb’ ich zu, daß Nachfolg' je im Reich, 
Bei Lebzeit eines Königs, feinem Erben 
Gefihert wird, noch minder übertragen ! 
König Albredt 


(in Heftiger Aufregung, nachdem er Wart bie Vapierrolle abgenommen, zu Herzog 
Rudolf). 


Komm, Rudolf! Nun beſcheid' ich felbft die Botfchaft! — 
Rudolf von WVart. 

Befiehlt mein König, daß mein Amt als Dolmetſch —? 
König Albregt. 

Nicht möcht ich Eure Güte mehr bemühen — 

Gilt's doch nur, den Vertrag zu unterzeichnen! 

Was noch zu Sprechen, wälſch' ich jelbft zur Noth. 


Raſch ab mit Herzog Rudolf, Biſchof v. Eonftanz und dem ganzen Gefolge 
des König®.) 
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Bierzehnte Scene. 


Die Rurfürften Herzog Johann. v. Wart. 
(Bewegung.) 


Erzbifhof von Mainz. 


Welch’ einen Drachen hegten mir im Bufen! 
Schreckbarer, als der Hohenftaufen Brut! 


Pfalzgraf. 
Zu Pferd, Ihr Fürſten! 
Rufe. 
Auf! Zu Pferd, zu Pferd! 

Erzbiſchof von Köln. 
Nach Rom den Vorfall unverweilt gemeldet! 

Erzbiſchof von Trier. 
Ein Bot' in Eil' entſandt an König Wenzel! 


Kurfürſt von Brandenburg Gum Kurfärft v. Sagfen) 
Wir halten treu zum König unfrer Wahl! 

Kurfürft von Sadjen. 
Treu und gewärtig Albrecht, unſ'rem König! 


Erzbifhof von Mainz (mm Pfalsgrafen). 
Eu’r Amt, Herr Kurfürft von der Pfalz — ergreift es! 
Köln und Trier. 
Eu'r Richteramt! — 
Erzbifhof von Mainz, 
Wozu das Wahlſtatut 
Kurpfalz ermädtigt! 
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Brandenburg und Sadfen. 
Haltet ein! Bedenkt! 
Erzbifhof von Mainz. 
Der Bapft hat ihn gerichtet! 
Köln und Trier. 
Neih und Thron 
Ihm abgefprohen — 
Kurfürft von Brandenburg. 
Bis er ihn gehört! 


Erzbifhof von Mainz. 
Den Mörder Adolf? — 


Brandenburg und Sadfen. 
Mer beweist e8? 
Herzog Johann 
(dazwijchentretend, mit Nachbrud, indem er auf Wart zeigt). 
Er! 
Rudolf von Wart. 
Zu fpät, Ihr Fürſten! — Machtlos ift mein Eid! 
Sein ganz Gefolg’, Kriegsoberften und Truppen, 
Sie nehmen freudig, jubelnd auf die Kunde, 
Die wie Lauffeuer ſchon die Stadt durchfliegt — 
Die Runde, daß er felbft mit tapfrem Arm 
In ritterlichem Kampf den Feind erſchlug, 
Den Euer Bann geächtet und verfehmt! 


Erzbifhof von Mainz. 


Das Reich ift in Gefahr! Und int Verzug 
Gefahr! Die ſchnellſte Vorkehr! Auf, hinweg! 
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(Die Kurfüärften entfernen ih in ſtürmtſcher Aufregung durch ben Hintergrund.) 
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Herzog Johann @u Bart). 
Was finnt Ihr? ſäumt Ihr? Folgt! Vereint mit ihnen 


Erfämpf ih mein Recht aud) und fecht' es aus! 
(Erzbifhof von Mainz kehrt aus dem Hintergrunde zurüd.) 


Erzbifhof von Mainz Gu Bart). 


Im Nu bin id) zurück — verzieht jo lang! 
(Zolgt den Nebrigen.) 


Fünfzehnte Scene. 
Rudolfvon Wart. Herzog Johann. 


Rudolf von Wart (vor fig Hin). 
Eid, Urkund’, Recht, Geſetz — e8 fcheitert Alles 
An feinem Frevelmuth und feinem Glüd! 
Herzog Johann (eenfo). 
Der ftärffte Waldbaum findet feine Art! 


Rudolf von Wart (wie oben). 
Standſchaft und Abel warf er in den Staub; 
Des Reichs rechtmäß’ges Haupt fehlug er zu Boden — 
Nun greift vermeflen er die Fürften an, 
Und wagt im Bund mit dem gefrönten Schergen, 
Der Chriftun in dem Papft befpie, befchimpfte — 
Wagt mit der Kirche wüthigftem Verfolger 
Den Erben des Apojteld zu bedrohen — 
Alleinerb’ Er nur; Er Allerbe nur 
Jedweder Macht und Herrſchaft und Gewalt! — 


Herzog Johann (mie oben). 
Sein Fleiſch, iſt's feuerfeft? Iſt feine Stirne 
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Sp treffbar nicht, wie Adolf's? — 


Rudolf von Bart. 
Treffbar? Er? 
Träf' Einer ihn im Kampf, ein Rächerarm, 
Er glitte machtlos ab vom Eifenpanzer, 
Vom Eifenhelm, ven Höllenzauber feite! 


Herzog Johann. 

Einftürmen, ba! Auf ihn, im Schlachtgewähl ! 
Einfohmettern mit dem Stahl — zerhau'n den Bann — 
Und Zauber, der ihn feit, mit tiefem Spalt, 
Wie den in Adolf's Haupt ex fehlug, den Purpur 
Entreißend mit dem füniglihen Blut! — 
Daß fo mein Radefchwert im Zweikampf ihm — 

(mit den Fäuften vor ben Augen) 
Dh meined Stammes — meined Baterd Blut! — 


Rudolf von Vart. 


Der feined® Bruders Blut im Sohn verläugnet! 

Mit dem Vermächtniß and das Angeventen 

Des Vaters aus ded Sohnes Herzen riß; 

Und ſich nicht. feheute, mit dem Gut zugleich 

Sich zu vergreifen an des Bruders Blut; 

Der Eltern Erbgruft, feines Bruders Grab, 

As Leibgeding und Brautfchab feiner Schnur, 

Der Schweſter unſ'res Erbfeinds zu verkuppeln — 
(Erzbiſchof von Mainz ift unbemerkt wieber eingetreten.) 

Wie mit des Böhmen Sohn er feines Neffen — 

Er feines Bruderfohne, er Eure Braut verfuppelt! 

(Herzog Johann erzittert) 

Und die Verfchmähte dann, — von Wenzel’d Sohn 

Berihmähte — mit dem Herzen Euch entrig! — 

Und fpottend Euerer Berzweifelung, 
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In einem Klofter, die Euch Tiebt, begrub! — 
Herzog Joha nn (affäreien). 


Nicht Er! — nein, Er nit! Agnes, Agnes that's! 
(In Tränen ausbrechend) 
D Herzensmarter! Agnes und nit Er! 


Rudolf von Wart. 
Auf fein Geheiß! 


Herzog Johann 
(zieht dad Schwert; bleich vor Wuth). 


Bezeugt's! Beweiſt's! Beſchwört's! 
(Erzbiſchof von Matnz tritt vor.) 


Sechzehnte Scene. 
Die Borigen. Erzbifhofvon Mainz. 


Erzbifchof. 
Mit Eidſchwur kann's mein Prieftermund bezeugen, 
Glaubt Ihr den zwingenden Beweiſen nicht, 
Die ih Euch liefern will! — 


Herzog Johann. 
Nennt Einen, 
Nur Emen, einen einzigen Beweis, 
Den id) in's Eingeweib’ ihm bohren farm! 
Erzbifchof 
(mit einem Blick in die Scene rechts). 
Nicht Hier! Er naht — 
Stedt ein das Schwert und folgt mir! 
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(der Erzbiſch of faßt ihn an der Hand, Johann, das gezogene Schwert noch in ber 


Hand, und ftarr Hinter fih blidenb in bie Scene rechts, entfernt fih mit dem Biſchof 
nad ber enigegengefegten Seite.) 
(von Wart allein.) 


Rudolf von Vart. 


Schon weilen in der Stadt die Werkgenoſſen — 
Geworfen iſt das Loos, die That beſchloſſen! 
(Benbung nach links.) 


Der Vorhang fällt. 





Vierter Aufzug. 
Zimmer anf Schloß Habsburg. 


König Albrecht (opne Rüftung) und Königin Elifabeth, in 
der Mitte der Bühne. Hinter ihnen eine Gruppe Kriegsoberfe. 
Hofherren, worunterr Herzog Johann mit Walter von 
Eſchenbach in heimlichen Gefpräh; von der Balm, etwas entfernt 
in einer zweiten Gruppe. Rechts von Wart, allein ftehend. Im 
Hintergrunde Krieger, Balaftdiener, Frauen, Edelknaben. 





Erite Scene. 


König Albredt. 
Am erftien Mai, des Vaters MWiegenfefte, 
Sagt’ ich die Rückkehr zu, und halte Wort! 
Rudolf von Wart (für fig). 
Auch fiehft Du uns zum Glückwunſch ſchon am Ort. 
Königin Elifabeth can König Albrecht's Hate). | 
Nun bleibft du mir! Dein Heer, Dein ganzes Kriegäheer 
Sol nun Did nicht aus diefen Armen reißen! 
König Albredt. 
Mein fiegreicd; Heer verfchafft uns dieſes Glück! 
Königin Elifabeth. 
So ſprachſt Du bei dem Einzug auch in Köln, 
Als ic, für die Kurfürften bat um Frieden, 
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Die, nad einander raſch von Dir befiegt j 
Sich Deiner Gnad' und Schonung unterwarfen. 
König Albredt. 
Noch deut ver Schlimmfte, Mächtigfte, mir Trotz, 
Der Erzbifhof von Mainz! — 
Königin Elifabeth. 
Der doch fi aud) 
Zum Ziele bald gelegt! — 
Nudolf von Wart (für fig). 
Auf meinen Rath! — 
Königin Elifabeth. 
— Und ohne Vorbehalt fih Dir ergab — 
Rudolf von Wart (für fig). 
Do, doh! Mit Vorbehalt, daß die Lawine, 
Die aus von bier ging, hier auch find’ ihr Grab! — 
König Albredt. 
Er beugte fi dem Briefe nur des Papftes, 
Der kurz vor feinem Tode nich beftätigt! 
Rudolf von Wart (für fig). 
Im Tod den Bund mit Philipp noch verfluchte! — 
Königin Elifabeth. 
Und faum war unterzeichnet der Vertrag, 
Entbotft Du eine Heerfahrt gegen Holland — 
König Albrecht. 
Als heimgefallen Reichslehn. — Docdy Berichte 
Bon größerem Belang’, die auf dem Weg 
Mich trafen, hießen mich den Zug verfchieben: 
Bon Wenceslaw, des Zweiten, Tod die Kunde, 
Und bald darauf von ſeines Sohnes Ermordung 
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Der faum nur fih zum Könige von Ungarn 
Und Böheim hat in Eile frönen Taffen, 
Der legte Sproß’ aus Ottokar's Gejchlecht. 
Rudolf von Vart (dürfe). 
Der Tod fam wie der Mord Dir eben recht! — 
König Albrecht. 
Da hieß ih Rudolf, unfern Xelteften, 
Als erblos Reichslehn flugs das Land befegen; 
Zugleih auch Friedrich, unfern zweiten Sohn, 
Mit einer Kriegsjhaar Bayerns Herzog, Otto, 
Zur Ausfolg und Einhändigung von Ungarns 
Reichskrone ſammt Infignien zwingen, bie 
Anmaßlich Otto in Verwahr genommen — 
Eihenbad (die zu Johann). 
Derweil, zu Töß im Klofter, Ungarns einzig 
Rechtmäßige Kronerbin ſchmachten muß, 
Zangfamen Todes fterben! — 


Herzog Johann Kür fg). 


Um jo raſchern Tops 
(auf Albrecht zielend) 
Stubt Er! 
Rudolfvon Wart 
(mit einem Blick auf Johann, für fi). 
Zerrſt Du ſchon am Wurfriemen, Fall? 
Bald If ih Dir die Kappe! — 
König Albredt 
(fortfahrend zur Königin). 
Bot um Bote 
Empfing von Stadt zu Stadt mit frober Meldung 
Und freudigen Berichten meine Heimfehr: 
In Worms vernahm ic unſ'res Rudolf Wahl 
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Zu Böheims König; kurz darauf in Conftanz 
Aus einem Brief von Lanvdenberg, daß glüdlich 
Den Kriegszug er in Thüringen beendet — 
Und bald perfönlicd uns begrüßen will — 


Königin Elifabeth (Gu Johann, freubig). 


Eu'r Lehen, Herzog! Euer Fürftenlehen, 
Dom Marſchall Euch erobert, theurer Herzog! 

Herzog Johann: (er fi Hin, büfter). 
Mein Erblehn ift der Mutter Morgengab' 
In Kiburg nur, wo meiner Eltern Grab! 

Königin Elifabeth. 
Auch Euer Erb’ erhaltet Ihr zurüd! 
König Albrecht (Gu Johann). 

Was Grab! Ein Leben fhaff ih Dir, um das 
Dih Könige beneiden fon! Ich will 
Zu einem Mann Dich machen, allen Fürften, 


Den größten, gleih! Und was Dein Erbtheil angeht, 


Darüber mag Schiedrichterfpruch erkennen 
Am nächſten Yürftentag ! 
Ulrid von der Balm 
(leife zu Johann, dem er ſich genäßert). 
An jüngften Tag! 
Herzog Johann 
(für fi, an fein Schwert fafjend). 


Mein gutes Recht führt diefer Sachwalt aus! 
(Agnes tritt von rechts ein.) 


- 
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Zweite Scene. 
Die Borigen. Königin Agnes. 
Königin Agnes. 
Heil Deiner Heimkehr, mein glovreiher Bater ! 
Verherrlicht durch vielfält'gen Siege Trophäen; 
Beglückt durch Söhne, Deiner Thaten würdig; 
. Durd einen Feldhauptinann, wie Landenberg, 
Der zwei Provinzen Deinem Reich gewann, 
Womit Dein Königswort' Du löfen fannft! 
Bald ftrahlt der Koheit voller Glorienſchein 
Als Kaiſerkron' um Dein erlaudtes Haupt! 


Rudolf von Wart (für fg). 
Zu Häupten, auf dem Sarge feſtgeſchraubt! — 


König Albrecht (zu Königin Agnes). 
Du holdes Bild entfagungswoller Trauer, 
Du möchteſt und mit allem Glanz umkleiden, 
Den Du, im Bund mit einem büfteren 
Verhängniß, ausgelöfcht im eig’nen Leben! 


Königin Agnes, 
Des BVaterhaufes Ruhmesglanz hienteden, . 
Das Ordnung, Sitt’ und Frieden, Zucht und Wohlfahrt 
Allein vermag dem Deutfchen Land zu geben: 
Und dann des Haufes fegenvoll Gedeihen, 
Das hier ich will, wo meine Wiege ftanp, 
Dem Bater will, dem himmlischen, erbauen: » 
Das find die Quellen, die Vergnügungsbronnen, 
Woraus mir alle Luft und Wonne quillt! — 
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Nur Eines trübt die Freude mir, mein Pater ! 
Oeimlich) 
Daß ſie, die nicht ſo denkt und fühlt wie ich, 
Und deren kaum erblühte Lebensknospe 
Sich nach dem gold'nen Licht des Tages ſehnt; 
Im Strahle ſich des Auges möcht' entfalten, 
Dem ihr erwachtes Herz zuerſt gebebt — 
Daß ſie dem Leben ach, abſterben ſoll, 
Und, wie die Roſe, ſchaudernd vor dem Wurme, 
Der mit dem Grabesſchleier ſie umſpinnt! 
- König Albrecht Cenſthaft). 
Statt vieler Worte, dies nur, meine Tochter! 
Zur Stunde nimmt Dein Bruder, Friederich, 
Bon Herzog Otto Ungarns Kron' und Reichs— 
Kleinovien in Empfang! — Nichts mehr hiervon! 
(Königin Agnes blidt trauervoll zu Boden. Köntgin Elifabeth nähert fi ihr 
König Albrecht nimmt eine Wendung gegen Bart.) 


Königin Elifaberh cheimlich zu Agnet). 
Haſt Elsbeth Du aus Kloſter Töß beſchieden? 
Königin Agnes (eſo). 
Schon ift fie auf dem Weg hieher, vie Arme! 
Königin Elifabeth. 
Bielleiht gelingt es doc zu guter Stunde! 
Iohann — darf er von ihrer Nähe nicht —? 
Königin Agnes. 
Um Alles nicht! — Bis ein Bedenken ic) 
Zuvor entkräftet, das der Vater hegt! 
(Sprechen leiſe miteinander.) 
König Albredt 
(zieht ein Blatt auß dem Buſen; für fi). 


Beim Wolffened, den Landenberg gefällt, 
Klein, dramatiſche Werte, V. 
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Fand fi dies Briefblatt, das, nicht unterfchrieben, 
Bon Einverftänpnif zwifchen ihm und Aargau's 
NeichBadel zeugt — Will doch ergründen — 
(Zn Bart heimlich.) 
Könnt Ihr, 
Rudolf von Wart, der mit den Edlen Ihr 


Und Kittern doch im Aargau ſeyd befreundet — 
(halt ihm das Blatt hin) 
Aus den Schriftzügen da die Hand erfennen — ? 


Rudolf von Wart. 


(nachdem ex einen Blick darauf geworfen, feine Bewegung ſchnell verbergend, für ft). 


An Wolffened! — Balm’s Hand! — Der Unvorſicht'ge! 
(Die Schrift wie prüfend, zum König heimlich) 

Der Brief an Wolffened — den PBlünd’rer, Brenner 
Und Senger — einen Iubdenfchlächter, der 
An hunderttaufend ihrer bingewäürgt — 
Sein Ritterſchild mit ſolchem Blut beſudelnd —! 
Ja, der auf Nürnberg ſelbſt, wo mit dem Reichstag 
Ihr grade weiltet, einen Ueberfall, — 
Der Schändliche! in Anſchlag führte — Nein, 
Ich wüßte keinen unſ'res Adels, mein Gebieter! 
Der im Verkehr mit ſolchem Scheuſal ſtände — 
Und glaub' auch nicht — 

König Alberecht Gas Blatt wieder zu ſich ſtecdend). 

Verzeiht! Ich frug nur, um 

Der Feindſchaft Grund, trüg' ich die Schuld, hinweg 
Zu räumen, und mein Unrecht gut zu machen! — 


(Sich wieder zu den Frauen wendend, und auf das beigeſteckte Blatt deutend, für ſid) 


Die abgeſtreifte Schlangenhaut, die kann 

Ich wohl im Buſen hegen! — (Mit Hinzielung auf Wart) 
Dieſem iſt 

Der Giftzahn ausgeriſſen! Sein Gelüſt, 

Zu ſtechen, giebt ſich als Geringel nur 








König Albrecht. IV. 115 


Und fchmeichelnd Krümmen um die Ferfe fund. 
Die Andern, die um eine Hufe Landes, 

Ein Rrautfeld, gram mir find — ich finde fie 
Mit einem Amt, mit einem Hofvienft ab! 


Rudolf von Wart (für fd). 
An's Werk! Nicht Betens Zeit darf ih ihm laſſen! 
Die nächſte Stunde wär’ e8 fchon zu fpät! 
Nach Schloß Rheinsfelden bricht er auf von bier, 
Zu einem Luftritt, heut am erften Mai, 
Wozu er uns auch gaftlich eingeladen! — 
Im Thalgrund — dort im Hohlmeg — bort gefcheh's! 


(Ein Bote tritt ein mit einem Brief, den er Agnes mit einigen leife gejprochenen 
Worten zuftellt.) 


Königin Agnes (um Boten). 


An uns? Bon Yurggraf Frieverih von Nürnberg? 
(Der Bote bejaht und entfernt fi) wieder.) 


Königin Agnes 
(nachdem fie dad Blatt rafch burchflogen). 
Aus Rom! Ein Brief an Burggraf Friederich, 
Bon der Aebtiſſin, feinem beigefchlofjen ! 
Aus Rom, mein Bater! Und den Ruf dahin 
Zur Kaiſerkrönung von Clemens dem Fünften! 
König Albrecht 
(liest den Brief mit freudiger Befriedigung). 
Königin Agnes (mit Aufblich. 
Hat's die Aebtiffin endlich mir erwirkt! 
König Albrecht (Gachdem er gelefen, für fd). 


Mein Angebinv’ an Deinem Feſttag, Vater! 

(Aus dem Gefolge des Königs haben fih Kriegsoberftie u. f. w. genähert, bie in 
lebhaften Gruppen bem König ihre Theilnahme bezeigen. Die Berfhwornen, be 
fonbers Herzog Johann, in großer Aufvegung.) 

8 * 
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Rudolf von Wart 
(heimlih zu Balm und Eſchenbach). 


Bezähmt Euch! — Aufgehorcht, was er befchließt! 
(Herzog Johann, bit an Albrecht, mit verbädtigem Gebahren. Wart bemerit 
&, und ſchlebt ſich raſch zwiſchen ihn und ben König. Die beiden Andern treten hin 
zu, unb nehmen Herzog Johann in bie Mitte; Alle ftarr den Blick auf ben König 
geheftet.) 
König Albrecht Gu Königin Elifabeth). 
Auf Deinem Schloß Rheinsfelden, liebes Weib, 
Wil unter und ein Siegesmahl ich halten, 
Wozu ich unſ'res Haufes treuen Freund, 
Den Burggraf Friedrich, ſchon, als holden Gaft 
Beim traulichen Tamilienfeft, geladen. 
Auf denn, Ihr Frauen! richtet Alles vor 
Zu würdigem Empfang, wie's ihm gebührt ! 
Er wollte heut eintreffen noch im Schloß. 
Wir felbft, wir folgen bald — 
(Mit einer Wendung gegen bie Verſchwornen) 
Die Herren, die 
Zum Mairitt durch das Thal ich aufgeboten, 
Sind bei dem Feitmahl mir willfomm’ne Gäfte, 
Doc gebt den Frauen ritterlich Geleit 
Bis hin zum Steg der Reuß — er liegt, — Ihr kennt ihn! — 
Unweit von Habsburg, zwifhen Brugg und Windiſch. 
Balm und Eſchenbach Gustig). 
Ne viertel Meile, Herr! 
Rudolf von Wart. 
Nicht mehr, mein Fürſt! 
König Albrecht. 


Dort wartet unfrer, wir erfchenen bald! 
(Zu Johann) 
Auh Du, Johann! — und fteigen dort zu Roß! 
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Herzog Jo hann (für fg). 
Dein jagt mit Dir nad einem finftern Schloß! 
König Albredt Qu dem Dienergefolge). 
Ein Theil der Diener folgt der Königin! Gu Einem berfelben) 
Du nimmſt zwei oder drei Reitknechte mit, 


Und warteft an der Fähre dort beim Fluß. 
(DB ganze Gefolge zieht ih bis auf drei oder vier Diener zurkd.) 


Königin Elifaberh (en König umarmend). 
Folg' uns bald nad), mein Herz! — Und Eins nod! 
König Albrecht. 
Sprich! 
Köuigin Eliſabeth (eimtig). 

Denk an die arme Mutter! — Adolf's Wittib — 
Imagina, die Unglückſelige! 

Denk' an Dein Wort, das Du in Köln mir gabſt! 


König Albrecht. 
Frei geb’ ih ihr den Sohn — bedingungslos! 
Das magft Du ihr noch heute ſchriftlich melden! 


(Die Königin Mit ihn und wendet fih zu Agnes. Die beiden Königinnen ſprechen 
leiſe mit einanber, während ber König wieder im Brief liest.) 


Königin Agnes Gur Königin Elifabeth Keimlig). 
Die frohe Botſchaft, Mutter, (auf Johaun zeigend) 
gilt auch ihm! — 
As Glücksſtern — heil ſeh' ich ihn glänzen! geht ihm 
Des Baters freudige Bewegung auf! — 
Durch unſ'res Ahnherrn Fefttag doppelt freudig! 
Königin Elifabeth. 


Geſchmiedet nur das Kifen, weil e8 warm! 
Der Burggraf hilft den Vater uns erbitten — 
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Königin Agnes. 
Doc darf Johann nichts ahnen, Mutter! Alles 
Zerftört uns fonft fein Ungeftüm! — In Windiſch — 
So iſt's befproden — treffen Elsbeth wir — 
Yohann bleibt an dem Steg zurüd, bei Brugg. 
Begleitet er den Vater nach Rheinöfelden — 
Mag’ ich's, und führ' ihm Beide vor zugleich! 


Königin Elifabeth. ' 


Gott rühr' fein Herz, und ftimm’ e8 mild und weich! — 
(Die Königinnen ab nach links, von einigen Dienern begleitet.) 


Dritte Srene. 


König Albrecht (allein). 

Mit ftiler Luft, gleihwie im Segensſchlummer 
Der Patriarch, jeh” ich auf goldner Leiter, 
Die aufgeftuft bi8 an die Sterne ragt, — 

: Seh’ meines Lebens Pläne, Lichtbeflügelt, 
Als Engel um mid auf und nieder ſchweben. 
Und wie der Wanderer, allmälich fteigend, 
Umgrünt von üpp'gen Thalen im Gebirgsland, 
Sich plöglih auf den Hochpunkt fieht geftellt, 
Wo er entzüdt ein unbegrenzt Gebiet, 
In Schöpfungspracht entfaltet, überfchaut: 
So fteh’ auch ich auf meiner Laufbahn Scheitel, 
Auf meiner Wünſche Gipfel, hochbeglüdt. 
Jed' Hemmniß, jeder Widerſtand befeitigt ; 
Empörung, Aufruhr, offner und geheimer, 
Die Gegner alle, Feinde, Widerſacher, 
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Wie Nebel ſanken fie und ſchwanden hin 

Zu meinen Füßen. Böheims Kön’ge, beide, 

Mit denen ihr Geſchlecht und Haus erlofch, 

Raſch nacheinander hingeftredt, entrafft ; 

Andreas' Stamm im ſchwachen Mäpchenreis 

Geknickt — Doch mir, durch zweier Päpfte Schluß, 

Die Reichskron' unantaftbar zuerkannt, 

Gefegnet und geweiht zur Raiferfrone — 

Und wahren will ich fie durch eigne Kraft, 

ALS Erbkron wahren mir in meinem Haus; 

Und feft fie ſchmieden mit dem Eifenreif 

Der mich zum Herren von Italien macht. — 

Und al dies — preiſen darf ich's laut — vollbracht 

Mit reinen Händen, — unbefledt von Blutſchuld, — 

Dep kein Gefchlecht fih rühmen mag auf Erben, 

Kein gottbegnadigt Herrfcherhaus, wie meines! — 

Kein von fluchwürd'ger That, Verbrechen, Mord; 

Bon blut’gen Werken, meuchlerifh verübt — 

Ob heimlich, nachtverhüllt; ob ungefcheut 

Und vor des Himmels offnem Aug’ vollführt, 

Den mordgezüdten Stahl im Schlächteraem, — 

Der wüthend ſchmettert — auf ein wehrlos Haupt. — 

ß . . ”(@Rlöglich Innehaltenb) i 
Was ftodft Du, Herz? Was hemmt Euch, Ihr Gedanken !. 

Und hält mein eig'ned Thum mir vor die Seele? — 

Im Kampf gefhah’s! In rittermäß’gen Zweikampf — 

Gebot'ne Gegenwehr in’ offner Feldſchlacht. — 

Nicht Blutſchuld — nein! Vollſtrecktes Gottesurtheil, — 

Durd meinen Arm am Reichsfeind nur vollſtreckt! — 

Den thronentfegten Reichsrebellen — Du, 

Du ſchlugſt ihn, Dir gerechter Gott! nicht ih! — — 

Und doch möcht ich fie ungefcheh’n, die That! — 
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Den biut’gen Spalt, ven ihm mein Arm gehauen, 
Auslöfchen in dem ftrafenden Gewifjen, — 
Da ich's doch war, der ihm auf krummen Wegen 
Die zuerlaunte Königskron' entriß, 
Ihn preis dem Reichsbann und ver Aechtung gab — 
Ihn, dem ich doch Bafalleneiv geſchworen! — 

(Die Hände faltend) 
War's Unrecht, geh’ nicht in's Gericht, o Herr, 
Mit Deinem Diener! Um der Wohlthat willen, 
Der fegenbringenden, für Reich und Kirche! 
Und gilt fein Tod Dir als Gewalttbat, Herr! 
Laß fie mein Haus nicht büßen, und die einz'ge, 
Die legte Blutſchuld ſeyn, die es befledt! 
Und rein, wie ic vom Vater fie empfing, 
Laß meine Nachfolg' auch ver Herrfchaft walten, 
Des Namen! Ehre meinem Haus erhalten! 

(86.) 


Verwandlung. 


Felsthal zwiſchen Habshurg und Brugg. Schluchten unb Engpäſſe 

zu beiden Seiten. Der Hintergrund erhebt fi) in Hügeln, über bie 

ein Feldweg herabführt. v. Eſchen bach und v. d. Balm ſpähen 
in bie Scene rechts. | 


Bierte Scene. 
Walter von Eſchenbach. Ulrih von der Balm. 
Ulrich von der Balm. 
Die Fähre — dal 
Walter von Efhenbad. 
Sie biegt um's Wehr — 
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Ulrich von der Balm. 
Borbei 
Am Hügel — 
Walter von Efhenbad. 
Nun ſtößt fie an's Land! 
Ulrih von der Balm. 
Den Prinzen, — 
Gewahrt Ihr ibn? — 
Walter von Efhenbad. 
Dort im Gefolg. 
Ulrih von der Balm. 
Der König —? 
Walter von Efchenbad. 
Er fpricht mit Wart — Jetzt treten fie an's Ufer! — 
Ulrih von der Balm. 
Wie viel der Diener zählt Ihr? — 
Walter von Efhenbad. 
Drei bis Vier. 
Ulrich von der Balm. 
Man ſchickt fie fort! — 


Walter von Eſchenbach. 


Der Bring ſchidt fie zurid — 


Wer nicht gehorcht — 


Ulrich von der Balm. 
Den hau'n wir nieder! — Still; 
Sie nahen — Wemnn's geſcheh'n — ? 
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Walter von Eſchenbach. 
Davon gejagt — 
— Die Rofje find zur Hand — in Sturmes Eile! — 
Ulrih von der Balm. 

Ein Jeder auf fein Schloß! — Die Burgen rings 
Erwarten nur das Zeichen — und fogleich 
Wird Prinz Johann zum Herzog ausgerufen 
Im Oberland, im Elfaß und Burgund! 

Walter von Eſchenbach. 


Er denkt an nichts, als die Befreiung Elsbeth's 
Aus Klofter Töß — (mit einem Blick in die Scene) 


Da find fiel — 
Uri von der Balm. 
| Laſſen Wart 
Boraus wir mit dem König gehn — wir folgen. 
Walter von Eſchenbach. | 
Der Herzog bleibt, bis wir des Angriffs fiher — 
Ulrih von der Balm. 
Wie die geballte Fauft an's Kerkergitter, 
Schlägt hämmernd an die Rippen mir das Herz. 
Walter von Eſchenbach (ans Schwert fafiend). 
Und gierig, wie ein Durft’ger nach der Quelle, . 


Lechzt nach dem Schwert am Griffe meine Hand. 
(König Albrecht im Geſpräch mit v. Wart tritt ein von rechts; Hinter ihnen Hetzoß 
Johann, mit Gefolge von vier Dienern. Einer berfelben hat zwei Blumenkränt 
in ber Hand.) 
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Fünfte Scene. 


die Borigen. König Albredt. Rubolfvon Wart. Herzog 
Johann. Diener. 
König Albrecht (im Eintreten). 
An ſolchem Maitag, lieblich hold, wie biefer, 
Und hier auch, hier an dieſer Stelle, war's, 
Wo mein glorwürd'ger Vater, bei der Rückkehr 
Von Baſel, ſeine Wahl zum röm'ſchen König 
Zuerſt vernahm mit ſtaunender Verwund'rung 
Von Burggraf Friederich, des jetz'gen Vorfahr — 
Und heut am Jahrstag ſeines Wiegenfeſtes, 
Empfang' ich durch den Sohn die erſte Kunde 
Von meinem Ruf nach Rom zur Kaiſerkrönung! 
Rudolf von Wart. 
Auf Falkenſtein hört' oft ich meinen Ahn, 
Uns Enkeln von Graf Habsburg's Wahl erzählen, 
Deß Kriegsgenoff! er war — 
König Albrecht. 
Der Eberhard — 
Ein tapf'rer Degen! — 
Rudolf von Wart. 
. Den in Sühn' und Brüche 
Für Stadt Luzern dod König Rudolf nahm! — 
König Albrecht. | 
Wir fhlichten’8 auf dem Ritt in Güte. Kommt! 
Rudolf von Wart Cehrerbietig). 
Wied Euch, mein König, nicht wie mir es frommt! 
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König Albrecht Gu Eigendag). 
Auch unfern Spahn, Herr Walter! — Diefer Tag 
Sol Alles zwifchen und zum Austrag bringen! 


Walter von Eſchen bach (mit Verbeugung). 


Mein Vater Berchthold dankt es Euch im Grab, 


Der preis ſein Leben für das Eure gab. 
(Für Ad) 
Wofür er mich verkürzt an Gut und Hab’! — 


König Albrecht Gu Bar). 


Und Euer Recht, das wegen eines Gütchens 

An uns Ihr fucht, Herr Ulrich von der Balm! — 

Dafür wird wohl fih auch Erſatz noch finden, 

Den ftatt des Herzogs, Euch der König bietet. 
Ulrih von der Balm (mit Eyrerbietung). 

Der König, der als Kaifer bald gebietet! 


König Albredt 
(nachdem er dem Diener die zwei Blumenkränze abgenommen, zu Johann). 
Den Schnitterkranz der veichften Ernte, die 
In gold’nen Garben Dir, mein Better, winft, 
Empfang’ im Kränzlein, das des Oheims Hand 
Als Zeichen feiner Huld und Liebe wand! 


Herzog Johann 
(nimmt ben Kranz mit ſcheuem Seitenblich. 
Wie bunt die Blumen, und wie fein gemifcht! 
(Für fi) 
Wär’ nur die Schlange nicht, die d'runter zifcht! — 
(Beifeite zu einem ber Diener, dem er ben Kranz zurecht, während ber König einen 
andern aus dem Gefolge herbeiwinkt) 


Nah Kiburg, Burfche! mit der milden Gab’ 


Und leg’ e8 dort auf meiner Eliten Grab! 
(Der Diener mit dem Kranz ab nad rei.) 
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König Albredt (zum zweiten Diener). 
Du ei voran, und bring’ der Königin 
Den Maiftrauß hier! Du triffft fie noch in Brugg. 
Die Blumen, fag’ ihre, hab ich felbft gepflüdt. 
Dann kehrſt Du wieder ! (Dem links Abgehenden nachrufend) 
Heiß’ den Kurt die Pferde 
An das Gebüfch dort führen, nah am Steg! 
Nun frisch, Ihr Herren! Zur Maifahrt auf den Weg! 


(Ad nach links, mit Wart, Balm und Eſchenbach.) 
(Herzog Johann bleibt auf der Bühne. Die zwei Diener wollen folgen.) 


Herzog I o hann (tritt ihnen in ven Weg). 

Was ſoll's? Wer braucht Euch? Fort mit Euch auf's Schloß! 
Erfter Diener. 

Mit Eurer Gunft, Herr Herzog! — 

| Herzog Johann. 
Sperrft Du Did — 
(Zieht und verfegt ihm Eins) 
Da nimm! ort, Schurken, fag’ ich! Fort mit Euch! 
Zweiter Diener (zum erften). 

Flieh', Conrad, flieh! — Du biuteft — laß uns fliehen! 
Erfter Diener. 

Nah Brugg — ſchnell! durch die Schluht — ich kenn’ 


den Weg! 
(Verſchwinden rechts.) 


LG 
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Gohann, allein, tritt mit gegogenem Schwert einige Schritte Hinter ſich, bie fi 


Scehste Scene. 


ftarr in die Scene links gerichtet.) 
Herzog Johann. 
Sie ſchwingen fih aufs Rog — Er in der Mitte — 
Wart dicht an ihm — Er füllt ihm in ven Zügel — 
Die Schwerter bligen — ba! — ſchlagt zu, ſchlagt zu! 
(Getöfe in der Scene links.) 
Dur ch bricht er! — (Giurufend mit vordringender Bewegung) 
Werft Euch auf ihn! — An und drauf 
(Lärm) 
Ein Schwert fauft fehmetternd — Nieder kracht's, wien 
Bel — 
Auf Haupt und Stirn — Noch eins! und wieder eins! 
Ringt noch und kämpft? Ein halber Leihnam — ? 
(wüthenh vorfiürzend) hei, 
Mit Einem Hieb, wie Er bei Göllheim! — 
Albrecht's Stimme (Hinter ver Scene). 


Öl 





Mir, Better! rette Deinen Oheim, Better! 
Ste morden mid — hilf mir! 
Herzog Johann 


(mit vorgeftredtter Klinge in bie Scene ftürzenb). 


So helf ih Dir! 


(Auf dem Felsweg oben, von rechteintreiene, wird Im agin a fichtbar, in ber Witwen: 
tracht einer gewöhnlichen Bürgerfrau, Kopf und Geftalt von einer Tuchhülle umgeben.) 
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Siebente Scene. 
Imagina. 


Imagina (im Herabſteigen). 


In Brugg noch — ſagten ſie mir auf Schloß Habsburg — 
Könnt' ich ſie treffen — Weichen werd' ich nicht, 
Bis ſie den Sohn mir — 
(Getdſe links) 
Horch! Geſchrei — nach Hülfe — 
(Ein Reitknecht ſtürzt auf die Bühne von links herein, doch nicht aus dem Thalweg, 
durch welchen Johann abeilte.) 


Reitknecht. 
Noch lebt er! Hülfe! Hülfe! 
(Imagina erblickend, die nun auf der Bühne unten) 
Gute Frau! 
Erbarmt Euch! weilt hier — bis ih Hülfe — 
Imagina. 
Jeſus 
Maria! Was iſt denn geſchehen! 


Reitknecht. 


Mord! 
Der König! graumvoll, jammervoll! 
(Stürzt fort nach rechts.) 
(Bon links tragen zwei andere Albrecht's blutigen Leichnam herbei. Imagina ſtarrt 
ihn entfeht an, und muß fi auf einen Steinblod nieberlaffen.) 


Erfter Diener 
(indem er ihr die Leiche zu Füßen legt, mit dem Haupt an ihr Knie gelehnt). 
Laßt ihn fo Liegen, befte rau, bis Hülfe 
Bon Brugg fommt — oder Habsburg — 
(Mit einem Blick auf bie Leiche) — — 
Gräulich, gräulich! 


(Zum zweiten) 
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Komm — ihr entgegen — ihr — der Königin! — 

Die Kön’gin — großer Gott! wenn ſie's erfchaut! 
(Biegen rechts um über den Seiienweg, man flieht fie über die Anhöhe Links bavam 
eilen.) 


Achte Scene. 
Imagina allein. 

Imagina. 
Furchtbarer Gott! So Tieß ich meinen Gatten 
Mir aus dem Sarg zu Füßen legen, ach! 
Nun jeh ih ihn — o Schredensanblid! — ihn 
In Blut getaucht und grauenhaft zerftämmelt, 
Der Dich erichlug, mein König und Gemahl! 
Glüh'n Deine Wunden? zürnft Du Deinem Weib, 
Daß graufe Tropfen ihrem Aug’ entftürzen 
Und nieverthau'n auf Deines Mörders Haupt? 
Der Spalt, von ihm in Deine Stimm gehauen, 
Schwillt er als Zornesader gegen mid), 
Weil Thränen ich mit feinem Blut vermifche, 
Die Dir und Deinem Sohn nur fliegen dürfen? — 
Ih ſah Sie knieend fleh’n für ihn, und weinen, 
Und zahl nun ihrem Sammer heim die Thränen, 


Die meinem Leid erbarmend fie geweint. 
(Auf die Leiche niederſchauend) 
Er ftöhnt — fieht ftarr mich an — O Blid vol Grau'n! — 
Er athmet fchaudernd auf — 
(Die Hand an die Herzjeite ded Sterbenben legend) 
Sein legter Athem! 
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(Königin ElifabetH ift, von Lin! fommend, und gerührt von zwei Jrauen, denen 
die beiden Diener folgen, eingetreten. Sie macht fi) los und ftürzt gegen bie Leiche 
hin, wo fie ohnmächtig nieberfinlt. Die grauen eilen herbei und helfen ihr auf. Sie 
bleibt Inteend neben Albrecht's Leiche, die in ihrer erften Lage verharrt, Königin 
Elifabeth umfaßt bie Leiche und Hält fie einige Augenblide ſprachlos In den Armen. 
Frauen und Diener weichen binter ben Rafen, wo Imagina ſitzt zuräd.) 


Neunte Scene. 


Königin Elifabeth. Frauen. Diener. Imagima. 


Königin Elifabeth. 
Albrecht! mein Gatte! Weh' der Stumve, weh’ 
Dem Tag, der ſolchen Jammer mir gebracht ! 
Aus welchem Blutbad zog man Dich heraus ? 
Auf welchem Schlachtblod wardſt Du fo zerftüct? 
Von welchen wilden Thieren fo zerfleifht? — 
Entſetzensſchau! betäubend, graufenvoll! — | 
O Bein! DO Herzqual! — Top, erlöfe mih! — 
(Sinkt von Schmerz überwältigt an ber Leiche nieder. Die Frauen treten heran; bie 


Diener wollen den Todten aufnehmen. Die Köntgtn Eltfabeth Hält ihn feft um⸗ 
Hammert. Daß Gefolge tritt wieber zurüd.) 


Dein frongeweihtes Haupt, jo oft bedroht, 
Um das in Todesangſt ich ſtets gezittert — 
Shen wich davor des Krieges Greu'l zurüd, 
Und ehrfurchtsvoll verfehonten e8 die Schlachten. 
Nun kehrſt Du heim in Siegesglanz und Ruhm, 
Freudvoll und froh des gold’nen Wonnemonds — 
Ein Qualenmond für mid, ein ſchauervoller! 

(Auf die Wunden am Haupt ber Leiche zeigend) 
Sind das die Blumen, die Du mir gepflüdt ? 


Der bunte Maiftrauß, den Du mir gebrochen, 
Klein, dramatische Werke. V. 9 


Die Kön’gin — großer Gott! wenn fies erfchaut! 
(Biegen rechts um über den Seitenweg, man fieht fie über bie Anböhe links davon 
eilen.) 


Achte Scene. 
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Komm — ihr entgegen — ihr — der Königin! — 
Imagina allein. 


Imagina. 


Furchtbarer Gott! So ließ ih meinen Gatten 
Mir aus dem Sarg zu Füßen legen, ach! | 
Nun ſeh' ih ihn — o Schredensanblid! — ihn | 
In Blut getaucht und grauenhaft zerſtümmelt, 
Der Did erfchlug, mein König und Gemahl! 
Glüh'n Deine Wunden? zürnft Du Deinem Weib, 
Daß graufe Tropfen ihrem Aug’ entftürzen 
Und niederthau'n auf Deines Mörders Haupt? 
Der Spalt, von ihm in Deine Stimm gehauen, 
Schwillt er al! Zornesader gegen mid, 
Weil Thränen ich mit feinem Blut vermifche, 
Die Dir und Deinem Sohn nur fließen dürfen? — 
Ih ſah Sie knieend fleh’n für ihn, und meinen, 
Und zahl nun ihrem Sammer heim die Thränen, 
Die meinem Leid erbarmend fie geweint. 
(Auf die Leiche niederfchauenb) 

Er ftöhnt — fieht ftarr mih an — O Blid voll Grau'n! — 
Er athmet fehaudernd auf — 

(Die Hand an bie Herzfelte ded Sterbenden Iegenb) 

Sein legter Athem! 
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Rönigin Eltfabeth if, von links fommend, und gerührt von zwei Frauen, denen 
tie be iden Diener folgen, eingetreten. Sie macht ſich 108 und ftürzt gegen bie Leiche 
fin, wo fie ohnmädhtig niederfinlt. Die Frauen eilen herbei und Helfen ihr auf. Sie 
dieibt Enieend neben Albrecht's Leiche, die in ihrer erfien Lage verharrt. Königin 
Eliſabeth umfaßt bie Leiche und Hält fie einige Augenblide ſprachlos in den Armen. 
Frauen und Diener weichen binter ven Rafen, wo Imagina fiht zurück.) 


Neunte Scene. 


Königin Elifabeth. Frauen. Diener. Imagima. 


Königin Elifabeth. 
Albrecht! mein Gatte! Weh' der Stunde, weh’ 
Dem Tag, der folden Jammer mir gebradht ! 
Aus welchem Blutbad zog man Dich heraus? 
Auf welchem Sclachtblod wardſt Du fo zerftüdt? 
Bon welchen wilden Thieren fo zerfleifht? — 
Entfegensfhau! betäubend, graufenvoll! — 
O Bein! O Herzqual! — Tod, erlöfe mih! — 
(Sintt von Schmerz überwältigt an der Leiche nieder. Die Frauen treten heran; bie 


Diener wollen den Todten aufnehmen. Die Königin Eliſabeth Hält ihn feit um: 
. Hammert. Daß Gefolge triti wieber zuräd.) 


Dein frongemweihtes Haupt, fo oft bedroht, 

Um das in Todesangft ich ſtets gezittert: — 
Schen wich davor des Krieges Greu'l zurüd, 

Und ehrfurchtsvoll verfehonten e8 die Schlachten. 
Nun kehrſt Du heim in Stegedglanz und Ruhm, 
Freudvoll und froh des golv’nen Wonnemondse — 


Ein Oualenmond für mid, ein ſchauervoller! 
(Auf die Wunden am Haupt der Leiche zeigenb) 
Sind das die Blumen, die Du mir gepflüdt ? 


Der bunte Maiftrauß, den Du mir — 
Klein, dramatiſche Werke. V. 
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Befeuchtet, weh, mit ſolchem Maienthau ? 

Und den ich jammernd an bie Bruſt nun drüde! — 
Und Ihr, Ihr, meine Kinder, meine Söhne? 
Zerftreut, um Blut zu ſä'n, das ich nur ernte, 
Das mir nur aufgeht als Verzweiflungsfant. 

Wo feyd Ihr, Rudolf, Friedrich, Leupold? Weh, 
Umringt von taufend mörberifhen Schwertern, 

Die alle mir in's Herz, der Mutter, dringen! 

Ihr zogt hinaus, um Reiche zu erobern, 

Indeß ich hier des Reiches blutig Grab 


Umfaſſ' in Eurem Vater, meinem atten! 
(Bon rechts eintretend, erfcheinen Diener mit einer Trage. Kriegsmannen; Prise | 
fter. Volk.) | 


Königin Elifaberh (fortfahrend). 
Und Agnes, Du! Wo weilft Du, meine Tochter ! 
Erfter Diener 
(aus dem Gefolge der Königin Eliſabeth zu einer ber Frauen leiſe). 
Aus Windifh holt ein Bote fie herbei, 
Wo ihrer ſchon Prinzeffin Elsbeth harte. 
Königin Elifabeth. 
Weh', weh’ des Anblids, wenn fie fo ihn ſchaut! 
Bon folhem Purpur ihn umhüllt; mit folcher 
Rubinenkrone feine Stirn geſchmückt, 
Den fie, nächft Gott, am zärtlichften geliebt ! 


(Der Leichnam wird von Kriegdmannen und Brieftern auf bie Bahre gelegt. Im | 
gina nimmt ihre fhwarze Kopfhülle, die fie ganz bedeckt, ab und breitet fie über die 
Leiche.) 


Erjter Krieger 
(zu einem andern, auf Albrecht's Leiche zeigenb). 
Der Waffen Kriegsruhm liegt erfofchen bier. 
Ein Bürger. 


Geſetzesſchutz und Herrſchaft hier gebrochen! 
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Zweiter Krieger Gum Eriten). 
Die Mörder? fpredht! 
Erfter Krieger 
Drei feiner Mannen, hör’ ih — 
Entflohn auf Roſſen — Niemand weiß, wohn — 
König in Eli fabeth (den Krieg3leuten zugewendet). 
Laßt meine Söhne mir zur Stel’ entbieten! 


Erfter Krieger. 
Zurück nun von den drei Waldſtädten kehrend, 
Iſt Herzog Leupold auf vem Marjch hierher. 
Königin Elifaberh (or fich Hin). 
Miteind verweist an Rindern und Gemahl — 
Theil? ich jo rajch Dein Elend, Adolf's Weib?! 
Jma gi na (hinzutretend). 
Erneut fühl' ich in Deinem Herzweh meins. 
Königin Eliſabeth 


(ſie anſtarrend, indem ſie ſich vom Boden erhebt). 
Kommſt Du als Rach'geiſt? — (uf die Leiche zeigend) 
Sieh, Du bifi gerächt! 
Imagine. 
Wie fchmerzt Dein Leid mich, Schwefter mir im Gram! 
Königin Elifabeth. 
O Herzverſchwiſt'rumg, blutverwandt durch Leid! 
Imagine. 
Du, Königin, fo fehmerzenreich, wie ich. 
Königin Elifabeth. 


Und Wittib ich, fo jammervoll wie Du! 
. g* 
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Imagina. 
Doch blüh'n Dir Söhne, mächt'ge Fürſten, drei. 
Königin Eliſabeth. 
Vor ſeinem Tod gab er den Sohn Dir frei. 
Der meinen ſeh' ich ewig mich beraubt, 
Das Schlachtſchwert ſtets bedroh'n ihr theures Haupt. 
Imagina. 
In eines Kloſters Gruft unfürſtlich ruht 
Mein Gatte, den doch Kirch' und Reich gekrönt. 
Königin Eliſabeth. 
Bald ruhn zu Speier in der Fürſtengruft, 
Mein und Dein Gatt' in Frieden und verſöhnt. 
(Zu den Kriegern ꝛc.) 
Bringt dieſe blut'gen Trümmer eines Königs, 
Die blut'gen Stücke meines armen Herzens — 
Bringt ſie nach Wettingen in's nahe Kloſter, 
Bis wir zu Spei'r, geſellt in Wittwenleide, 
Zur Ruh' gebracht die Königsleichen beide. 


(Entfernt Ah, von den Frauen begleitet, mit Imagina, die bie Wankende umfait 
hält und im Gehen unterftüßt.) | 


Erfter Krieger 
(zu den zwei Dienern aus ber Begleitung ber Königin). 
Ihr eilt voraus und ſagt's den Mönchen an, 
Daß würdig fie die Königsleich' empfah'n! 
(Die zwei Diener ab nad links.) 
(Die Bahre wird aufgenommen. Agnes von Int? kommend, und von Elsbeth 9 | 
folgt, ftürzt den Trägern der Bahre entgegen. Sie wirft das Decktuch von bem Anti 


ber Leiche, und ftarrt fie eine Welle an. Elsbeth, im Vorbergrund geblieben, Dee 
fih das Geficht mit den Händen.) 
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Zehnte Scene. 
Die Borigen. Agnes. Elsbeth. 
Els beth (für fi ſchaudernd). 


So graunvoll, Vater! warſt Du nicht entſtellt. — 


Königin Agnes 


(in den Vordergrnnd getreten, Blick und Arme erhoben). 


Bewaffne, Gott! die fohmerzerpreften Thränen 
Mit Deiner Blite rächender Berzehrung! 
Durchglühe meinen Mahneruf zur Race 

Mit Deines Donners zornentbranntem Feuer! 
Aus meinem qualzerriſſ'nen Herzen laß 

In wilden Strömen meine Klagen brechen, 
Wie durch zerſchellte Dämme Fluthen, all- 
Verheerend ſtürzen! Laß, furchtbarer Rächer, 
Laß unſern Wehruf als Vergeltung ſich 
Entladen, ſchreckenvoll wie dieſer Mord! 

Aus unſrem Jammer die Blutſühne ſich 


Erheben, Schwert und Fackel in der Hand! 
(Die Leiche wird forigetragen nach links.) 
(Zu den Anweſenden ſich wendend) 


Die Würger, die den Gatten mir gemordet, 

(auf Elsbeth zeigend) 
Den Vater und die Erbkron' ihr geraubt — 
Derſelbe Mordgeiſt hat auch hier gewüthet; 
Des Reichs und unſ'res Hauſes mächt'ge Säule 
Mit meuchelnder Rebellenfauſt zertrümmert! 


Els beth (zu Agnes). 


Mir rafften Stammverwandte meines Blutes, 
Die Grafen Gäffing, mir den Pater hin. 
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Bor ſolchem Greu'l blieb doch Dein Haus bewahrt ! 

Drei Ritter thaten’8 — meldete der Diener — 

Kriegsmannen aus des Königs Hofgefolg'. 
Königin Agnes (für fig). 

D Schredensahnung, die mein Herz durchgraust! — 


Der Eine war fein Freund umd Zeltgenof’! 
(Bewegung.) _ 


Rufe (außerhalb ber Scene). 
Prinz Leupold! — 
Königin Agnes. 
Ha, Dein Racheengel, Vater ! 


(Herzog Leupold in Kriegsrüftung, gefolgt von Kriegern, bricht durch die Haufen 
von links hereinftürzend. Königin Agnes weint heftig, die Hände an's Geficht gepreit) 


Die Borigen. Herzog Leupolp. 


Elsbeth (Mones umfafien), 
Geliebte Mutter! tröft! im Schmerze Did) | 
Der füße Troft, daß Du Dein großes Leid | 
Gefchwifterlih mit Brüdern theilen kannſt. 
Ach über meines armen Vaters Leiche | 
Hat ihm fein. Sohn, fein Bruder mir geweint! — 
Königin Agnes (auf Leupold zeigenb). 
Kein Rächer auch, wie Der! 
Elsbeth. 


Dem treu fein Better — 
Sich zugefellt! — Dein Better, Pring Iohann! — 


Elfte Scene. 
' 
| 
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Königin Agnes‘. 
Warum erfheint er nicht? 
Elsbeth. 
Noch weiß er nicht — 
Königin Agnes dür fs). 
Zu viel nur, fürdt’ ich, weiß er, nur zu viel! 
Herzog Xeupold 
(iteht die Fäufte an die Augen gebrüdt, bitter weinend). 
Königin Agnes (uLeupold). 
An feinen Schlädhtern thu', wie fie an ihm! 
Mord ſey Dein Wehruf, Deine Thränen Rache ! 
Herzog Leupold. 
Mit ſolchem Wehruf, folhen Thränen, Schweiter! 
Ward ſchon von mir der Schmerzendweg hieher 
Bezeichnet, und nur folde Male, folche 
Denkfäulen meined Zrauerganges pflanz' ich 
Auf jeder meiner Leidftationen auf! 


Königin Agnes. 
Ha, Cherub mit dem. Tilgerfihwert, haft Du 
Dein Werk begonnen ? | 
H erzog Leupold (in die Scene rechts zeigend). 
Dort ſühnt Einer ſchon — 
Sühnt der Urheber ſchon die Schauderthat, 
Geſtrickt die Glieder auf das Eiſenrad! 


Rudolf von Wart, aus ſeines Schwagers Raubneſt, 


Wohin er ſich von Falkenſtein geworfen — 
Herausgeholt vom tapfern Landenberg, — 
Der, kaum aus Thüringen hier eingetroffen, 
Gleich ſolchen Einſtand ſeinem Herren gab. — 
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Nach heißem Kampf, ven ihm ber Mörder bot, 
Bon feines Schwagers Mannen unterftügt, 
Bemwältigte des Helven Schwert den Frevler. 

Bon meiner Ankunft hörend, Ließ der Marfchall 
Zuführen mir den Meuchler, da er ſelbſt, — 
Das tapf're Herz! — verwundet auf den Tod. — 


Königin Agnes. 

Die Andern? — Dreif— es waren ihrer Drei! 
Herzog Leupold. 

Sind auf der Flucht — ereilen wird man fie — 

Und preis, wie jenen, fie ven Vögeln geben! 
Königin Agnes, 

Die Burgen brechen! AU’ die Mörberhöhlen, 


Mit Mannen und Genofien, fämmtlich tilgen, 
In Staub fie legen, tilgen von der Erbe! 


Herzog Leupold. 
Wie Du e8 orbneft, Schweſter, ſoll's gefchehen ! 
Johann — wo weilt er? (eifer) 
Birgt er fi —? weh’ ihm! 
(Zu den Berfammelten) 
Den Herzog, unjern Better — faht Ihr ihn? 
Kann Jemand hier von Euch uns Kunde geben? 
(Kleine Pauſe. Für fi) 
Sie fhweigen ftil —? Ein zeichenvoll Berftummen! 


Elsbeth (zu Agnes leiſe). 
Laß mi ihn ſuchen, mih! Ich find’ ihn bald! 
Königin Agnes (vor ih Hin). 


D Unglüdjel’gel Mehr und mehr ftarrt mid 
Der Argwohn feiner Mitſchuld ſchaudernd an — 
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Herzog Leupold. 
Ei Einer zu dem Marſchall! Auf Schloß Habsburg 
Hieß ich ihm bringen, bort ver Ruh’ zu pflegen, — 
Und meldet, wie's ihm geht, dem greifen Helven! 
(Zu Königin Agnes leife) 
Sein Tod wär’ unf’rem Haufe, nächſt des Vaters, 
Der bitterfte, ver ſchmerzlichſte Verluſt! 
Schon rührt an unf’res Bruders Rudolf Thron 
Böheims eidbrüchig meuteriſcher Adel — 
Und wer will — wird der Marſchall uns entrafft — 
Des Reiches Erb' ihm ſichern, oder unſ'rem 
Nächſtält'ſten Bruder, Friederich, falls Rudolf 
Der deutſchen Kron' entſagt zu ſeinen Gunſten? 
Königin Agnes. 
Du, unſ'res Vaters Ruhmeserb', Erlauchter! 
Und noch lebt uns der Marſchall, noch hält er 


Den Tod ſich mit dem Einen Arm vom Leib! 
(Bervegung und Geräufch rechts in ben Gruppen.) 


Els beth (für fie). 
Er kommt! Er iſt's! — Mir fagt’3 mein bebend Herz — 
Ah nein! Der Marſchall — blutend hergeführt! — 


(Marſchall Landenberg, tritt, von zwei Kriegern unterftügt, vor.) 
Herzog Leupold (enigegengehenb). 
Da kommt er wankend an des Herren Bahre — 
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Bwölfte Scene. 
Die Borigen. Marfhall von Landenberg. 


Zandenberg. 


Um neben ihm aus zahllos blut'gen Augen 

Des Lebens Neft, hinftrömend, auszumeinen ; 

Zu melden ihm mit meinem letzten Athen: 

Daß, feinem Auftrag und Befehl gemäß, 

Ih Thüringen und Meißen feinem Neffen, 

Herzog Johann, als Yürftenlehn erobert — 

Und Dich, erlauchter Sprößling meines Königs, 

Zu bitten, daß, mit Deinen fürftlichen 

Geſchwiſtern im Bernehmen, Deinem Better 

Die Leh'n Du fihern möchteft, vie fein Oheim, 

Dein ruhmgekrönter Bater, zu extheilen 

Durch frevelvollen Mord verhindert ward. 
Herzog Leupold. 

Noch ift er nicht erfchienen hier vor uns. 

Im Trauerkreis um feines Oheims Bahre 


Bermift man — mit den Mördern ihn allein! | 
(LZandenberg erzittert und wankt. Die vorhin nach Klofter Wettingen entfandten Diene! 
find zurücgefehrt mit dem von Herzog Johann verwundeten Diener Gonrab) | 


Zandenberg (su Herzog Leupold.) 
Nicht ftarre mir das legte Blut zu Eis, 
Daß dem vergoſſ'nen nach es fließen kann! — 
(Elsbeth wirft ih Agnes an die Bruft.) 
Herzog Leupold Gum Diener Conrad). 


Den Arm verbunden? Wer hat Dich verlekt ? 
Conrad. 
Der Herzog, Euer Better, als dem König 
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Sch folgen wollte, wie mir warb befohlen. 
Ich floh nah Brugg zur Königin — 
Herzog Leupold. 
Der Herzog — 
Wo blieb r? Was begamı er? — 
Conrad (auf bie beiden Diener zeigend). 
Die dort ſahen's — 
Nicht ich! 
Herzog Leupold. 
Was faht Ihr? Redet! — Yolter löst 
Die Zunge, ſprecht Ihr nicht! — 
Conrad (fi dem Herzog zu Füßen werfen). 
Barmherzigkeit! — 
Sie fagten — Hülfe rief ver König, als 
Die Drei vom Pferd ihn bieben — „Hilf mir, Vetter!‘ 
So ſchrie der König nach dem Herzog, der 
Dahint geblieben — (auf bie Diener zeigenb) 
Sie, die Beiden ſahen — 
Bon Verne, durch's Gebüſch, wohin in Angft 
Sie ſich geflüchtet — fah’n den Herzog — 
Herzog Leupold. 
Rede! 
Conrad. 
— Das Schwert — dem König — durch den Rücken 


bohren — 
(Steht auf und gefellt fi} zu den Dienern.) 


Zandenberg Gricht lautlos zufammen). 
Elsbe th (in Agnes Armen, aufſchrelend). 
Erbarmen, Mutter! — bör’ ihn, hör’ ihn felbft! — 
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Herzog Leupold (m feiner Schaar gewendet). 
Me Wolfshatz', holla! — Wer ihn Iebend liefert, 
Erhält fein Erb’ al8 Freileh'n! — Folgt mir! auf! 


(Herzog mit feinen Kriegern ab.) 
(Elsbeth ſtützt an Agnes nieder, deren Knie fie umfaßt.) 


Königin Agnes (mit gehobenem BE und Antlig). 
Dein Recht e8 walt’ und nehme feinen Lauf! 


Der Borbang Fällt. 


Fünfter Aufßng. 


Seitentheile vom Dom zu Speier. Rechts und links Eingänge in’s 

Innere defjelben. Der vordere Eingang ift von einem fehweren ſchwar—⸗ 

zen Vorhang geſchloſſen. Auf dem Borplag Herzog Leupold mit 
Mannihaft und ihrem Führer. 


Erite Scene. 
Herzog Leupold. Mannfhaft. Führer. 


Herzog Leupold. 
Um's Klofter ſah von Töß, gleich nach der That, 
Man mit Bewaffneten des Nachts ihn fchleichen, 
Und herwärts ſchlug den Weg er ein gen Speier. 
Bon einem Unhold -melvet uns ein Köhler, 
Den in des Schwarzwalds Schluchten er erfehaut — 
Kein menſchlich Wefen, wild, verftört und grau'nhaft. 
Sich fegnend floh ver Köhler vor dem Schrednig —: 
Er war's! Der Königsmörder, — Batermörber! 
Nicht Herzog unſ'res Stamms, fein Habsburg, nein! 
Johannes Parricida! — So gebrandmarft 
Nennt ſchaudernd ihn fortan die Chriftenheit. 
Und Barriciva fol ein jedes Glied 
Dem ſchreckbetäubten Wanderer vor’3 Auge 
Herniever von ben Eifenzähnen ftarren, 
Die den verworfnen, fluchgeweihten Leib 
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Den Lüften graufend bald entgegenfletfchen! 

Auf, in's Gebirge, mit dem Mann als Führer, 
Der dort ihn fand und die Schlupfwinfel kennt! 
Und aufgejagt aus dem Berfted das Scheufal, 
Das auszuſpei'n der Schwarzwald ſchaudernd ädhzt, 
Und vor deß Anblid der entfette Rhein 


Das fromme Haupt mit feiner Fluth verhält! 
(Die Mannſchaft mit Führer ab. Eine zweite Schaar kommt von links mit ihren 
Führer.) 


Zweite Scene. 
Herzog Leupold. Mannſchaft. Führer. 


Führer. 
Die Burgen der drei Mörder ſind gebrochen, 
Und alles Lebende darin, auf Dein 
Geheiß, vernichtet mit des Schwertes Schärfe! 
Herzog Leupold. 
Die Beten ringsumher der ganzen Brut, 
In Aargau, Thurgau und den obern Landen, 
Die Schlöffer, Höfe, Flecken, Erbbefige 
Der Sippen al’ und nächſten Blutsverwandten, — 
Sie insgeſammt gab ich Befehl zu fchleifen; 
In Schutt und Staub, in pflägbar Land zu wandeln! 
Daß unſ'res Baters königliche Leiche, 
Die mein erlauchter Bruder Friederich 
Aus Wettingen hierher nach Speier führt, 
Gefühnt von feinem Blut die Stätten finde; — 
Nicht von den Höh'n herab ver Königenmrd, 
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Steh hinter felsumwallten Raubverfteden, 

Zu fpotten ſcheine den geweihten Reften, 

Und ihrer legten Ehren Trauerzuge 

Bis in die Kaifergräber nachzuhöhnen! — 

Iſt unfver kummervollen Pflicht genügt, 

Und die Beifegung feierlich erfolgt, 

Zieh'n wir, vereint mit umfred Bruders Streitmadht, 
Nach Boppard, um vor den Kurfürften, bie 

Zur Stunde dort die Königswahl berathen, 

Im Reich die Nachfolg' unj'vem Haus zu wahren. — 
Doch erft nach voller Sühne, wenn zumal 

Gerichtet find die Frevler — Er voraus, 

Der Abſchaum aller Greu'l, der menjchliches 

Geſetz und göttliches, Natur und Recht 

Geſchändet und empört! So lang ich fein 

Nicht habhaft, fühl’ ich felbft mid) wie geächtet, 

Mich von Ehrloſigkeit befledt, — und wie 

Nach Gottes Heil, lechz' ich nach feinem Blut! 


(Bote kommt von links.) 


Dritte Scene. 
Die Borigen. Bote. 


Herzog Leupold. 
Dein Antlig kündet Schlimmes! Rudolf, ſprich! — 
Aus Böhmen kommſt Du — Unfer Bruder Rudolf — 
Du fahft ihn — Wie verliegt Du Böheims König ? 
Bote. 
Im Königsſchmuck gebettet auf der Bahre! 
Bon jühen Tod als Leiche hingeftredt! 
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Herzog Leupold. 
Bon Böhmens Meut’rern hingeftredt als Leiche! 
Wie Ungarnd Meut’rer ihren König fällten; 
Wie meinen Bater bingewürgt die Wölfe, 
Die truppmeis fi zum Königsmord gefellen! — 
Meint Feu'r und Schwert, nicht Thränen mehr, ihr Augen! 
Nicht Thränen tilgen aus des Adels Schilve 
Den Schanpfled, ven ein fehimpfliches Gefchlecht, | 
Ein ftammentartetes, in feiner Väter | 
Ruhmwürdig Wappen brannte, auf dem Schlachtfeld 
Als Siegesdank aus Königshand erworben, | 
Und das die ſchmachverfall'nen Söhn' und Enkel 
Durch Königsmord bejudeln! — Ausglüh’n will, 
Ausbrennen ih den led im Adelsſchilde! 
Mit einer Heldenfchaar von edlen Rittern, 
Des Adels Blüth’ und Zier aus Deftreich® Landen, 
Will aus ich zieh’n, hinauf in's Schweizerland, 
Wo freh ein Volk von Bauern, angeführt 
Bom Bauernadel, — jet, da unſ'res Vaters 
Siegſtarkes Schwert gebrochen, — trotzig ſich, 
Mit den Gebirgen um bie Wett’, erhebt, 
Geſchützt fi) wähnend von dem eiſ'gen Schilddach, 
Womit die Alpen die Bergmännlein deden! 
Dort ſuch' ih an der Duell’ auf die Empörung! 
Und wie des Ritterthums Schutzheiliger, 
Georg, den Draden, fol mein Nitteradel, 
Soll Oeſtreichs ehrenholder Ritteravel 
Den Lindwurm Meuteret zu Boden merfen, 
Und ftampfen unter feiner Roffe Huf! 

(Zum Boten) 

Folg' mir zu meiner Schweiter, Ungarns Kön'gin! 
Ihr gramummölftes Herz wird Rudolf's Tod 
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Zu heller Rachegluth von neuem ſchüren! — 
Bote. 
Bon daher komm’ ich, Herr! — von Kön’gin Agnes, 
Der Eures Bruders Brief ih überbradt, 
Den vor dem Tod er an die Fürftin fehrieb. 
Sein Erbrecht überträgt er in dem Briefe 
An Euren Bruder, Herzog Friederich. 
Herzog Leupold. 
Und geltend mad’ ich's wider Höll' und Teufel | 
Bote. 
Als ich erfchien, traf auch die Botſchaft juft 
Bon Heinrich's Wahl zum röm'ſchen König ein — 
Herzog Leupold. 
Heinrich's von Ruremburg? — Das Judaswerk 
Bon unfrem Todfeind, Erzbifhof von Mainz! 
Nicht wehrlos, — fampfbereit, gerüftet, trifft 
Die Botfchaft ung zu einem zweiten Göllheim! 
Bote. 
Vewältigen — läßt Agnes Dich beſchwören — 
Beſchwicht'gen müchteft Du den fühnen Muth, 
Da König Heinrich Deinem Haufe fi 
Geneigt erklärt, willfährig Euren Wünfchen. 
Er felbft will Deines Vaters Königsleiche 
In Speier bier zur Kaifergruft beitatten. 
Schon ging dem Zuge, der von Wettingen 
Sie hierher bringt, entgegen König Heinrich; 
Und ſchon fieht man das Grabgefolge nah'n. 
Herzog Leupold [er fi Hin). 
Der Schwefter wegen will ich's niederhalten; 


Berathen erft mit Friederih und ihr! 
(Zu der Schaar) 
Klein, dramatifche Werke. V. 10 
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Doch unfer Kriegsheer, meins und Friederich's, 
Es bleibt ſo lang vereinigt und in Waffen, 
Bis unſer Erbleh'n der gewählte König 
Im ganzen Umfang feierlich beſtätigt; 
Bis Oeſtreich's Vogtrecht über die Waldſtädte 
Des Eidgenoſſenbunds er anerkannt; 
Die Reichsacht über Johanñ ausgeſprochen; 
Sein Erbe dem, der aus ihn liefert, preisgiebt 
Und unf’rer Rache fein verfehmtes Haupt! 
(Alle ab.) 
(Elsbeth tritt ein von Link.) 


Bierte Scene. 


Elsbeth (alein). 


War Er’s, den ich gefehen? Dover war’s 

Ein Trugbild nur, das mein beflomm’nes Herz 
Mir vor die Seele ſchreckte? Geſtern Nacht, 

Als ih, nah unſ'rer Ankunft, an dem Yenfter, 
Dem Dom genüber, ftand, ſah ich, entlang 

Dem Pfeiler Emmen eine Graungeftalt 

In baft’ger Eile, wie ein Nachtgefpenft, 

Hinan den Münfter, ſchwingend fi) von Zinn’ 
Auf Zinne, bis ein Fenfter es erflommen, 

In das, wie fchredgebannt, es fchien zu flarren — 
Ein Monditrahl, der, durch Wolken brecdhend, ihm 
Das Antlig hellte, — ließ mich deutlich — O, 
Ein wild entjtellt, ein qualverzerrt Geſicht — 
Entſetzlich! — ſeins erkennen, fein Gefiht! — 
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Halbtodt vor Schreden ſank ich in den Seſſel, 
Und als ich wieder hinſah — war's verſchwunden. — 
Was will er, fucht er hier? Der Unglückſel'ge! 
Sein Loos ift unabwendbar, greift man ihn! — 
Wie Deflen dort — am Wege — des Gefährten — 
Entjegenvoll! — Es venten, lähmt das Herz — 
Und Agnes? oh! Zum Unhold ſcheint auch fie, 
Die einft fo Liebreich gnadenvoll, audy fie 
Berwandelt nun — Zum Schredfal, das, verfteinernp, 
Selbſt Mitleid fühllos jchaudert und Erbarmen. 
Des Ritters Eh’frau, der fo graumvoll büßte — 
Drei Tag’ und drei qualvolle Nächte lag fie 
Am Pfahle knie'nd und betete, den Blick 
Emporgerichtet nah der Marterſchau. 
Und als fußfällig fie, amt vierten Tag, 
Ein Grab erflehte für des Gatten Leichnam, 
Enthob fi) Agnes lautlos, wie ein Schatten, 
Und ließ, hinſchreitend, die Verzweifelnde 
Am Boden achtlos liegen — Wird fie ihm 
Mitleiv’ger fich, erbarmender, ſich zeigen? — 
Dep Blutſchuld umfühnbarer, fluchbelad’ner, 
Als ver GSenoffen?! — (Knieend mit gefalteten Händen) 

Laß, barmberz'ger Gott! — 
Weilt ex noch hier — Laß mich ihn finden, eh’ er 
Bon Agnes oder Leupold — wirb erblidt! 
Mich, mich, o Gott, zuerft ihn finden, um 
Bon bier ihn wegzumahnen, ihn zurüd 
Zu ſcheuchen in die Wälder, in's Gebirg! 
Ihm nur dies Eine Wort, dies einzige, 
Zurufend: Flieh' Unglüdfeliger, wilft Du 
Nicht Bein’ uns tödten, Dich und mi! Nur dies, 
Dies Eine Wort, erbarmungsreicher Gott! — 

10* 
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D Angft, Entfegensangft, die mich befällt! 

(Sid erhebenb) 
Dort ın dem Münfter werf’ id) an dem Sarg, 
An König Albrecht's Sarg, mich betend hin, 
Und flehend um Erbarmen, Schuldvergebung, 
Wie Deinen Feinden Du, mein Herr und Heiland, 
Am Kreuzespfahl im Martertob vergabſt! — 


(Eilt ab in den Dom durch den Eingang rechts.) 
(Königin Agnes mit dem Biſchof v. Conſtanz auß ber Kirche links.) 





Fünfte Scene. 

Königin Agnes. Biſchof v. Conſtanz. 
Königin Agnes. | 

Dort an der Stätte will das Gotteshaus 

Ih gründen, wo die Greu'lthat ward verübt. 

Und, wie durchweiht vom Blute meines Baters, 

Soll ewig mich das Klofter an den Zweck 

Der Stiftung mahnen: feinem Stamm: und Blut 

Die Macht zu wahren in dem deutfchen Neid). 

Ihr, Bifchof, meinem Bater treu verpflichtet, 

Ihr werdet Euren Einfluß auf die Orben 

Und Klöſter, diefem Plan entfprechend, üben; 

Mit leifer Hand und ohne Friedensbruch 

Die Reichskron' — ift fie wieder ledig — Habsburg's 

Geſchlechte fihern, und nach Heinrich's Hinſcheid, 

Deß Alter ſchon dem Lebensziele naht, 

Zurück auf unſern Bruder Friedrich bringen; 

Da Rudolf, nach des Herren heil'gem Rathſchluß, 

So früh anſtatt im Reich und auf den Thron, 
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In's Grab dem Bater ift gefolgt. — Sobald 
Die Feier der Beiſetzung hier vollbracht ift, 
Begleitet Ihr mich heim, ven Grund zu weihen 
Zu dem beichloff’nen Bau — 


Biſchof. 
Ihr weih't ihn hier ſchon, 

Wenn Einhalt der Verfolgung, der Blutſühne, 
Der grauſam unſtillbaren, Ihr gebietet. — 
Im Namen Deſſen, der zu liebender 
Umfaſſung ihrer ſelbſt, die ihn gekreuzigt, 
Die Arme, die durchbohrten, ausgeſpannt, — 
In deſſen Namen, Kön’gin Agnes! fleh' ich 
Um Schonung Eud des eignen Blutes an! 
Johann's, des unftät flüchtigen, ven ich 
In vor’ger Nacht vor meiner Schwelle fand, 
Um Beihtabnabm’ und Losſpruch feiner Sünden, 
Vor feinem Tod, nachdem er lechze, wimmern — 
Entfett, ſcheut' ich zurüd vor feinem Anblid, 
Und hielt's für Frevel, Beicht' in ſolchem Zuftand 
Ihm abzuhören — 


Königin Agnes. 
Beichten laßt ihn! eh's 
Zu ſpät — eh’ Leupold ihn ergreift! Dem Tod ift, 
Dem ſchimpflichſten, unrettbar er geweiht. 
Fahrloſer reift Ihr aus des Löwen Rachen 
Sein blutend Opfer, ald Ihr Leupold ihn, 
Den Abſcheuwürdigen, entreißt. Kein Wort mehr! 
Vefledt mein Ohr mit feinem Namen nicht! 
(Aus der Ferne Trauermuflf.) 
Es naht der Bug, von König Heinrich felbft 
Hierher geleitet, der auch. Adolf's Leichnam 
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Aus Klofter Rofenthal herbei ließ ſchaffen. — 
Zum Münfter beide Königswittwen führend, 
Imagina und meine arme Mutter, — 
Harrt unf'rer auch der König. Folgt mir, Biſchof! 
(Beide ab in den Münfter links. Bon recht? erjcheint Herzog Johann, im Ber 
ſtürzen Hinter fi blickend.) 


Sechste Scene. 


Herzog Johann (allein). 

Entweih! Hinweg! Der Boven ift geweiht! — 
(Kleine Paufe.) 

Das Schreckbild — ewig hinter mir! — Entfeßen! 
Wie’! taumelnd ſaß — im Hohlmeg — auf dem Roß — 
Sp taumelnd — gräßlid — O — in Blut — ſeh' ichs 
Mir folgen, — allwärts folgen, ewig, raſtlos — 
Und rittling® auf dem Sarg, ftatt auf dem Roß — 
In wilder Jagd — und in den Rüden jach 
Ein glühend Schwert mir bohren, wie ih ihm — 
Und rufen: Barriciva! Parricida! — 
Doch fans, als ich's durchſtieß, vom Pferd — Jetzt jagt & 
Geftredten Laufs, mir nad, und will nicht ftürzen, 
Noch ih — und ſchrei' doch auf, fo oft das Schwert 
Durch's Herz mir dringt — und kann nicht fterben — oh! 
Und kann nicht fterben! — Als vom Pfeilerknauf, — 
Den ich erflettert, um zu ſchau'n ob er 
Nun ruht, und mich nicht mehr verfolgen kann — 
Als ſchwindelnd ich von dort mit Einem Sprung 
Mein Elend enven wollte; that fich auf 
Der Erde Grund, und bis an's Heft ein Schwert, 
Ein glühend vothes, ſah empor ich ftarren, 
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In das, beim Sprung, ich hätte ftürzen mäffen — 

Ein Qualentod, wie fein Verdammter ihn, 

As ew'ge Marter, in der Hölle leidet. — 

Was regt fih? horch! — Sie fommen, — mich, wie ihn, — 

Den Wart — Dort, wo's geſchah — am Pfahl au — 
Dicht 

Davor — daß ih die Stelle ſeh'n müßt’, ſeh'n — 

Wo er dem Pferd entfant, — ein Klumpen Bluts — 

(Sich entfept wendend) 

Nicht flieh'n! — um alles Glüd der Welt nicht flieh’n! — 

Das Blutphantom, das Grau'nbild an ver Ferſe — 

Das mordet und nicht töntet — fürchterlicher, 

As alle Todesfchreden auf der Folter! — 

Nicht flieh’n, nicht flieh’n! — Reißt mit den Zähnen mid) 

In Stüde! Haut vom Leib die Glieder! Pflanzt 


Mein Haupt auf! Sättigt Euch an meinem Blut! — 
(Els bet h tritt rechts aus dem Münfter von Johann nicht bemerkt.) 


Heran, Würgengel, Leupold, ſchmucker Henter! 
Zerſpalt' — ich biete fie — zerfpalte mir 
Die Bruft, die qualenvolle! Reif’ heraus 
Mir, Agnes, mit den Nägeln mir das Herz, 
Dem graufam Du das Leben doch entriffen! 
(Auf die Kniee fi werfenb) 

Hier bin ich! Raubteft Du dem Schrein das Kleinod, 
Zerſchlag' auch das verödete Gefäß — 
As Wohlthat dank' ich Dir's und Liebesbienft! 

(Erblickt EIBbetH, die Haftig und ſchreckverwirrt an Ihn berangetreten.) 
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Siebente Scene. 
Herzog Johann. Elsbeth. 


Herzog Johann (mit hervorbrechenden Thränen). 
Nabft Du als Engel ver Erlöfung mir? 
Nicht fluchteft Du dem Unglüdfeligften, 
Verabſcheuſt Du den greu'lbeladenen, 
Den allverfehmt geächteten Johann! Ä 
Du weineft Thränen meinem Leid und Elend, 
Und wenn mein Leib der bittern Schmach verfällt, | 
Wirſt Du für meine ſünd'ge Seele beten! 

Elsbe th (halblaut, angſtvoll). 


Gebet und Thränen — ſie erſchöpft das Wort, 
Das eine: flieht! Ihr ſeyd umſtellet — Leupold, | 
Agnes — fie kennen, üben fein Erbarmen — | 
Dem Tod ſeyd Ihr geweiht, dem grauennoliften! — 
Johann! Bei meiner Herzpein, meinem Jammer, | 
Beſchwör' ih Euch — enteilt! — O Todesangft! — | 
Sie nahen — flieht! Berbergt Euch! — Rettet Eh! | 

Herzog Iohann. | 

Flieh'n? Flieh'n, was Tod und Marter mir verfüßt? 
Das Hochgericht mit Glorien mir umſtrahlt? — 
Hier will ich, hier, zu Deinen Füßen ſterben. 
Komm Tod, in Deiner ſchrecklichſten Geſtalt, 

So furchtbar, wie die That, die ich verübt — 
Als Himmelsſeligkeit umfaſſ' ih Dich! — 

(Elsbeth in ängſtlicher Verwirrung nimmt eine Fluchtwendung nach linkb.) 
Elsbeth! Verlaß — mich nicht — Barmherzigkeit! 
Mich nicht in dieſer Stunde! — Bleibe bei mir, 
Wenn fie zur Stätte mid der Qualen führen; 
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Mich Leupolv’s, Agnes’ Schergen — ſchaudervoll! 

Mit Händen, mordverruchten, faffen, — Rudolf's — 

O Greu'lſchmach! — Rudolf's Enkel, König Rudolf's! 

Elsbeth! Um Gottes heilige Barmherzigkeit, 

Verlaß mich nicht! — 

Elsbeth. 
Die Sinne ſchwinden mir! 
Herzog Johann (wie horchend). 

Sie kommen — horch! Sie kommen — die entblößten, 

Entmenſchten Arme ſchauerlich bewaffnet — 

Sieh’, fieh’, die Schmach-Werkzeuge — grau'nvoll — DO! — 
(Sturzt auf daß Antlitz hin. Agnes tritt links aus dem Münfter, von einem Mönd 


gefolgt. ElSbeth wirft ſich ihr mit einem Schrei zu Füßen. Aus ber Kirche ertönt 
das Miferere.) 


Achte Scene. 
Die Borigen. Königin Agnes. Mönch. 


Elsbeth. 


Erbarmen Mutter! tödt' ihn nicht! Der Top 
Scwebt über ihm — laß ihn nicht ſchmachvoll tödten! — 

Königin Agnes 

(einen Schritt vortretend, für ſich). 

As Sturmmwind nicht, mit linden, ſüßen Tönen 
Hat Gott fih dem Propheten offenbart; 
Und weht aus diefen Klängen auch Berfühnen 
In Feindesherzen, die der Tod gepaart. 

Herzog Johann 

(ich emporrichtend, gegen Elsbeth gewendet). 

Komm’ nun, und führe mich zum Blutgericht! 
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Königin Agnes. 
(nimmt ihn an ber Hand und übergiebt ihn dem Mönd; zu dieſem leiſe). 
Enteilt mit ihm nah Pifa — fünmet nicht! 
Ihr übergebt in meinem Auftrag ihn 
Dem Prior dort des Auguftinerflofters, 
Wo in Zerknirſchung er vie Blutſchuld büßen, 


Sein Leben mag, das elende, befchließen! 
Reupold tritt von rechts ein mit Mannſchaft, vorftürzend gegen Jo hann, da 
der Monch an der Hand gefaßt.) 


Herzog Leupold (sw feiner Mannſchafhh. 
Ergreift ihn! und zur Stell’ aufs Rap geftridt! 
Königin Agnes (zwiſchen ihn und Johann treten). 


Er ift des Herren! Unfrer Macht entrüdt! — 
(Der Mönch verfhwindet mit Johann, während fi der Vorhang tm Hintergrunde 
Öffnet. Feierlich erleuchtete Kapelle, die zur Kaifergruft führt, wird fichtbar. In be 
Mitte, auf einer Erhöhung, die beiden Särge ber Könige Albrecht und Adolf, mi 
äniglichen Abzeichen; die Neichöfrone jedem zu Häupten. Königin Elifabeth mi 
der Erhöhung, an dem Sarge Albrecht's; Königin Imagina, an bem Adolf? 
Inieend in Thränen und Gebeten. Unterhalb, neben 8. Eliſabeth, Herzog Fried 
ri, in einiger Entfernung fein und ber Königin Gefolge, Kriegsoberkt, 
Hofherren, Frauen, Edelknaben, alle knieend. Herzog Friedrich gegenüke, 
neben K. Imagina, ihr Sohn, Brinz Rupredt. Am Altar, auf deſſen oberer 
Stufe König Heinrich niet, in Krone und Kriegsmantel, fungirt ein Bifchof. Di 
Muſik zum Tobtenamt erklingt in voller eier. Beim Weichen des Vorhangs nimm 
Herzog Leupold eine erregte Wenbung nad) dem Hintergrunde und kniet neben Herzog 
Friedrich nieber. Die Mannſchaft bleibt an ifrer Stelle, wo fie auf's Knie fült 
K. Agnes tm Vorgrunde bleibt allein aufrecht ſtehen, die Hände faltend. Das Tableau 
bleibt einige Augenblicke ſichtbar, worauf ber Vorhang langſam fällt.) 


Ein Schüßling. 


en 


Luftfpiel in drei Aufzägen. 


* 


Perfonen. 


Marie Lonife. 

Iofephine. 

Graf Amperg, Kammerherr bei M. Lonife. 
Sammerfrau bei M. Lonife. 

Redoute, Blumenmaler. 

Rofe Blanger. 

Paturot, Eoncierge. 

Sreffant. 

Diner. 


Ort der Handlung: Malmaifon und Paris. Zeit: Juni 1812. 


Erfier Aufzug. 


Bor dem Garten der Tuilerien. 


Erite Scene. 


Paturot, Blanger (treten zufammen ein). 


PBaturot. 
Hätten Sie anreven follen, die Kaiferin — breift anreden, 
liebe Blanger ! 
| Blanger. 

Das Gedränge auf der Terraffe des Tuileriengartens war 
fo groß, daß ich Ihre Majeſtät nicht einmal fehen konnte... 
PBaturot. 

Nicht einmal fehen? Sie haben Marie Louife nicht ein- 
mal geſehen? 

Blanger. 
Nein. Und anreden vollends — bei dem Menſchengewühl! — 
Paturot. 

I was! — Menſchengewühl! Wozu hat Ihnen ver liebe 
Gott Ellenbogen gegeben?” „Durch!“ war ein Lieblingswort 
meines feligen Bruders, Unteroffizier im erften Garderegiment ... 
„Durch!“ Es war fein letztes Wort bei Eilau. „Durch!“ rief 
er und erftärmt die Schanze. Da kam eine rothe Kugel geflogen, 
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die fagte auch: „Durch!“ und nahm ihm die Beine mit. Da 
war ed aus mit dem „Durch!“ — denn ohne Beine, lie 
Freundin, fein „Durch!“ ... . aber die Schanze war erftürmt 
und ben röchelnden Rumpf ſchmückte ver Kaifer eigenhändig mit 
dem Kreuz der Ehrenlegion. — So mußten Sie aud) fagen auf 
ber Zerraffe, als die Kaiferin daher fam mit dem König ven 
Rom: „Durch!“ und Ellenbogen rechts und links, vor= und 
rüdwärts, bis Sie vorgebrungen wären und dann — fur, ım 
bündig: Majeſtät (mit ver Pantomime, als trüge, fle ein Kind auf bem Arme), 
Majeſtät! Das ift mein Charles Frangoid, ber mit ihrem 
Da (neben fih Hinzeigend), dem König von Rom, am felbigen Tag 


zur felbigen Stunde ift geboren worden! — Das Weitere, lie 


Dlanger, folgt dann von felbft... 
Blanger. 
Ich hatte das Kind im Arm und fonnte um fo weniger — 
PBaturot. 


Bon den Ellenbogen Gebrauch mahen? — Warum nidt? 


(Macht ihr die Pantomime vor.) 
Blanger. 

Und auf offener Straße um Almofen — den Tod lieber! — 
Troſtlos genug, daß ich mit fo vielen Bittfchriften mußte be 
ſchwerlich fallen! — 

Paturot. 

Aber befte Freundin, wie reden Sie doch?! Kommt dem 

die Raiferin für Nichts und wieder Nichts auf die Terraſſe 


um bie Stunde? Für die Langeweile ſchickt fie Bonaparte 
nicht bin um die Zeit mit dem König von Rom! Sie erfcheint 
bort, um fich beim Volk Tiebes Kind zu machen; damit bie : 


Leute, deren Bittjchriften im Papierkorb liegen bleiben bis zum 
jüngften Zag, ihr Anliegen mündlich) vor die Majeftät bringen. 
Nicht umfonft ragen die Mächtigen, wie Thürme, über Ale 
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weg: man muß ihnen auch, wie Thürmen, wad man ihnen zu 
fagen hat, mit der großen Glode um die Ohren läuten, damit 
fie willen, wie viel es gefchlagen hat. Hilf dir und der Himmel 
wird dir helfen! Kein Thier in der Welt, befte Freundin, ift 
im Befig von Ellenbogen, wie der Menfh: warum? daß er 
gehörigen Gebrauch davon mache, mit Vernunft und nad 
Leibeskräften. — 


Blanger. 

Laffen Ste und nun gehen, liebe Paturot. In Paris fcheint 
mir fein Glück zu lächeln. Ich werde nun bald wieder ben 
Wanderftab zur Hand nehmen müfjen und in meine Heimat) 
ziehen mit meinem armen Charles. Dort fünnen wir doch 
unfrer Dürftigfeit leben in der Stille. Hier bürbe ich meiner 
Armuth noch die Laft des Almofenbitiend auf, der bitterften 
Demüthigung. Die wenigen Monate, die ic) hier bin — ver- 
zeihen Sie mir dieſe Thränen, befte Paturot! — Aber ich fühle 
mi jo angegriffen von den Aufregungen, dem vielen Schreiben, 
Vitten und Betteln — gewiß, gute Paturot! wenn das nod) 
ein paar Tage fo fortgeht, jehen Sie mich in Ihren Armen 
fterben! ... 

Paturot. 

Dummes Zeug — fterben! — Pollen! Erſt noch mal 
anfegen bei der Raiferin. — A propos! fagten Sie nicht, ein Herr 
bätte Ihnen am Gitter des Tuilerien-Gartens den Rath ges 
geben, fich Docdy wieder an die Kaiferin zu wenden? ... 

Blanger (verlegen). 
Er rieth e8 mir... 
Paturot. 
Wie ich! Drum ſagt' ich, er meint es gut mit Ihnen... 


Wer weiß, wer er iſt? ... vielleicht gehört er zum Hof und 
Klein, bramatifche Werte. V. 11 
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findet einmal Gelegenheit bei der Kaiſerin — Wie fah er 
denn aus? Kennen Sie ihn? Haben Sie ihn fonft ſchon 
gefehen?..... 
Blanger Gerwirrh. 
Sie wiſſen, ich ſpreche Niemand, ohne Sie davon in Kemt: 


niß zu fegen ... (Beifeit) Könnt’ ich glauben, daß er mid er | 
kannt — ich bliebe keine Stunde länger in Paris! ... Do | 


er verrieth e8 durch nichts ... 


Paturot. 
Sey's, wie's ſey, der Rath war gut und Sie müſſen ihn, 
gutes Röschen, befolgen. Gehen Sie von hier ſogleich zum alten 





— 5 


Briffault, Ihrem Abſchreiber. Er ſetzt Ihnen eine neue Bit: 


hrift auf an die Kaiſerin Marie Louife ... oder Sie fchreiben 
es fich felbft und laſſen's dann von ihm copiren ... 


Dlanger. 


Bon He geh” ih erſt nah Haufe. Das Kind iſt | 


allein... 


Paturot. 
Wie denn allein? Die Bibi iſt doch bei ihm, die Bibi 


iſt verläßlich. Sie haben der Bibi ven Heinen Charles an | 


vertraut ... Sie bringt ihn nad) Haus, legt ihn zu Bett... 
Bei der Bibi ift er gut aufgehoben — beruhigen Sie 
ſich! ... 

Blanger. 

Laſſen Sie mir hierin meinen Willen, Befte! An feiner 
Wiege fallen mir vielleicht die rechten Worte ein, die bie Katferin 
rühren können. Ich fchreibe zu Haufe das Gefuh — e8 je 
mein legted — und trag’ e8 dann zum Copiften, dem alten 
Briffault ... 
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PBaturot. 

Auch gut! — Geiſeite) Und ich laſſ' inzwifchen mein Pro— 
et von der Leine. Sch, gottlob, kann mich auf meine Ellen- 
sogen verlaſſen. Drüben im Schloß, die Lakaien, follen erfahren: 
venn das Weib für den Mann aus des Manns Rippen ge- 
ihaffen worden, daß das Weib ihrerſeits mit Ellenbogen fammt 
Zubehör ausgeftattet ift für ihn und feine Rippen, um Beide 
von Zeit zu Zeit an die Berwandtfchaft zu erinnern ... (Die 
Blanger umarmend) Hab’ noch ein paar Gänge vor, liebe Freundin. 
Beforgen Sie mittlerweil Ihre Angelegenheit, ich werde indeſſen 
die Hände nicht in den Schoß legen... . Wir treffen uns zu 
Haufe oder beim Abfchreiber ... (füst fie) Stramm und aufrecht 
liebe Blanger! ftramm und aufrecht und — „durch!“ wie mein 
Bruder feliger zu jagen pflegte, Unteroffizier im erften Garde— 
regiment zu Fuß ... Blanger entfernt ſich im Hintergrund, Die Baturot 


wendet ihren Schritt nach recht, bleibt dann plöglich, mit einem Blick in bie Gonlifie, 
jtehen.) 


Zweite Scene. 


Paturot (allen). 


Paturot (mad ver Richtung Hinblidend). 


Mein Neffe! mein Schlingel von Neffe! ... Grad auf 
mich los! — fommt er mir in den Weg und ſpricht mich an — 


weh ihm! — Ich will ihm Die Verſuchung erfparen! (Schwenkt um. 
dreſſant wird in der Couliſſe ſichtbar, im Hereintreten mit ſich ſelber ſprechend, ohne 
die Paturot zu bemerken.) 


11* 
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Dritte Scene. 
Breffant. PBaturot. 


Breſſant (für fig). 

Slüdliher Yang! — Ein Mouchard hinter'm Buſch füngt 
mehr, als ver Yäger, der auf ihn ſchlägt ... Glückliche Priſe! 
Eine Staatsaffairel — Das Bettelfind an einem Tag geboren 
mit dem König von Rom! ... Wenn die Mutter meint, daß 
ihr das Pathengeſchenk zufällt, wer’ ih ihr das Gegentheil 
beweifen. Ich bin Vorhand ... Schnell meinen Rammerhern 


auffuchen! (Die Baturot erbfidend für ih.) Sieh da! ein zweiter Yang: 


Zwei Vögel an einem Tage: ein nadtes Schwälblem und eu 
alte Wachtel. Ich darf ihr nicht in's Haus, — fo will id 


— — — * 


ſie hier im Fluge rupfen ... (Den Hut ziehend und fi gegen die Baturet 


die ihm den Rüden wendet und ihm zu entgehen fucht, verneigend, laut) Tante 
Paturot! — (Beifeite) Will nicht hören ... (aut) Chere tante... 
(Beifeite) Ohren wie Hühneraugen: hornbart! (2aut, indem er ihr einer 


Säritt nagest) Theure Tante! Schwefter meiner feligen Mutter! | 


Geliebte Schwefter meines feligen Onkels! Leibliche Schweſter 
Ihres feligen Bruders, meines feligen Onkels, Gott hab’ ihn 
felig — (ucht um fie Herumzubiegen.) Ihr Neffe, Tante! Ihr Neffe! 


Paturot Glict ihn mit Verachtung an). 


Breſſant. 
Neffe! 

Paturot. 
Kenn' Ihn nicht! — 

Breſſant. 


Ihr Neffe! 
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Paturot. 

Pad Er fh! Wir haben nichts miteinander zu theilen! 
Breffant. 

Leider! 
Paturot. 


Und wenn Er ſich noch einmal unterſteht und mich auf 
öffentlicher Straße — 

Breffant. 

Aber chere tante, — Ihre Thüre verſchließen Sie mir, 
Ihre Schwelle darf ich nicht betreten, und wird mir durch 
einen glücklichen Zufall Ihr theurer Anblid auf der Straße zu 
Theil — (drängt fih an fe.) 

Paturot (ihn bei Seite ſchiebend). 

Drei Schritte vom Leib! 


Breffant. 

Ihr Neffe! Ihr einziger Anverwandter, der Ihnen, befte 
Tante! wenn Sie heut oder morgen fterben, in Kindesliebe 
mit Freuden die Augen zudrüden wird — (keifeite) und Sie hoffent- 
lich beerben ! 

Paturot. 

Bom Freiknecht Tieß ich fie mir lieber zuprüden, als von 

Ihm! Schandfleck ver Familie! 
Brefjant. 

Wie ftreng! Ein Menſch kann fih ja beſſern — um 
wie viel mehr ein Neffe — aus Liebe zu feinem feligen Onkel, 
aus Liebe zu — 

Paturot. 
Ein Menſch ja, — jeder Menih Tann fich beflern, nur 
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fein -— Spion! — Pfut! und in ruffifchen Dienften obenein — 
doppelt Pfui! 
Breffant. 

Wie rafh Sie verdammen! Spion! Und befreuzen un 
fegnen Sich! Lernen Sie ven edlen Charakter eines Spion 
beffer achten, gute Tante! — Tag und Nacht auf der Lauer f 
ſeyn für's allgemeine Beſte, für Ordnung und Geſetz, für vie 
Sicherheit des Staats und feiner erlauchten Lenfer . . . Spion! ' 
O Zante! Ihren Kater zu Haus, wie ftreiheln Sie den! Su 
ltebfofen ihn; Sie trauen ihm hinter den Ohren; Sie jegen 
ihm die beiten Bilfen vor. Er fchlummert an Ihrer jung : 
fräufihen Seite in Ihrem umentweihten Bett — 


Baturot (enträftet). 
Menſch ohne Scham — 
Brefjant. | 
Sie lieben ihn zärtlich Ihren Kater, und mit Hecht. Er | 
verbient ed; er Liegt für Sie auf der Lauer, hält Ihr Hau 
von Ungeziefer rein, von Ratten und Mäufen .. . 
Paturot. 
Das läſtigſte Ungeziefer iſt Er und Seinesgleichen. — 
Ich wollte, es gäbe Kater gegen Neffen! 
Breſſant. 


Freveln Sie nicht! In Egypten, verehrte Tante! balſa— 
mirte man, um ihrer Verdienſte willen — 


| Baturot. 
Die Neffen — ? 
Breffant. 


Ja, der Löwen, wem Sie wollen, die Kagen, ein: 
die Spione unter den Thieren, die nüßlichften und wohlthätig: 
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ften Geſchöpfe, die wachſamſten Aufpaffer und Lauerer ... 
Man bielt fie heilig, erwies ihnen göttlihe Ehre und begrub 
fie neben den Königen! Gäb' es eine Gerechtigkeit auf Erden, 
man würde an uns ähnlich handeln, den wachfamften Hütern 
ver Gefege. Aber leiver! die Gerechtigfeit unter den Menfchen 
ift mit den alten Egyptern ausgeſtorben! 


Paturot. 

Sp geh Er doch nad dem Land, wo er hingehört, dem 
Lande ver eguptifchen Finſterniß. Wo Pharaonen Blut trinken 
aus goldenen Bechern; auf den Tiſchen aufgeblafene Fröſche 
umberjpringen in Geftalt von grünrödigen Knäſen und im 
Antihambre die dritte Plage Pharao’8 herumkriecht, bis fie 
vorgelaffen wird . . . 


Breſſant (wie vor fi Hin). 


Bewandert in egyptiſchen Plagen, meine Tante, als wäre 
fie mit dabei gewefen! — 


Baturot. 

Und wo’8 Knuten bagelt, wie Heufchreden in Pharao’s 
ſechster Plage: — — Da geh’ Er hin, in das Land, und laſſ' 
Er fih tort einbalfamiren als Mumien- Spion und einwideln 
in Juchten! — (Er drängt fig an fie, fie ſchiebt ihn zurü.) Aus dem 
Wege, fag ih, Er — Ruſſe! 

Breffant. 


Nicht ausfchlieglich, ma tante! Die Rubel des Moskowiters 
dienen mir, nicht ich ihnen. Der Kaifer fteht im Begriff, 
die Rubel in ihrem Baterlande aufzufuchen, ich treibe fie hier 
zu Paaren. Menſchen meines Berufs müflen erhaben vaftehen 
über jede Nationalität. Ein Mouchard, der nicht Kosmopolit 
ift, ift fein Achter Mouchard. Ich bin ein Bürger höherer 
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Welten. Defterreiher, Rufen, Engländer — ich kenne feine 
Stammesverfchiedenheit, fie müfjen mir alle zinfen. Mein Her 
ift groß genug, die ganze Mienfchheit zu umfaflen, auch Sie 
Siu fie umarmen; ſie ſtoßt ihn zurüt.) geliebte Tante! Zum Beweis: 
wenn Sie drei Fünffrantenftüce bei fi) haben: ich nehm jie 
an. So wahr ich Neffe bin, ich nehm’ fie am! (Stiett bie Han Hin) 


Die Zinfen davon geb’ ich den Armen... Drei... . Drei Heine 


Tünffranfenftüde, nur drei! — Echiebt die Hand biet vor bie Taſche der 
Paturot.) Bat 


Patur ot (smrülihaudern). 
Quelle horreur! ... Kein Schamz=, fein Ehrgefühl! Ein 
Franzoſe! Und Neffe! mein Neffe — hinweg Scheufal! — 


Breffant. 

Vranfreih, ma tante, braucht fich dieſes Neffen nicht zu 
Ihämen! Und wenn Sie, chere tante, nit drei Yünffranfen- 
ftüde bei ſich haben, fo bin ich befcheiven genug und nehm 
auch zwei, auf Neffen-Barole auch zwei! Ja ein Fünffrantenftid, 
wenn's ſeyn muß: ich fted’ es ohne Widerrede ein: foi de 
neveu! — 

PBaturot (mit einem Aufblid). 

Ein Rirgife ift ein Bayard gegen Den! 

Breifant. 


Um des Onkels willen, Ihres feligen Bruder — mad 


Sie bei fi) haben, Tante! Der Neffe nimmt Alles! — Bei 
den Manen meines Onkels — 


Paturot. 
Er unterſteht ſich noch? Er wagt es noch Seinen Onkel 
im Grab zu entweihen? Onkel! — frecher Menſch! — 
Breſſant. 
Er iſt es doch einmal und ich, der Neffe! 
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PBaturot. 

Ein würdiger Neffe des tapfern Soldaten, der in 20 Schlad- 
ten gefocdhten — 

Breffant. 

Jeder ficht nach ſeiner Fagon — 

Paturot. 

Der bei Eilau den Heldentod ſtarb im Kampfe gegen den 

Ruſſen, dem Er ſchimpflich dient — 
Breſſant. 

Neffe bleib' ich doch. Es fließt Neffen- und Onkelblut in 
meinen Adern... 

PBaturot. 

Ein Lumpenkerl bleibt Er und wär Er des Kaiſers 
Neffe! — Ein Franzofe, der fih dem Ruſſen verfauft, ift 
nit werth, daß man ihn anfpudt — Mir aus den Augen — 
Kofat! — 

(Ab.) 


Vierte Scene. 


Breſſant (allein). 


Breſſant. 

Wenn der Teufel ein Koſak wär, er würde auf keiner 
andern Kracke zur Hölle reiten, als auf ſo 'ner alten Jungfer 
von Tante. — Aber den Koſaken laſſ' ich nicht auf mir ſitzen. 
Stante pede ins ruſſiſche Hotel, dort ſollen ſie mir aufkommen 
für den Koſaken! Der Ruſſe ſoll zuerſt von der gleichzeitigen 
Geburt erfahren, der ich vor einer Weile im Tuileriengarten 
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hinterm Buſch auf die Spur gelommen bin. Er wird mird 
föniglich lohnen, denn was wahr ift, iſt wahr: ſplendid find 
die Rufen... Se. Ercellenz brennt ohnehin darauf, dem 
Kaifer Napoleon einen Beweis zu liefern, daß feine Spione 
gefchicter find, als die ihn, ven Kaiſer, bevienen .. . Das 
fonn bei der jesigen Stimmung ver Cabinette zu Verwide 
[ungen führen, die gar nicht zu berechnen find... . Ein präd: 
tiger Einfall von mir, ein Hauptcoup, ein wahrer Staatsftreid! 
Ich risfire ven Staatsftreih! Dem Meuthigen gehört die Welt... 
(Mit raſcher Wendung im Begriff abzueilen, Hält aber gleich wieber inne.) Doch halt! 
Wenn ich um nähere Angaben befragt werde... . 3. B. Wo 
die Frau mit dem Finde zu finden? Wer fie jey? wie fie 


— 


heißt? — Verdammt! Das ich gerade das überhören mußte! 


— Der Menfh, mit dem fie am Gartengitter ſprach, tufchelte 
juft an der Stelle des Geſprächs fo Ieife, daß mein geübte 


Ohr nichts erbafchen konnte... Verwünſcht! Und dieſet 


Menſch! — Allem Anſchein nad ein Spion, den der Defter 


reicher, mein Kammerherr, hinter meinem Rüden beſchäftigt. 
Wenn mir der Kerl zuvorlommt! ... Beſſer, Freund Breflant, 
Du warteft noch mit dem Staatöftreih; er entgeht Dir nidt‘ 
... Für jeßt fcheint mir das Klügfte — ich ſuche zuerft meinen 
Kammerherrn auf. — (Eitt ab.) 


Verwandlung. 


Arbeitszimmer der Kaiferin Joſephine in ihrem Palaſt zu 
Malmaifon. | 

Lints vom Zufhauer ein Tiſch mit Vorrichtungen zum Zeichnen, 
Malen u. f.w. Ein Fauteuil vor dem Tifhe. Rechts vom Zuſchauer 
eine Heine Bihliothef; davor ein Tiſch mit weihlihen Handarbeiten; 





Ein Schütling. I. 171 


zur Seite ein Heine Sopha und Bauteil. Das Eabinet gebt im 
Hintergrunde in einen mit Blumenfübeln und Blumentöpfen beſetzten 
Balcon aus, der in den Park ſieht. 

Rechts und links vom Balcon zwei Thüren im Hintergrunbe. 
Eine Seitenthür links vom Zuſchauer. 

Nach Aufzug des Vorhanges tritt Joſephine zur Thür links 
im Hintergrunde ein mit einem Gebetbuch in der Hand, wie aus der 
Schloßkapelle kommend. 


Fünfte Scene. 
Joſephine (allein). 


Joſephine (achdem fie vorgetreten). 


Auch bier nicht! — Gahrend fie Gebetbuch, Handſchute; Tuch ablegt.) 
Es muß ihm etwas Ungewöhnliches begegnet feyn ... Sonſt 
iſt er ſo pünktlich, mein guter Redout... Oft findet er ſich 
eine Stunde früher auf meinem Wege ein, wenn ich aus der 
Meffe komme. Ober ich treffe ihn im Gewächshauſe vor den 
Blumen weilen, die fid) gleihjam an ihn drängen, um fid von 
Ihm malen zu laffen, und feinem bewunberungswürdigen Zeichen- 
ſtift zu figen ſcheinen, als wollten fie ihre vergängliche Schön- 
beit durch feine Kunft verewigen laffen ... Und grade heut 
muß er jo lange zögern, wo er mir fein erſtes Lilienheft mit- 
wbringen verſprochen! ... Horch! ... find das nicht feine 
Schritte? “ . . (Klingelt, ein Diener tritt ein.) 
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Sechste Scene. 
Sofepbine Diener. 


Sofephine. 
Iſt mein Blumenmaler nicht da? 
Diener. 
Bis jett, Ihre Majeftät, ift er noch nicht gefehen worben. 
Joſephine. 
Man ſuche ihn auf. Schicken Sie jemand aus, der ihm 
auf den Weg von Paris hierher entgegengehe. — Und kommt 


er, laſſen Ste ihn augenblicklich eintreten. 
(Diener ab.) 


Siebente Scene. 

Joſephine (allein). 
Joſephine (indem fle eine Handarbeit vornimmt). | 
Wie vermiff ich ihn! Es ift für mich fo erwas Unge 
wohntes, einen Vormittag ohne Nachricht von Paris zu blei- 
ben... Und er allein verfteht es, Neuigkeiten wmitzutheilen, 
bie meinem vereinfamten Herzen wohlthun: vom Kaiſer und deſſen 
noch immer liebevollen Aufmerffamfeiten für mid . . . und wie 
die guten Pariſer ed nicht genug rühmen und davon erzählen 
fönnen, als ob fie um die Wette fich beftrebten, mir dadurch 
ihre Theilnahme und Anhänglichkett zu beweifen . . . Selbſt 
was mic, fehmerzlich berühren könnte, mein guter Redouté 
weiß es in meine Empfindungen fo fanft, fo behutfam und mit 
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fo weifer Schonung zu fchmeicheln, daß ihm meine ftille Thräne 
einen fehmerzlich füßen Dank erwievern muß... . Mit welcher 
Zartheit umd Delicateffe er mir neulich von dem Könige von 
Rom erzählte! Bon Marie Louiſe! Wobei fein Zartgefühl, aus 
Beſorgniß, mich zu verlegen, nicht genug verſchleiern, umweben 
zu müflen glaubte... .. Der Outmüthige! ... . So prüfend, 
jo fein und ſorglich, als gält' es eime zarte Touche in feinen 
Blumen, den feuchten Schmelz eined Thautropfens . . . daß 
ıh oft im Stillen lächeln muß; denn, Gott weiß es, ich neibe 
ihr die höchfte Stelle nicht, vie ich ihr überließ . . . mißgönne 
ihr ven begehrenswertben Plag nicht an Napoleon's Seite... . 
Sein Herz — den Belig freilich — doch wenn fie ihn liebt, 
wie ich ihm Liebtel Wenn fie fein Herz beglüden fann — O 
wie gern vergeb’ ich dann, daß ich, Die Verblühte, ihrer Jugend 
und Schönheit weichen mußte! (Mac einer Heinen Baufe) Der Größe 
und Macht kann ic, heitern Gemüths entfagen, und könnte Sehn- 
ſucht danach fi in meinem Herzen vegen, vermöchte ih Marie 
Youife zu beneiven; fo wäre ed einzig um das Glüd, Wohl: 
tyaten üben zu können, unumſchränkt; — die füßefte der Nei— 
gungen aus voller Seele befrievigen zu können, den Herzens- 
drang: die Armen zu unterftügen, ven Bedrängten zu Hülfe 
zu eilen, den Nothdürftigen von meinem Meberfluß zu ſpenden! — 
Ad meine Armen! . . . Wenn ich die Krone, die ich nieber- 
legte, mit meinen Thränen benegte, geſchah es euretwillen, weil 
ih nicht mehr wie fonft euch würde helfen, eure Noth und 
Leiden würde Iindern fünnen . . . (Reine Baufe; Hinausporchend) ch 
höre ihn kommen... E8 ift der Diener. — (Diener tritt ein.) 
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Achte Scene. | 
Zofepbine Diener. 


Diener. 

Dian fah ihn eben die Allee berauflommen, Majeftät! 
Herr Redouté fcheint den Weg von Paris nad Malmaifon 
zu Fuß gemacht zu haben. 

| Joſephine. 
Laſſen Sie ihn vor ... und ſagen Sie ihm nicht, daß 


ich hier im Cabinette bin. 
(Diener ab.) 


Reunte Scene. 
Joſephine (allein). 


Joſephine. 

Er ſoll mich beim Zeichnen finden . . . (Begiebt fi an tn 
Zeichentiſch; unter verſchledenen Blättern fuchenn) Die Roſe, die ich letzthin 
nicht vollenden konnte... Nein — eine kleine Strafe für fein 
Ausbleiben! Die Iris nehm' ich vor, deren Farbenmiſchung 
mir in der letzten Stunde nicht gelingen wollte. Sie ſoll ihn 
an fein Lilienheft erinnern, das er mir heute vorzulegen ver⸗ 
ſprochen hat, und worauf er mich fo lange warten läßt... 
(Holt daß bezeichnete Blatt vor, ſich zugleich erhebend.) Zuerſt aber will ich ein 
Eremplar vom Balcon bereinbringen, das fchönfte, das ich dort 


finde, um danach zu malen . . . (Geht auf den Balcon. Rebouts tritt 
ein durch die Thür rechts im Hintergrund, mit einer Mappe unter dem Arm.) 
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Zehnte Scene. 
Reboute (alein). 


Kedoute (nachdem er umbergeblidt). 

Nicht bier... . gut — fo hab’ ich fie erwartet, nicht 
fie mil ... (Rad ver uhr ſehend) Schon fo fpät! Ih muß 
langfam gegangen ſeyn. — (Pie Mappe von fi legend) Wenn man 
fo in Gedanken binfchlendert! ... . Mein Körper bewegte ſich 
nah Malmaifon, während meine Seele in Paris zurüdblieb, 
am Terrafiengitter des Quileriengartns .. . bei ihr! — 
Danger! ... Der Name Mingt mir fremd... Ich Fannte 
Ihren Mann nur als Charles... Aber fie ifl’8! troß des 
Kummers, der fie abgehärmt ... Ihre Schönheit Tonnte er 
nicht auslöfchen, fo wenig wie die Erinnerung in mir... 
Zur glüdlichen Stunde, arme Rofe, bin ih Dir begegnet! . . . 
Dein Schutzengel ift gefunden... . bier weilt er — und — 
da ih von ihr nicht erfannt worden, kann ih um fo unbefan- 
gener für fie wirfen! — (uf den Zeichentiſch hinblicend) Alles noch 
an berfelben Stelle, wie in der legten Stunde... Meine 
faiferliche Schülerin . . . Goſephine, die unbemerkt mit einem Blumen 
gefäg, worin eine Iris, aus dem Balcon wieder heroorgetreten war, bleibt hinter ihm 
ichen, daB Gefäß tm Arm) Scheint den Nachübungen nicht ſonderlich 
gewogen. (Tritt, ohne Joſephinen zu bemerken, an ben Zeichentiſch) Da liegt 
das Blei... der Pinſel ... wie fie ihn das letzte Mal 
hingelegt . . . und bier das Zeichenblatt mit der unglüdlichen 
8... (Mimmt einen Pinfel zur Hand und ſchickt ſich an, die angelegte Blume 
meetsuhiren.) Viel zu heil und lebhaft das Blau! .. . das ber 
Iris germanica ift dunkler und milder... . (Er malt daran.) So! — 
(Die Zeichnung einen Augenblick prüfen) Nun fann fi das Blau allen- 
fall neben dem Shawl der andern Iris germanica (Iofephine 
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wirb aufmertfamer) fehen lafjen, die ich heute morgen, vor dem Be 
gegniß mit Roſa Blanger, auf der Terraffe des QTuileriengartens 
wandeln fah .. . Sie erfchien mir wirflich wie eine promeni: 
rende Iris, die hohe Seftalt in dem Shawl, deffen Blau ihre 
Lieblingsfarbe ift umd daher ihren Namen führt: Marie: 
Zoutfen- Blau >. . Goſephine, mit dem Blumentopf im Arm, tritt vor. 
Redouts, fie erblidend, verneigt fich tief.) 


Elfte Scene. 
Redouté. Sofepbine. 
Joſephine. 


Das alſo hielt Sie feſt! Nun weiß ich's doch! ... 
Der Anblick der Iris germanica — die prächtige, dunkelblaue, 


Lilie, die, wie Sie mich lehrten, in Steyermarf, Kärnthen, (mit Betonung 


Defterreich am fehönften wächst ... der Anblid dieſer veutfchen 
Lifte, im blauen Shaw! war es alfo, der auf meinen Blumen: 
maler jo bezaubernd wirkte, daß er neben ihr, der wandeln: 
den Iris, wie angemwurzelt ftehen blieb — und feiner Schillerin 
vergaß!!! ... 

Redounté! (mit tiefer Verbeugung). 

So wenig vergaß, wie er feiner hohen Schülerin vergißt, 
wenn fie ihn im Xreibhaufe drüben vor irgend einer feltnen 
Blume in fo aufmerkſamer Betrachtung findet, daß er bie Nähe 
feiner erhabnen Gönnerin nit gewahrt . . . 

Joſephine (mit Anmush). 

Mer weiß, ob fie Ihnen dieſes Nichtgemahrmwerven hin 
geben ließe, wenn die feltene Blume, die Ihre Aufmerkfamfeit 
auf Koften Ihrer Freundin in Beſchlag genommen, jener auf 


— 
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ver Terrafie im Quileriengarten glihe . . . eine im blauen 

Shawl promenirendetilie wäre — (etonend) Iris germanica!... 

(jet den Blumentopf auf den Tiſch, Rebonts mit forſchendem Lächeln betrachtend.) 
Redoute. 

Je prunfender die Majeftät der äußern Erfcheinung und 
Wohlgeftalt mein Bewundern berausgeforvert hätte, umfomehr hätte 
diefes Bemundern mir Rede ftehen müflen und fich feiner Verblendung 
ſchämen, und bald — ich ſchwör' es Ihrer Majeftät bald würde 
ih mein Wohlgefallen ermannt und ven Unterſchied erwogen 
und gewürdigt der zwifchen der Iris obwaltet im blauen 
Cachemir — 


Iofephine (mit Anmuth betonend). 
Louifen-DBlau! 
Nedoute (ortfahrend). 

Und der beſcheidenen Lifte in Malmaifon, die ihre edlen 
Wohlgerüche, wie ftille Wohlthaten, im Geheimen verbreitet... 
Jo ſe phine (die ſich am Zeichentiſch — 

So entgehen Sie mir nicht! Mit Schmeichelworten ſollen 
Sie mir nicht entſchlüpfen! Noch kann ich Ihr langes Aus— 
bleiben nicht erflären. Cine Stunde und mehr über die ge— 
wöhnliche Zeit! Belennen Sie nur: Sie haben die Raiferin 
nit nur geſehen, Sie haben fie auch gefprochen! 

Kedoute. 

Ich kann mich der Ehre nicht rühmen, Ihre Majeſtät! 
und geftehe, meine Begierde, diefer Ehre theilbaftig zu werben, 
bat ſeitdem eher ab= als zugenommen ... 


Joſephine. 
Wie verſtehe ich Sie? Erzählen Ste, mein Freund, er- 


zählen Ste mir, worin hat es die junge, Tiebenswürbige Kaiferin 
Klein, bramatifche Werke. V. 12 
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bei Ihnen verfehen? ... Erzählen Sie ausführlih! Zum 
Dante will ich mich inzwifchen bemühen, an ber Iris bie 
heimathlichen Töne herauszubringen, die fie zur germanifden 
Iris machen. — 
Kedoute (ägelnn). 
Die Lilie von Malmaifon ſcheint — fi) mit Dornen 
bewaffnen zu wollen ... 


Joſephine. 


Die Dornen Ihres Gewiſſens ſtechen Sie! ... à propos, ı 


Ihr Lilienheft — (ie Mappe auf dem Tiſche gegenüber erblicenbd) — Ah! 
dort liegt es wohl — reichen Sie her! — doch nein, ein ſolches 
Wert will mit Muße betrachtet werden ... Später wollen wir 


— —— — 


— — — 


es zuſammen durchſehen — jetzt erzählen Ste! GWendet fi nad im 


Zeichenblatte, mit dem Pinſel in ber Hand.) 
Redonuté (wäsrend Joſephine an der Iris malt). 


Im Begriffe, durch den Tuileriengarten nach dem Gm: 


corbienplag mid) zu begeben — es fchlug halb elf — um den 
einen Wagen zu.nehmen, der mich hierher bringe, fehe id 


plöglic eine Dienge von Spaziergängern nad) der vom Wafle 


begränzten Terraſſe eilen. Neugierig — 


%o je p h ine (unter'm Malen). 


— Und ein Freund vom Sclendern — nun, was jakn 
Sie? — (Für fd) Maria Louife pflegt um diefe Stunde mi 
ber Terraſſe zu erfcheinen ... 


NRedoute. 
Ihre Majeftät hatten fo oft eine Schilderung des König! 
von Kom — 
Joſephine. 
Ein reizendes Kind — fahren Sie nur fort, mein Freund! 
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Ein munderfhönes Kind, nicht wahr? Berhehlen Sie ven 
Eindrud nit ... Sch will Ihre Gefühle, Ihre Bewunderung 
theilen. Nichts, was den Kaiſer angeht, ift meinem Herzen 
nem... 

Kedoute. 

Es war in der That der Heine Prinz, den man auf ber 
Terraſſe in einer allerliebften, von vier Ziegenböden gezogenen 
Kaleſche fpazieren fuhr. 

Iofephine. 
Und die Raiferin? ... | 
Redouts. 
Ging hinter der artigen Equipage — 
Joſe phine (aufblicend). 

— Bald vorüber — und Sie konnten Ihren Weg nach 
dem Concordienplatz — 

Redouté. 

Wie Ihre Majeſtät zu bemerken geruhen... Ich wandte 
auch meine Schritte dahin, aber, bei dem Gitter der Terraſſe 
angelangt, erblickte ich neben mir eine junge Frau — 

Sofephine (ägelnd). 
Die Sie mir wiever abfpenftig machte! — 


Redoutsé. 


Ein junges Weib, das leidend ausſah, deren erloſchener 
Did ihre dürftige Exiſtenz verrieth ... 


Joſephine (Gim bie Hand reichend). 

Guter Kevoute! ... Eine Unglückliche! ... Mit dieſer 
theilt die arme Joſephine gern Alles, ſelbſt die Theilnahme 
ihrer Freunde! ... 

12° 


Bl 
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Redouts. 

Die Frau hielt in ihren Armen ein Kind. „Armes Kim,“ 
hörte ich fie halblaut feufzen, indem ſie e8 an ihre Bruft drüdte, 
„Du wirft weder Wagen noch Spielzeug haben!” — 

Joſephine. 

Sie ſprach es mit Beziehung auf den König von Rom, 

der eben vorbeigefahren war... . 
Repdoute. 

„Dein 2008,” fuhr fie fort, auf das Kind an ihrem Buſen 
nieverblidend, und es bethauend mit ihren Zähren, „Deu 
2008 werden Entbehrungen, Sorgen feyn — und ſeyd Ben 
doch an dem nämlichen Tage, in einer und derfelben Stunde 
geboren!" ... 





Joſephine (fc raſch zu ihm umwenbend). 

Wie! und diefen glüdlihen Zufall benugte das arme Wat 
nicht?! ... Er hätte ıhr ein Jahrgeld, eine Berforgung vom 
Kaiſer eingebracht!... Ach, mein Freund, glüdlih in der 
That! Ein glüdlicher Zufall auch für mich! ... Er verjcaft 
mir wieder Gelegenheit, ein gute MWerf zu thun! — — Lit 
haben doch das arme Weib an mid) gewiefen? — Mein guter 
Reboute, wie muß ih mich nun Ihres ſpäten Kommens freuen! ..- 
Dover (mit freudigem Brit) hätten Sie die Frau gleich mitgebradt? | 
— O ſchön, wenn Sie e8 thaten! . 





Kedoute. 

Wie durft’ ic) wagen —? 
Joſephine. | 
Schnelle Hülfe, mein Freund! — bier ſcheint mir unge 
fäumte Hülfe nöthig . . . Sie mußten fie mir gleich zuführen 
mit dem Kinde ... . Siehaben fich die Adreſſe geben Iaffen?..- 
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Ber ift der Vater des Kindes? .. . . Berzeihen Sie, Befter! 
meine freude, einer Unglüdlichen nützen zu können, bat mid 
Sie unterbrechen lafjen . . . fahren Sie fort! Welchen Troft 
ließen Sie der armen Frau zurüäd? Und auf wann haben Sie 
ie hierher zu mir befchienen, auf wann? ... 

Redoute. 

Einige Worte, die fie in Beziehung auf die Kaiferin 
Marie Louiſe hinwarf, frappirten mich. Auf's tieffte ergriffen 
ſagte ich ihr: Ich bin überzeugt, Madame, wenn die Dame, 
die Sie eben nannten, Ihre traurige Lage erführe, gewiß 
würde fie — 

Joſephine ciümertig überrafät). 

Die Dame — die fie nannte!? ... Sienannte die Kaiferin 
Marie Lonife, wie Sie eben fagten — und an diefe, nicht 
an mich haben Sie die Frau —? 

Redoute. 

Hatte ih doch — (fur ich) So erregt fah ich fie noch 
nie — (aut) hatte ich Doch genug vernommen, Ihre Majeſtät, 
um vorausfegen zu dürfen, daß fich Das arıne Weib vergebeng 
an die Kaiferin Marie Louife gewendet! ... 

Joſephine (berusigter). 
— Und diefe VBorausfegung — war fie begründet? . . . 


Redouts6. 
Seit ſie Wittwe geworden, hatte die arme Mutter — 
Joſephine. 
Wittwe! O die Aermſte! — 
Redoutsé. 


Hatte ſie mehrere Bittſchriften an die Kaiſerin Marie 
Louiſe gerichtet — 
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Joſephine (mis). 
Die ohne Erfolg blieben ?! ... 
Redouts. 
Ohne alle Antwort! (Leine Pauſe; Jo ſephine in ſichtbarer Freude. 


Redouté (fortfahren). 

So iſt Ihr Geſuch — bemerkte ich der Frau — (für ie) 
Wie lebhaft ihr Auge glänzt! Die Liebe zum Wohlthun ift, 
wie bie Liebe felbft — eine Leidenſchaft! — 

Joſephine (seipamt). 
„Ss ift Ihr Geſuch nicht in die rehten Hände gekommen‘ 
— Niht? Das fagten Sie der Frau? ... 
NRedoute (nidt bejahend). 
Nicht bis zu ihr gelangt... . 
Joſephine Cerduſtert). 
Nicht ... bis zu — 
Redouté (Ceingeſchüchtert). 
Bis zur — Kaiſerin Marie Louiſe — Ihre Majeftät!... 
Joſephine 
(vor ſchmerzlichem Erſtaunen den Pinſel fallen laſſend, den ihr Redoutoͤ wieder aufhebt). 

Aber Revouts! ... Da lenkten Sie fie ja wieder ab, anftatt 
— wahrlih, ich begreife Sie nicht! ... Sie felbft viethen 
Dr? +. 

Redoute. 

Durfte ich fo geradehin und ohne Ihrer Majeftät Erlaub: 
niß die hülfefuchende Frau von der Raiferin Marie Louiſe, 
an welche fie fih num einmal durch eine perfönliche Buie 
hung gewieſen glaubte, auf die ftellvertretende Unterſtützung 
Ihrer kaiſerlichen Majeſtät anmaßlich hinleiten, ohne Scheu vor 
Ihrer Majeſtät allgeprieſenem und bewundertem Zartſinn — 
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Iofepbine. 


Den wir nie auf Koſten der Armen, der Hülfsbedürftigen, 
üben müffen! — — 


Kedoute. 


D wie wahr! Den wir aber — und Niemand lehrt das 
überzeugender als Ihre Majeftät — den wir aber, diefen Zart- 
fun, ebenfowenig ven Armen gegenüber verleugnen dürfen! 
Die Unglüdliden — wie oft hört! ih das Ihre Majeftät 
jagen — die Unglüdlichen haben das meifte Anrecht auf unfere . 
Schonung, unfer Zartgefühl! ... 


Joſephine. 


Nur darf das Zartgefühl nicht den Tyrannen unſeres 
Mitgefühls ſpielen! 


Kedoute. 


In diefem Falle weiß ich, welche große Seele meine 
unterdrückten Mitgefühle zu Hülfe eilt! 


Joſephine. 
Eilt — wenn es vielleicht zu ſpät iſt! ein wiederholtes 
Geſuch vielleicht doch Erhörung fände! ... 


Kedoute. 


Zu einem folden Verſuch ſcheint mir das befcheidene, 
abgeſchreckte Weib nichts weniger als geneigt. Die Nichtbeady 
tung, welche die erften Bittfchriften traf, das fühlt fie, würde 
auch ihre letzte treffen. — Und wäre der Schritt vonfeiten 
der Frau minder unwahrſcheinlich, als er es nach meiner Ueber⸗ 
zeugung ift, fo wird ein wiederholtes Geſuch an die Kaiferin 
Marie Lonife nicht ſobald erfolgt ſeyn, als es, dank der Kai- 
ferin Joſephine, ſchon überflüffig geworben! ... 
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Iofephime (mit Zeuer, fi erhebend). 

Ja, das fol es! Wie glüdlich ſchätze ich mid, daß mein 
Freund fo richtig in meiner Seele Tiest! Ich muß Ihnen unbe 
dingt Recht geben. Ihre Umfiht und Delicateffe war auch 
diesmal, wie immer, Klugheit. — Doch — Eines noch — als 
Ste die Frau verließen, warum eilten Sie nicht? ... Sie 
kamen zu Fuß nad Malmaifon — hatten Sie fo wenig Eifer?... 

Redouté. 

Eifer genug, Ihre Majeſtät, aber (gend) nicht — Geld 
genug, und ich merkte es erft, als ich in den Wagen fteigen 
wollte... . 

Joſephine. 

— wie alle Künſtler... Ich wette, Sie haben 
das Geld, das Sie bei ſich hatten, bis auf den letzten Eon 
ber armen Frau gegeben . . . 


Redouté. 


Dem Kinde ſchob ih die Kleinigkeit unvermerkt ind 


Tuch ... der Mutter die geringe Summe anzubieten, hätte 
ich mich gefcheut . . 
Jo ſephine (aufs und niebergehend, für fih). 

D wenn Napoleon e8 wüßte! — Er braucht e8 nicht zu 
wiſſen! ... Für's Erfte nicht! ... Ih will es mir zum 
Glücke rechnen, mit der Fürforge einer Mutter die Zukunft 
eines armen Kindes ficher zu ftellen, das mit feinem Sohn 
zugleich zur Welt am. . . (Bu Rebonts gewendet) Hören Sie, mein 
Fremd! Ihre Schliglinge follen aud) die meinigen feyn ..- 
Um Anffehen zu vermeiden werde ih Ihre Schüßlinge im 
ftrengften Incognito auffuchen . .. . noch heute. Sie begleiten 
mid, Sie allein... Ein Stimochen haben wir noch Zeit. 





Dis dahin können Sie in Paris Ihre Gefchäfte beforgen und | 
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zugleich unjer Rendez-Vous mit der guten Frau verabreben. 
3h finde Sie vor dem Haufe ... Sie haben doch die Adrefſe? ... 
Redoute. 

Ich fchrieb fie in meine Brieftafche Gimmt fein Portefeuille aus 
ber Taſche und liest daraus Halblaut für ih) Juni ... 12ten ... hier!... 
Eaut) Rue du Four St. Honore Nr. 17... 

(Jo ſephine notirt es, wie er Yießt.) 
Joſephine. 

Alſo — vor dem Haufe dort erwarten Sie mich! ... 
Nun verlaffe ih Sie. Mein Wagen fteht zu Ihrer Dispo— 
fition. Eilen Sie — und — ſchweigen über den Vorfall — 
gegen Jedermann! ... E8 ift meine Herzensſache — — An 


dem bezei chneten Orte! — (Begrüßt Redouts, der tief verneigt vor ihr ſteht, 
und geht links durch die Seitenthür ab.) 


Zwolfte Scene 
Redoute (allein). 


Redoutsé. 


Raſcher als ih dachte! ... Und der guten Roſe, die 
ihre Wohlthäterin nicht kennt, wird die Beſorgniß vor Marie 
Louiſens Mißfallen erſpart, wenn dieſe erfahren ſollte, wer ihr 
den Rang abgelaufen; ein Mißfallen, das ſich zum Zorne ſteigern 
kann, wenn der Kaiſer von der Sache hört, der es nicht anders 
als übel empfinden muß, daß Marie Louiſe eine fo ſchöne Ge— 
legenheit fi) bat entgehen Iaflen, dieſe reizbare Fiber des 
parifer Volkes zu ihren Gunften zu erregen... Was mid) 
betrifft, ich Tomme dabei gar nicht in Betracht und werbe, be= 
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ſcheiden in ven Hintergrund tretend, mid um fo leichter ver 
Möglichkeit einer Wievererfennung vonfeiten Roſe's entziehen, 
bie für uns Beide nur peinlich wäre: für fie, die im mei 
Dermittlung vielleicht die andringliche, unaufgegebene Abficht 
eines alten Bewerbers erbliden könnte... . für mich, dem em 
folhe Auslegung um jo fehmerzlicher befhämen müßte, als 14 
Rofe noh immer und unverändert liebe ... . Ihre Lage wer: 
beflern fen ver einzige Anjpruh, den meine Liebe im Stile 
geltend macht, und den die Liebe eines bereitd grau werdenden 
Mannes geltend machen darf. — Sie faun nicht länger un 
diefem traurigen Zuſtande bleiben, die arme Roſe! ... 36 
will das Rendezvous auf die nächſte Stunde feftzufegen eilen... 
den Wagen fchid’ ich an der Barriere zurück... und m 
nit unter vier Augen mit ihr die Stunde verabreden zu 
mäffen, werde ih am beiten beim Portier des Haufes di 
Nöthigfte zurüdlaflen, von dem ich auch fonft vielleicht über 
Manches Auskunft erhalten kann, was mir zu wifjen Not) 
thut . . . Wendet fi raſch. Diener tritt ein.) 


Dreizehnte Scene. 
Redouts. Diener. 


Diener. 


Der Wagen ift bereit. (Der Diener tritt zur Seite. Redouts bug 
die Thür recht? im Hintergrunde ab.) 
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Verwandlung. 
Ein Theil vom Garten ber Tuilerien. Graf Amperg tritt rafch 
mit Breifant ein. 
Bierzehnte Scene. 
Graf. Breffant. 


Graf (chnell und dringlic.) 
Mit dem König von Rom?! ... 


Breffant. 
An einem und demfelben Zag! 
Graf. 
Und in derſelben Stunde?! ... 
Breſſant. 
In ein und derſelben Stunde! 
Graf. 
Geboren?! ... 
Breſſant. 


Geboren! — Ich hab' es deutlich hinter dem Buſche 
dort am Terraſſengitter hören können, ſo deutlich wie der 
Gewiſſe — 

Graf (ieifeite). 
Gewiffe? Der Gewiffe? au) Welcher Gewifle? ... 
Brefjant. 
— Der — Euer Gnaden wifjen jhon — 
Graf. 
Nichts weiß ih — gar Nichts! — 
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Breffant (seifelte). 
Thut, als kenn’ er ihm nicht! — aut) Der Gewiſſe — 
Graf. 
Zum Teufel mit Ihrem Gemiffen! Welcher Gewiſſe? — 


Breffant. 

Der — am Gitter dort — am Terrafjen-Gitter ... . Die 

Frau — 
Graf. 

Ah, Ihr Gehülfe? — 

Breffant (für fie). 

Mein Gehülfe?... . Den er (auf den Grafen beutenb) mir, 
ohne daß ich's merkte, hinter meinem Rücken, wie 'nen Zopf, 
angedreht bat! 

Graf. 

Haben Sie auch wirklich recht gehört, Breſſant? Mit 

Sr. Majeſtät, vem König von — 
Breffant. 

— Bon Rom! Sie können ſich auf meine Ohren verlafien, 
Herr Graf! Polizei-Ohren! Site willen, was das jagen will... 
Stüten de8 Staats meine Ohren, Säulen der Monarchie, de 
faiferlihen Thrones . .. . Und feitvem fie dem freigebigen li 
Hand Hinhaltend), liebenswürdigen und eleganten Kammerherrn Ihrer 
Majeftät, ver Kaiferin Marie Louiſe, zu dienen die Ehre haben 
meine Ohren, (mit einer Verbeugung) zu Dero ausſchließlicher Die 
pofition, Euer Gnaden! Sie können zu jeder Zeit über die 
felben und unumfchränft gebieten, e8 find Ihre Ohren! — 

Graf (beifeite). 

Berwünfchter Kerl mit feinen Ohren! — (aut) Was hilft 
das Alles? Namen und Wohnung der Frau haben Sie doch 
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nicht erichnappt mit Ihren Ohren! — Geiſeite) Wenn ſich das 
Weib an den Kaiſer wendet! — (aut) Und Bittfchriften hätte 
fie an die Raiferin Marie Louiſe —? Bittfehriften? — 


Breffant. 
Die ſtets ohne Antwort blieben ... . 


Graf (beifeite). 

Alle Bittfhriften an Marie Louife gehen durch meine 
Hände! . . Erfährt e8 der Kaifer — —! aut zu Breifant, 
dem er auß feiner Börfe Geld giebt) Das Doppelte, Breflant! wenn Sie 
mich binnen einer Stunde Namen und Wohnung ver Frau 
willen laſſen! — (Betfeite) Bonaparte macht feine Umſtände ... 


Breffant 


(nad) ber Börje fchielend, bie ber Graf in der Hand hält, für fi). 
Das Doppelte ift noch immer nicht da8 Ganze! ... 


Graf (wie oben). 
Bonaparte läßt fi von ver Leivenfchaft hinreißen ... . 
Er iſt im Stande und giebt mir Urlaub auf unbeftimmte 
Zeit 0. Machdenklich einige Schritte aufs und abgehend.) 


Breffant (mie oben, ſtets nad) der Börfe ſchielend). 


Ich gehe nicht von der Stelle, bis ich fie erobert habe 
mit allen Kleinen Napoleons, die drin find. Kann ich ven 
Großen nicht zwingen, muß e8 die Menge bringen... . Mit 
ven Goldſtücken worauf er geprägt ift, hab’ ich gewiflermaßen 
feine ganze Dynaftie in der Taſche. Eine Handvoll Napoleon’s 
giebt mir das Gefühl, als wär ih ein Stüd von ihm. ... 
Da wird mir gleich — ich weiß nicht — fo ftolz, jo imperia- 
liſtiſch, ſo gefchwilterfindlih zu Muthe ... Sch komme mir 
dann vor wie ein Verwandter von ihm ... ſein Better, Neffe, 
jo was... 
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Graf (wie oben). 

Bonaparte ift ver Mann danach . . . (Legt bie Hände auf tm 

Rüden, Breffant ſchiebt fih ihm, während er ſpricht, Schritt Für Schritt nad.) 
Breſſant (wie oben). 

Denn worin befteht Napoleon’8 Größe? Daß er das Gent 
befigt, ven Münzftempel einzufteden und auf das Kunftftüd ein 
geübt ift, mit Kanonen Geld zu fchlagen und Zmanzigfranfen 
ftüde aus Flinten und Büchfen zu ſchießen, wie der Taſchen⸗ 
fpieler golone Uhren aus der Biftole ... 


Gr af (wie oben). 








Er ſchickt Könige fpazieren, warum mid nit? ... Die | 


Adreſſe — ih muß fie haben! — (Mit ber einen Hand, worin bie &el: 
börfe, ſich die Stirn fhlagend) Wer kann an Alles denken?! Bonapartt 
aber denkt an Alles! ... Er befinnt fi) nicht lange und — 


Breffant 


(wie oben, bie Börſe mit den Augen verfolgend). 


Hilft ihre nichts! Der Feldzug ift eröffnet. Ich befriege 


fie fo lange, bis ich fie kriege. Diefe öfterreichifche Börſe hat 
zu regieren aufgehört: Ich incorporire fie mit Sad und Pad 
meinen franzöfifhen Taſchen: in ihr klirren meine fiegreichen 
Waffen. Im ihr liegt mein Marengo, mein Aufterlig, mein 
Triedland, mein Eflingen und mein Wagram... 


Gr af (für fih fortfahrend, wie oben). 


Bonaparte ift fo was capabel! ... Er ſchickt mid wie 
meinen Landsmann, den Kammerherrn Baron von Lörbach, nad 
Wien zurüd — mit demfelben Titel, den er jenem beim Ab- 
Ihied allergnädigft verliehen —: Ganäche — was bei uns zu 
Haus gleich rangirt mit Dalk, Pinfel, Papftoffel und vergleichen... 
Lörbach heißt feitvem in Wien nicht anders als Baron Ganädk 
... Ich wäre troſtlos ... fhon um ver Kaiferin willen, 
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unferer jungen, ſchönen Erzherzogin, die hier unter dieſen ſpöt— 
tiſchen Franzoſen allein zurückbliebe, wenn fie auch mich verlöre, 
den lesten öfterreichifchen Cavalier in ihrer unmittelbaren Um— 
gebung . . . 


Breffant 


(Hart am Grafen mit demſelben Manbver). 
Graf (nd wenden). 

Was? noch hier? — (Für ſich) Ich glaube der Kerl verſucht 
fih jest an mir, und will mich aushorchen... aut) Sie 
fönnten wieder bier ſeyn mit ber verlangten Aorefje! Einem 
Menſchen, wie Ihnen, muß das eine Kleinigkeit ſeyn heraus- 
zubringen! 

Breifant 
(wie vor fih Hin, die empfangenen Goldftüde in der Hand ſchuttelnd). 
Eine Kleinigkeit... . 
Graf 
(in die Börfe greifend, die er noch immer in ber Hand Hält). 

Morbleu! Sie erhalten von mir, außer befonveren Grati— 

ficattonen, 25 Franken täglid — 


Breffant. 


Lappaltie — wenn Ste den Aufwand, den meine Stellung 
erfordert, in Anſchlag bringen. Tafelgelder, Repräfentations- 
often, um von meinen Schulden zu fehweigen . . . Site ver- 
geilen, Herr Graf, daß ich repräfentire und men id reprä= 
ſentire. Ich repräfentire Sie; ich repräfentire den Polizei— 
minifter; ich vepräfentire Inneres und Aeußeres; ich repräjen- 
tire die internationale Politik, vie ganze hohe Diplomatie; 
ich repräfentire meine Schulden ... . kurz ich vepräfentire. — 


Graf. | 
Die wohllöbliche Zunft ver Parifer Mouchards! — 
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Breffant. 

25 Franks täglich! Lumpengeld! en bie Summe 
bezahlt mich nicht! 

Graf. 

Hm! Gäb' ein hübſches Jahrgeld! — So'n 80,0 Frans! 
Ein Jahrgeld — 

Breffant. 
Runde Summe! Id Liebe runde Summen! 
Graf. 
Macht das Jahr — ein 3 Millionen! — 
Breifant. 
Die bin ich unter Brüdern werth! 
Graf. 

Hanswurft! Dafür beſold' ich eine ganze Armee von 
Spionen ... 

Brefjaent. 

Ein guter General, ſagt Napoleon, iſt mehr werth, als 
eine ganze Armee! 

Graf. 

Herr Generaliſſimus aller Gauner! Speculiren wohl auf 
einen Marſchallſtab? Am Ende auf eine Königs- oder Prin⸗ 
zenſchaft? ... 

Breſſant. 

Man kann nicht wiſſen — dem Verdienſt, Monsieur 
le Comte, fallen heutzutag die Millionen zu, und bie faifer: 
lihen Hobeiten! 

Graf. 
Haha! Berbienft! So’n Lump von 'nem Spion! — 
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Breſſant. 

Mag ſeyn — vielleicht auch umgekehrt. — Fragen Sie nur 
unſern Polizeiminiſter. Er wird Ihnen ſagen: ein Mann wie 
ich iſt in dieſem Lande nicht mehr und nicht weniger, als eine 
zweite Vorſehung! 

Graf. 

Eine zweite Vorſehung! Denn die erſte iſt: ſich gegen 

die zweite vorzuſehen, ſo gut wie möglich! 
Breſſant. 

25 Francs täglich! — 

Graf. 

Und was Großes haben denn Son altesse Impériale 
dafür zu leiſten? 


Breſſant. 
Bagatelle! 
Graf. 
Auskundſchaften — 
Breſſant. 


Was die Pariſer von der Kaiſerin Marie Louiſe ſprechen, 
meinen und denken ... 
Graf. 
Noch aber ſeh' und merk' ich nichts — 
Breſſant. 
Und das Gehörte zu rapportiren . . . (bie Hand hinſchiebend.) 
Graf. 
Da ſollten Sie freilich — die Mildthätigkeit ganz befon- 
ders, die Herzendgüte und Liebenswürdigkeit Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin unter das Volk bringen... . ja wenn Ste das 


thäten —! 
Klein, dramatiihe Werke. V. 13 
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Breffant (mit ver Hand dit an ber Börfe). 
Graf Cigm ein Goldſtuck gebend). 
Und zu dem Zwede in der Stadt und Vorſtädten ix 
Arme aufzufuchen, deren Unterftügung — 
Breſſant 


(das Geld einſteckend und daſſelbe Mandver wiederholend). 

Senſation zu machen geeignet iſt — 

Graf. 
Aufſehen! ... 

Br eſſ ant (mit dem Finger in ber Börſe). 

Aufſehen in aller Stille — — 

Graf. 
Eclat! ... 

Brefſant (mie oben). 


Ohne daß man’8 merkt — (ber Finger des Grafen begegnet ſich wi 
bem von Breffant und fchnellt ihn weg.) 


Graf (mit Meinfautem Erftaunen). 
Lange Finger... .? 
Breſſant (fi verneigenb). 
Verlängerung der Gewalten ... 
Graf. 
Kann Er's nicht erwarten? Hier hab' ich zu geben! 
Breſſant (fo tief verneigend). 
Und ich zu nehmen, Ew. Gnaden! 
Graf für fih). 
Unverfhämter Gauner! ſo'n franzöfifcher Spion — Die 
Trechheit felbft! Da find unfre Spigel Lämmer dagegen . -- 


(aut) Jetzt gehen Sie und ſchaffen mir die Adreſſe; fonft — 
(mit der Miene die Borſe einzuſtecken.) 
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Breffant (6 su verfinbern ſuchend). 
Was beginnen Sie, Herr Graf! — nidt doch ...! 
Graf für fig). 
Spitzbube — infolenter! 
Breffant. 

Sonft! fonft! — Im der That, Herr Graf, ih muß mid) 
wundern — 

Graf. 

Ueber ſich wohl, Herr Schnüffler! Muß ſich wundern! ... 
Ueber feine Ohren vermuthlich, die bei der Polizei groß gewor— 
den und dennoch ſtets das Wichtigfte überhören! ... 

Breſſant Gete vor ſich Hin, empfindlich). 

Im Antihambre geveihen fie freilich befler, wo felbft die 
Wände Ohren haben ... . (aut) Hat ver Andere etwa feinere 
und pünftlichere, den Sie ohne mein Willen —? 

Graf. 
So neulich, wo Sie dem Jäger des ruſſiſchen Geſandten 
hätten auf den Zahn fühlen ſollen ... 
Breſſant (wie oben). 
Er hatte zufällig keinen an der Stelle — 
Graf. 

Und was rapportirten Ste? Nicht der Rede werthb! Den 
Umftand, auf den es mir hauptfählih ankam, blieben Sie mir 
ſchuldig ... 

Breſſant Garſqh und empfindlich). 

Wie Sie mir, Herr Graf! 

Graf. 
Ich — Ihm? 
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Breffant 
(auf die Börfe zeigenb ohne hinzuſehen). 
Den Umftand, auf den e8 mir beim Rapportiren haupt: 
fachlich anfommt ... 


Graf. 


Die Adreſſe und ſchnell! Späteftens in eimer Stunde! Ib 


halte mein Wort: Das Doppelte, wenn Sie mir bis dahin 
Wohnung und Namen der Frau mit dem merkwürdigen Kinn 
verfchaffen, dem ver König von Rom die Ehre erwiefen hat, 
an einem und vemjelben Tage mit ihm geboren zu werden ... 
wo nicht — find wir gejchtevene Leute! — 

Breffant. 

Und nehmen ftatt meiner Den in Dienft, der Ihnen heute 
fo erftaunliche Proben von feiner Gefchidlichkeit und PBünktlid- 
keit abgelegt! 

Graf. 

Mir? 

Breſſant. 

Nicht ſo rückhaltig, Herr Graf! Ich bin ein bemooster 
Hecht ... dien’ unter Vidocq, Herr Graf! und hab in Win 





unter Thugut die Schule durchgemacht, als Schnopperl, wem 


Ihnen befannt ift.. . . weit und breit gefannt der Name ..- 
berühmter Name, Herr Graf! von europätfchen Ruf! ... Bir 
find halbe Yandsleute, Herr Graf! — 
Graf (or fig hin). 
Gottlob, daß wir feine ganzen find! 


Breffant. 
So geht's aber, wenn man fih ungefchidter Aufpaffer be 
dient, wie Der — vom Gitter dort . . . der feit einer Stunde 


bereit8 die Adrefje in Händen bat und — 
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Graf (detie). 
Was befchäftigen Sie denn, zum Gudgud, folde unge= 
ihidte Tröpfel ..... und wie kommen Sie überhaupt zu ber 
BVermuthung, daß er in meinen Angelegenheiten . . .? 


Breffant. 


Er müßte die Frau nicht fo dringend an Ihre Majeftät, 
die Kaiferin Marie Lonife, gewiefen haben! — 


Graf. 
Ich will ihn reichlich belohnen ... . warum eilt er nicht 
u mir? ... 
Breffant. 
Das frag ich Sie! 
Sraf. 
Und warum brachten Sie mir ihn nicht auf der Stelle?... 
Breſſant. 
Er wird wohl am beſten wiſſen, wo Sie zu finden ſind. 
Graf. 
Und woher wiſſen Sie, daß er die Adreſſe hat? ... 
Breffant. 
Weil ich ihn die Frau danach fragen hörte... . 
Graf. 


Der verfteht’8 anders! Der Menſch bat umten, in ben 
Haden, mehr Berftand, als Andere oben — hinter ven Ohren ... 


Breffant. 
Das trifft fih öfter... 
Graf. 
Was? 
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Breifant. 
Daß unten mehr Beritand gefunden wird, wie oben. — 
Mebrigend muß ber Berftand, der meinem Stellvertreter in ben 
Haden fitt, von Blei feyn, fonft wär’ er längft hier. — 


Graf. 
Ihre Beine freilich, die find flinfer.. . . 
Brefjant. 
Dafür fteh’ ih Ihnen — mit meinen Beinen! 
Graf. 





Wie Ihre Ohren ein Wunder von feinem Gehör find — 
zum Beweife: Ste hörten feine Frage nad der Adreſſe, aber 


bie Antwort niht!! — Eigne Ohren in ver That! — 
Brefjant. 

In der That, und fehr natürlich! weil Ihr Unterhändler 
juft in dem Momente ſich mit der Frau fo weit vom Gitter 
zurüdgezogen hatte, daß ich nicht im Stande war, aufzufangen, 
was fie murmelte und mas er in feine Schreibtafel ſich notirte. 
... Im Begriff, ihnen nachzufchleichen, hatte ich Beide aus 
dem Geſicht verloren. 

Graf (beifeite). 

Ungefhidt! ungefchidt! — fon Franzos die geborene 
Ungeſchicklichkeil Das ein Napderer, ein Bolizei-Spitel! — 
ein Tapsmichel iſt's! — Und will in Wien gewefen ſeyn! — 
Alles Folgen der Revolution! Auch auf die Spione bat fie 
ververblich eingewirft: fie jind dilmmer gemorben feitden ... 
Zu Breffant) Wo in aller Welt aber ftedt er denn, Ihr Mosje? 
wo —? 

Breffant. 
Wo er immer fteden mag, die weife Lehre dürfen Cie 
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jedenfalls aus feiner Unjichtbarkeit ziehen, mein lieber Graf, 
daß fich für Iſidor Louis Theophile Breſſant nicht jo leicht ein 
Erſatzmann findet, wie für einen — Kammerherrn! 

Graf (belſeite). 

Und frech! über alle Vorſtellungl — (aut) Bringen Sie 
ihn mir ber, — auf der Stelle, — und Site follen dieſe Börfe 
mit ihm theilen! (Zeigt ihm die Börfe.) 

Breſſant. 

Sehr gern. . . Seine Adreſſe? — 


Graf. 

Auch die wiſſen Sie nicht? — (Giest die Vörſe wieder ein; für ch) 
Hält ſich einen Unterfpigel und weiß feine Adreſſe nicht! 

| Breffent (für fi). 

Nimmt Mouchards in Dienft, die ihm mit dem Rapport 
davon laufen! — (auter) Ganäache! — 

Graf (fährt zufammen). 
Breffant (e bemerkend). 

Den mein’ ih — Ihren — 

Graf (für fig). 

Ah fo, — feinen Spießgefellen! — 

Brefiant. 

Den Geheimagenten, ven Sie hinter fih haben, im Rüden 
hinten, als Zierrath, wie's fcheint, ohne ihn zu brauchen, 
wie Ihren — Kammerherenfchlüffel . . . (mit einem Blick in die Cou⸗ 
üffen) Alle Hagel! 0. (darauf hinzeigend und in bie Couliſſen ſpähend.) 

Graf. 
Nun — was giebt's? was ſpitzt er die Ohren? 
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Breffant. | 

Da — (in bie Genfiffe zeigend) So wahr ich Louis Theophile 

beige! — Da’ — das ift er — da kommt er! ... | 
Graf (mad dem Bezeichneten hinſehend). 

Der Kamerad? — halten Sie ihn feſt — geſchwind! 


Brefjant. 
Er ſucht Sie... 


Graf. 
Er ſcheint Sie zu bemerken .. . Gehen Sie ihm em: 
gegen! 
Bref fant. 
Er kommt auf Sie zu...» 


Graf. 
Nun bleibt er wieber ſtehen . .. Kommen Sie, Breffant: 
Wem er Sie bei mir fieht, weiß er gleih, wer ih bin... 


Brefjant. 

Still — jest nimmt er die Schreibtafel aus der Taſche 

. €8 ift diefelbe ... Gar fig) Wie erwifchen? ... Dem 

mit dem Theilen der Börfe, will mir's nicht feinen ..- 

ganz will ih fiel... .. das gebietet meine Würde . . . gam: 

ich bin e8 meinem Stande ſchuldig . . . ich ruh' nicht eher — 

ganz! was drin ift nämlich ... den Beutel mag er be 
halten — 


Graf. 
So laſſen Sie und dody hingehen! — (An die Couliſſen ſehent) 


. . . Die furzen langfamen Schritte, die er macht! und befieht 
fih jeden Strauch, bei dem er vorbeilommt ..... Ein Gerie 
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bener das; ... dem ſeh' ich den Spion auf zwanzig Schritt 
an... Wie ihm die Augen gehen! Vom Strauchwerk auf die 
Schreibtafel, und von diefer auf die Blumen und Blätter... 
Und mit dem Griffel in der Hand! . . . (Bu Breffant). Was er 
nur vorhat mit den Blumen?!... 
Bre ſſant (immer hinlauernd und ſpähend). 
Er ſchreibt ſich ihre Adreſſe auf ... Nun geht er raſcher 
. gerade auf und u... 
Graf und Breffant Gusgldg). 
Er bat Sie erkannt! 


Graf. 
Rufen Sie ihn an! 
Breffant. 
Wie heißt er? | 
Graf. 


Weiß ich's 2 — (in die Scene rufend) Heda! 
Breſſant (für fg). 
Vielleicht eskamotir' ich ihm die Brieftafhe — laß jehen 
— wär’ nicht das erfte Mal! ... (Muf den Grafen zeigend) Für Die 
Börſe — (in bie Eouliffe beutend) das Portefeuille! nicht anders! — 
Dann ſchließ' ich Frieden, und Ruh’ und Ordnung fehrt wieder 


ein in mein Gemüth ... Gchwenkt, als ob er dem Kommenden entgegengehe, 


in ein Gebuſch. Ber Graf ihm nad. Beide verſchwinden. Medouts, von rechts kom⸗ 
mend, wirb fihtbar, Griffel und Schreibtafel in der Hand.) 
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Fünfzehnte Scene. 
Redouté (allen). 


Redouté (die uUhr ziehen). 

"Bor zwei ift die Bortidre des Haufes, worin Roſe Blanger 
wohnt, nicht zu treffen... . Grave noch eine halbe Stunde 
Zeit, ... die ich benugen will, um dieſe fchönen Levkohen — 
Zuvor aber die letzten Stride an der Roſe, die ich unterwegs 
zu zeichnen angefangen babe... . Die bejte, die mir jemald 
geratbhen ... Sie fteht aber auch ummittelbar unter ihrem 
Namen, der mir diefen Tag verherrlichen ſoll für alle Zeiten! —: 

„nen 12ten Juni. 


(Während er fih anf bie nächſte Bank nieberfegen will, fehen ihm der Graf und Breſ—⸗ 
fant, die inzwiſchen wieder leife eingetreten, von beiden Selten über die Schultern mil 
gierigen Bliden in bie Schreibtafel. Redouté richtet fih wieder in bie Höhe, ben 
Grafen, ben er zuerit bemerkt, mit VBerwunberung betrachtend, indem er fich leicht 
verneigt.) 


Sechzehnte Scene. 
NRedoute Graf. Breffant. 


Graf (aſch und geheimnißvolh). 

Nur gefhwind! ohme Umftände! — (Mit einem Griff nad der 
Brieftaſche, die ihm Rebouts entzieht) Zeigen Sie — geben Sie — 
weiß ſchon, weiß fon, guter Freund — weiß Alles! ... 
(Auf Breffant zeigend, der um die rechte Hand, in weile Rebouts bie Brieftaſche 
auß ber linken gerettet, herumſchleiche) Won dem, feinem Kamerapen... 
(Die Börfe ziehend, die er dem Rebouts in bie Hand brüden win) Nehm' Er, 


guter Freund! Er bat feine Sache gut gemacht... . Er ge 
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fällt mir, werd’ Ihn engagiren . . . @eifer, auf Breffant zeigenb) 


Den jag’ ich fort >20 BI nach ber Brieftafche greifen. Während fie Res 
douté in die Linke nehmen will, entreißt fie ipm Breffant mit einem geſchickten Griff 
von der Bank aus, auf die er geftiegen. Redouté, der ſich bie Brieftafche über dem 
Kopfe wegnehmen fühlt, folgt der Richtung mit Aug’ und Arm, über fi Hin in bie 
Suffiten blickend, als glaube er, die Brieftafche ſey in bie Luft geflogen. Inzwiſchen und 
während fih Rebouts nach dem neuen Angreifer wendet, blättert ſchon biefer, nieberge- 


fauert, in dem Taſchenbuch.) 
Brefjant tür fg, ſchnell Hätternd). 


Sm... Sun... 


Graf 
(eifigft Hinzugetreten und zwifchen Rebouts und Breffant fi brängend, will an bie 
Brieftafche, die ihm Breffant mit einem Seitenfprunge entzieht). 


Brejfant (für fg). | 
12. Juni — da ſteht's! (Für A und äußerft ſchnei) Roſa Blanger, 
Rue du Four St. Honore Nr. 17... Bigre! — Das 
Haus, worin meine Tante Concierge ift! . . . Dafür muß er 


befonder8 blechen — ich bin nicht. umfonft Neffe! — (Klappt vie 
Brieftafche augenblidlih zu und wirft fie vor Rebouts auf bie Bank Hin, ber in- 
wilden in ſprachloſem Starren bald den Grafen, bald Breffant betrachtet.) 


Graf 
(zu Breifant, feine Börfe vor Rebouts fallen laſſend). 
Haben Sie's? ... 
Breſſant 
(die Borſe mit einem ſchnellen Griff vom Boden auflangend). 

Ich hab's! — (im Davoneilen mit dem Grafen, für ih) Nun bin ich 
pacificirt! — (Die Börfe in ben Sad fiebend) Louis, Du bift eine ſchöne 
Seele! — 


(Beide ab nad) recht.) 
(Redonts die Brieftafche, wie mechanisch, von der Bank nehmend, ſieht ihnen mit Staunen 
nad.) 


Der Borhang fällt. 


Bweiter Aufsng. 


Prunkvolles Zimmer in den Zuilerien. Im Hintergrunde it 
prächtige, von reihen Vorhängen, die oben eine golone Kaiferkron 
zufammenhält, umfaßte Wiege des Königs von Rom. Mari: 
Louife fleht an einem Tiſchchen, in Papieren fuchend. Hinter if 
eine Rammerbame. 


Erite Scene. 


Marie Loniſe. Kammerfrau. 


Marie Konife als für ſich. 

Ich finde nichts, und bier ift Alles, was von Bittſchrifen 
jeit einem halben Jahre an mid) gelangte (uchend) Roſa Blau— 
ger... . feine dieſes Namens darunter. (Zur Kammerfrau gematt 
Und in diefem Monate behauptet das Weib draußen ... . mi 
heißt fie doch ? 

Kammerfrau. 

Seraphine Paturot, Concierge des Hauſes Nr. 17. Rue 
du Four St. Honore. — 

Marie Louife (in ven Papieren ſuchend). 

Im Juni 1812 — heute ift der 12te — die letzte Cir 
gabe gemacht . . . (Zur Kammerfrau) Schiden Sie mir bie Perle 
berein. 
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Kammerfrau. 
Sie ift ſchon fort, Ihre Majeftät! 
Marie Louiſe. 


Wie? Ihon fort? Sie hätten fie vorlaſſen ſollen. Der Umftand, 
daß die Geburt des Kindes auf denſelben Tag fällt mit ber 
bes Königs von Rom, mußte die Bittfchrift allerdings der Be— 
ahtung empfehlen... . Laſſen Sie mir, liebe Fanny, die Yrau 
zmüdbringen. Site kann nody nicht weit ſeyn vom Schloffe, da 
ih fie furz vorhin im Borzimmer die Sache ihrer Freundin 
der Rofa Blanger, heftig genug vertheidigen hörte. Hat das 
Weib eine Stimme! Mir ward bange, ihr lautes Poltern 
könnte (mach der Wirge zeigend) den Prinzen weden . . . Schaffen Sie 
fie herbei. 


Rammerfrau. 


Majeftät geruhen zu entfehuldigen, wenn id an der Mög— 
lichkeit, dieſes Weib wieder zur Stelle zu bringen, verzweifle. 


Marie Louiſe. 
Und warum? 


Kammerfrau. 


Unſre Vorſtellungen, daß ſie ſich beruhigen möge, Ihre 
Majeſtät würden gewiß von der Sache Kenntniß nehmen, ſchienen 
auf fie eben fo wenig zu wirken, als unfre Bereitwilligkeit, fie 
bei Ihrer Majeftät zu melden. Eine Erſcheinung, Meajeftät, 
zum Fürchten! Die Lakaien und Kammerbiener, die, um fie 
zubefchwichtigen, herbeigeftiirzt waren, damit fie nicht Se. Maje— 
ftät, ven König von Kom, mit ihrer gottlofen Stimme aufwede, 
prallten vor ihrem aufgehobenen Arm und ihrer Pofttur zurüd, 
und mußten fie gewähren lafjen. 
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Marie Louiſe. 

Die Weiber dieſes Schlages in Paris feinen ba 

Männern nichts nachzugeben. 
Kammerfran. 

Ad leider, Ihre Majeſtät!... Wir hatten Schredens 
weiber, ſchlimmer noch als die Schredensmänner! Und dieſe 
Seraphine — 

Marie Kouife (achend). 

Ein fo fanfter Name! 

Kammerfrau (fortfaprend). | 

Scheint ein Weberbieibfel davon, eine jener Dames del 
Halle, die Blumenfträuße überreichten und Köpfe dafür eu 
tauſchten ... 

Marie Lonife. 

Die Sarftigen! — 

Rammerfran. 

Die bei der Revolution ald Pathinnen zu Gevatter ftanden 
und die Schreckensherrſchaft über die Bluttaufe hielten... 
Selbſt der Kaiſer imponirt ihnen nicht, und er hütet ſich, & 
mit ihnen zu verderben . . . Hatte fie doch die Verwegenkeit, 
mit Sr. Majeftät, dem Kaiſer, zu drohen! 

Marie Xouife. 

That fie das? — 

Kammerfran. 

Sie wagte ohne Scheu im Vorzimmer Ihrer Majeſtät zu 
erHlären, daß fie felbft, und noch heute, zum Kaifer gehen um 
ihm die Angelegenheit ihrer Freundin vortragen werde... .. 

Marie Lomife (beifelte). 
Das muß ich verhüten!... . Er könnte das Berfehen | 
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Amperg entgelten laſſen und Amperg ift der Einzige, der mid) 
an mein geliebte8 Baterland erinnert, und mit dem ich bier 
in meiner gemüthlichen Mutterfprahe ein trauliches Wort 
wechſeln kann. (aut) Iſt mein Kammerherr, Graf Amperg, nicht 
im Schloß? 

Kammerfrau. 

Befehlen Ihre Majeſtät, daß ich nachfrage? 
Marie Louiſe. 


Ich glaube feine Stimme zu hören... 
(Ter Graf wirb vorgelaffen, die Kammerfrau tritt zurück.) 


Zweite Scene. 
Marie Tonife Graf. 


Graf. 

Eine intereffante Entvedung, Majeftät! Der heutige 
Diorgen war mir befonders günftig, und id) darfmich rühmen, einen 
entfchiedenen Schritt zu dem Ziele gethan zu haben, das ich 
Ihre Majeſtät mit allem Aufwande meiner Kräfte und Be- 
mühungen eben fo gewiß möchte erreichen fehen, wie es Jo— 
fephine zu des Kaifers Befriedigung zu erreichen mußte: das 
weithin glänzende Ziel der Popularität! — 

Marte Louife. 

Die Gelegenheit, die ſich uns von ſelbſt Bart. um zu 
jenem Ziel mit einem Schritte zu gelangen, jeh’ id) leider ver⸗ 
ſäumt! — 

Graf (für fie). 

Wie wird fie mir die Ueberraſchung danken und mit einem 

freundlichen Lächeln mich dafür belohnen! 
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Marie Louiſe (auf die Papiere zeigenb). 

Unter diefen Schriften vermiffe ich gerade Die Papiere, bie 
mir meine Popularität verbrieft hätten... . (Räcelnd) Faſt muß 
ih Sie dafür ſchelten, lieber Graf! 

Graf (aqhelnd). 

Zum Glück darf ſich meine Beſorgniß an der Gewißheit 
emporrichten, daß ber Gewinn von heute Morgen jedes Ber: 
jehen aufwiegen muß, das id mir etwa hätte zu Schulven | 
fommen lafien.. . . 

Marie Louife. 
Es wird fich zeigen. — (Räser an ihn Herantretend) Was haben 
Sie denn, Sie Leihtfinniger, mit der Bittfehrift angefangen? — 
Graf (für fg). 
Bittfchrift? ... . woher weiß ſie? ... 
Marie Louiſe. 
Einer gewifjen Blanger ?? 
Graf. 


(verftohlen in feine, inzwiſchen hervorgeholte Brieftafche blickend, für fich). 
Dlanger — rihtig! Wo fie nur —? 
Marie Rouife. 
Roſe Blanger. | 
Graf (wie oben). 
Diefelbe! aut) die einen Sohn geboren, Ihre Majeftät? — 
Marie Louife. 
Sie willen davon, und? — 
Graf. 
An einem und vemjelben Tage mit Sr. Majeftät dem 
Könige von Rom... 
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Marie Rouife. 

Mit mir wollen Sie fagen, . . . Doc finde ich die Ge— 
fuche, die, auf dieſes Ereigniß bin, um eime Unterftügung an⸗ 
halten, nicht unter den übrigen! .. . . 

Graf. 

Was helfen Bittſchriften, Majeſtät, wenn die Bittſtellerin 

nicht aufzufinden war? ... Glick ſeitlich in bie Brieftaſche.) 
Marie Louiſe. 
Nichts leichter: Rue du Your St. Honore. 


Graf (ſtarrend vor Erſtaunen). 
Marie Louiſe. 
Nr. 17. 
Graf (Goalblaut). 
Unbegreiflich! — 
Marie Louiſe. 

Wie ſo denn? Nichts einfacher: unmittelbar vor Ihnen 
war die Concierge des Hauſes hier und gab die Adreſſe an... 
G raf (bie Brieftaſche wegſteckend). 

Sa, mit einer Concierge kämpfen die Götter ſelbſt ver- 
gebens! — 
Marie Lou iſe (aqend). 
Da haben Sie Recht. Das Weib machte uns eine Scene.. 
Graf. 
Ihrer Majeſtät?! 
Marie Louiſe. 


Im Vorzimmer. Ich bekam ſie nicht zu I 
Klein, dramatiſche Werke. V. 
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Graf. 

Sie kommt auf die Galeerel . . . Bejehlen Ihre Majeftät, 
daß ich fofort meinen Dam darliber an Se. Majeftät ben 
Kaiſer? — 

Marie Konife lagen). 
Wenn uns die Perfon nicht zuvorfonmt! . . . 
Graf. 
Die Concierge?! | 
Marie Louiſe. 
Sie drohte, zum Kaifer zu gehen. — 
Graf. 
Dann ift Gefahr im Verzug! — 
Marie Louise. 

Das meine id auch, darum wollt’ ich Sie bitten, lieber 

Graf, das Weib aufzufuchen. 
| Graf. 

Die Eomcierge? ... 

Marie Louife. 

Und ihr die erbetene Hülfe für ihre Freundin und deren 
Kind zuzuficern . 

Graf. 

Das, erlaube ih mir Ihrer Majeftät unterthänig zu 
bemerfen, da8 würde mehr einem Bertufchen- ähnlich fehen, al? 
bem Eclat, den ich im Intereſſe meiner allergnäbigften Kaiferin 
bezmede; den ich mir von einem aus der allerhöchften Hand 
Ihrer kaiſerlichen Majeſtät empfangenen Gnadengeſchenk un 
zertrennlich denke, und ohne welchen Eclat mir ſchlechterdings 
eine Popularität nicht möglich ſcheint. 
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Marie Touife. 
Lafl’ ich die Mutter mit dem Kinde fommen? ... 


| Graf (magfinnend). 
Sie könnte zufällig nicht zu Haufe ſeyn ... Ueber das 
Hin= und Herfehiden verginge der heutige Tag . . . vielleicht 
auch der nächte... . 
Maria Louiſe tür fg). 
Wie wär8?... Ja, ih wag's! ... Ich gehe ſelbſt 
bin, — incognito! — — 
Graf (wie oben). 


Und inzwischen könnte der Kaiſer durch Die fatale Eoncierge... 
Wie von einem plöglichen Gedanken erfaßt) Ha! . . . — 


Marie Louife (für fig). 
Was kommt ihn an? 
Graf lür fg). 
Sie muß felber hin! — Ein göttliher Einfall! Sie 
wird erftaunen, erfchreden — aber ich triumphire! — - 
Marie Louife, 
Hören Site, Amperg, was meinen Sie —? 


Graf (wie begeijtert). 

Ein Gedanke, Majeftät, ein herrlicher Gedanke — (eiſeite) 
incognito — verfteht fih! . . . aut) — Aber ich bitte, Ihre 
Majeftät wollen nicht über die Kühnheit erftaunen. 

Marie Louiſe. 

Sie fagen e8 mir nachher... . Hören Sie erft meinen 

Plan, ich gehe felbft Hin! | 
Graf (erharnt). 
14* 


‘ 
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Marie Louiſe. 
Incognito — natürlich! 
Graf qur ſich. 
Wörtlich! wie ich mir's dachte! — Das Kreuz der Ehre: 
legion wäre das Mindeſte geweſen, was mir der Kaiſer — 
Marie Louiſe. 
Nicht wahr, Amperg, das frappirt den Kaiſer; er mit 
ed mir Dank willen. 
Graf (für fie). 


. 


Komm ih denn heute ftetd mit meinen Einfällen em 


Secunde zu jpät?! 
Marie Louife. 
Sie ſcheinen darüber ganz confternirt. Die Etiquette? 
Es fehlt nicht an Beifpielen, daß Kaiferinnen incognito Beſuche 
machten. Joſephine that e8 gewiß, und deshalb ſchon — 
Graf. 
Ein eignes Glück, Majeſtät, daß ſich heute meine Plän: 


und Abfichten zum zweiten Male mit denen Ihrer Majeſtät zu 


begegnen die Ehre haben... . 
Maria Louiſe 
(winkt der Kammerfrau, und fagt ihr einige flüchtige Worte in's Ohr). 
Raf ch! — (die Kammerfrau entfernt ſich.) 
Graf (Corifahrend). 
Ich ſtand eben im Begriffe, Ihrer Majeſtät den Vorſchlag 
zu thun. 
Marie Louiſe. 


Wirklich? freut mich, lieber Graf, ein Beweis, daß et 


gut iſt ... 
(Die Kammerfrau kehrt zurück, und ſpricht mit ber Kaiſerin leiſe.) 
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Marie Louife (ur Kammerftau). 

Nein, — den Strohhut, fhliht und einfach! 
Graf (für fi). 
Die Toilette für den Befuh! . . . incognito! daß fie nur 
nicht den blauen Shawl! — 

Marie Lou if e (zur Kammerfrau). 

Und einen Shawl! — 
Graf 


(mit einer rafchen Bewegung, wie um fie zu bebeuten, ohne daß es bie Kaiferin bemerkt), 
Kammer frau. 
Von den blauen? Ihre Majeſtät? 
Graf 


(wie oben, und im Begriff zu ſprechen, ohne von der Kaiſerin, hinter der er ſteht, be⸗ 
achtet zu werden). 


Marie Louiſe. 
Warum nicht gar ... orange! — 
Graf (verſtummt). 
Marie Lo uiſ € (bedeutet noch Einiges der Kammerfrau). 
Graf (Ceiſeite). 

Aber ſogleich! darauf muß ich beſtehn, der Einfall, ich 
wette, bleibt mein eigen. Die Frauen ... das Aufleiven ... . 
Zum Ausgehen, das braudt Zeit — Ich gebe ihr höchſtens 
eine halbe Stunde — 

Kammerfrau. 
Und wann befehlen Ihre Majeftät einzuſteigen? 
Graf (im Begriff feine Meinung zu äußern). 
Marie Touife. 
Sogleih! in einer Viertelſtunde fpäteftens ... . 
Graf (erimmm). 
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Marie Loni je (fd umwendend zum @tafen). 

Sie thun mir den Gefallen, lieber Graf, und eilen in⸗ 
zwiſchen nad der Wohnung der Frau, um das Nähere zu er: 
mitteln... Ob fie mit dem Kinde zu Haufe, und — (ice 
zur Kammerfrau gewenbet, bie ſich ſchnell entfernen wit) Die Montesquion, 
liebe Fanny, möchte die Wiege des Prinzen, ſo lange ich aus 
bin, nicht verlaffen . . . (Zum Grafen forifahrend, der im Begriff war fer 


zueilen) Und im Fall die Frau nicht anweſend ift, wo fie auf | 


zufinden, damit fie augenblicklich herbeigeholt werden könne! ... 
(Zur Kammerfrau wie oben, während der Graf fi mit einer tiefen Verbeugung em: 


pfehlen win) Erwacht der Prinz, nicht wahr, liebe Fanny, fo find Cie 
bei ihm. Sie verftehen am beten, ihn zu unterhalten (mit halber Wentunz 


zum Grafen, ber wieder ftehen geblieben, während fie noch auf die Kammerfrau biidi. | 


KRammerfran. 

Ihre Majeftät können aufer Sorge feyn. Wird ve 
Kronprinzen Majeftät ungebärbig, fo tanz’ ich mit ihm ein 
paar Mal im Zimmer herum: das erheitert ihn ſogleich. 
| Marie Kouife. 





Recht jo ; Liebe! (Verabfchievet die Kammerfrau mit einem freunblicen | 
Handgruße, bie fi ſchnell nach links entfernt, dann zum Grafen, der wieder ftill fi) 


Und in welchem Winkel des Haufes fie ſich aufhält! . .. . Her 
fentlich nicht zu hoch ... (Mit einem Schritt nach ber Seitenthür mh) 


Am beiten, Sie erkundigen Sich ımten bei ver Freundin. 
Graf (verneigt daftehend). 
Concierge ? 
Marie Touife. 


Die giebt Ihnen die ficherfte Auskunft, — dann fommen 
Sie wiever und holen mich ab. 


Graf (wie oben). 
Ihrer Majeftät zu Befehl .. . 
(Marie Luife durch die Seitenthür rechts ab.) 
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Dritte Scene. 
Graf (allein). 


Graf 


(gegen bie Thür tm Hintergrunde gemenbet). 

Mir ging es heute mit ver Saiferin ebenfo, wie ber 
Blanger: meine Einfälle kamen mit den ihrigen zu gleicher 
Zeit auf die Welt. 

(ab.) 


Verwandlung. 


Eins vom Zuſchauer, mehr nach der Tiefe gerückt, eine Art Heinen, 
von Bettworhängen umſchloſſenen Bettverfchlages. In ber Hinterwand 
eine Thür, Redouts tritt ein. 


Bierte Scene. 
Redoute (allein). 


Redouté« (im Eintreten, indem er umberblidt). 

Man fagte mir doch, daß die Bortiere zu Haufe jey? 
Wird wohl auf einen Augenblid hinausgegangen feyn. Ich 
will fie erwarten... . Mich freut nur, daß ich meine Brief- 
tejche wieder habe, — unbeſchädigt ... fein Blättchen fehlt 
. .. Wer nur die Beiden waren! Und was fle eigentlich von 
mir wollten! ... Für Spitbuben kann ich fie nicht halten ... 
Der Eine ſah vornehm aus, und war mir für einen Straud;- 
dieb doch zu fein und elegant gekleidet ... Er bot mir fogar 
feine Börfe an . . . Einen Augenblick glaubt’ ih mich von ein 
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Paar Verrüdten überfallen, die eben dem Tollhauſe entfprungen. 

Ih wußte nicht, wie mir geſchah, und als ich mich vom erften 

Staunen und Schreden erholt hatte, waren Beide verſchwun⸗ 

ben. In unferm Lieben Paris — man erlebt da wunderlide 

Dinge! 

(Mad, Paturot ſteckt den mit einem Foulard umbunbenen Kopf durch die Vorhänge 
des Verichlageß, wie horchend.) 


Redouté 
(der fie noch nicht flieht, vom Gerüuſch aufmerkſam gemacht und hinzeigend). 
Da fchien fi was zu regen . . . (Xritt näher heran.) 


Paturot 
(nachdem fie rechts und links fi umgefehen, und in derſelben Stellung verhart). 


Spricht hier Jemand? — (Laut) Wer ift. . .? 
(Reboute, ber nun fo weit bervorgetreten, dag er ben vorgefchobenen Kopf ber Batır 
rot erblidt, tritt bei dem Anblid betroffen zurüd.) 


Fünfte Scene. 
Redouté. Mad. PBaturot. 


Kedoute (Meinlaut). 
Entſchuldigen Ste, Mad — 
Pat urot (in derſelben Stellung). 
Nur zu, ich entſchuldige — 
Redouté. 
Hab’ ich vielleicht das Vergnügen —? 
Paturot. 
Das Geſicht, welches Sie zu ſehen das Vergnügen haben, 
iſt das meinige. Was wünſchen Sie? Raſch! mein — 
denn ich kleide mich eben um. 
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Redoute. 
In diefem Haufe fol eine Frau wohnen — 
Paturot. 

Ein ganzes Schock, mon gros bon homme, ein ganzes 
Shod!... — 

Repdoute. 

Eine junge bübfche Frau. — 

Paturot. 

Es giebt in dieſem Haufe feine anderen, mon gargon! 
Mad. Bremont, eine Treppe hoch, eine Schönheit erften Ranges 
.. . Madame Brizard... Mesdames ... . Dürant, Bigalle, 
Samnffin — lauter berühmte Schönheiten — 

Redoute. 
Bardon, Madame, die Frau, die ih ſuche — 
Paturot. 

Mais mon petit homme, die hübfcheften habe ich Ihnen 

genannt durch alle Etagen bis zur Manfarde hinauf ... . Ober 


fol fie vielleicht unten wohnen? Rez de Chaussee? — So 
bin ich's! Madame Paturst. — 
RedoutGô (fih verneigend). 

Ah! Madame Paturot! fehr erfreut : . . In der That, 

Madame, ich fuchte Sie, um zu erfahren — 
Baturot. 

Sleih, mein Herr! ... Einen Augenblid! ... ich will 
nur Schnell ein Tuch ummerfen ... . Sie finden mih im Ne— 
gligee ... Ich komme eben aus den Zuilerien von ver Kai— 
ferin ... . und war im Umffeiven begriffen... .. Einen Augen- 
bli! ftehe gleich zu Dienften . . . Gerſchwindet Hinter den Vorhängen.) 
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Sehste Scene 
Redouté (allein). 
Redoute. 
Aus den Zuilerieen ... . Bon Marie Louiſe! . . . Gut, 
daß ich's weiß ... . um fo vorfichtiger müſſen meine Worte 


ſeyn ... Sie darf nicht vermutben, von wem ich komme! — 
(Mad. Baturst tritt hervor.) 


Siebente Scene. 
Redouts. Paturot. 


Paturot. 
Nun? womit kann ich dienen? mon gaillard? Nur näher, 
nicht ſo ſchüchtern! 
Redouts6. 
In Ihrem Haufe, Madame, wohnt eine junge Wittwe, 
Roje Blanger — 
Paturot (für fig). 
Aha! Meine Bifite bei Marie Louifen bat gewirkt! — 


Er kommt von ihr — (aut) Bon der Kaiferin? .. . (Mebouti 
ftugt einen Augenblid.) 





Paturst 
(fortfahrend, indem fie ihm freundlich die Wange klopft). 


Wie er erſchrickt! Fürchten Sie nichts, mon brave homme! 
(Hals für fh) Ein gutes Geficht, jo eines jah ich drüben nidt ..- 
(Zu Kedouts) Nur zu! ohne Umftände! Sie finden Wohlgefallen 
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vor meinen Augen! ... Was bringen Sie? ... Hat fi 
endlich die Kaiſerin entfchloffen, für die arme Blanger und ihr 
verwaisted Kind etwas zu thbun? Hat fie? Zeit wär's! Können 
mir's immer anvertrauen! die Blanger ift wie meine Schweſter! 
Ohne Seraphine Paturot wäre doc nichts geſchehn, nicht 
wahr? Heraus denn! erklären Sie fih! Madame Blanger if 
ohnehin nicht zu Haufe — 


Redouté. 
Und wann tft fie beſtimmt zu treffen? 
Parurot. 

Um zwei. Haben Sie aber etwas von ver Raiferin zu 
beſtellen, fünnen Sie keine beflere Fürfprecherin finden, wie 
mich ... Madame Blanger würden Sie nur in Berlegenbeit 
bringen, und das fieht Ihnen nicht ähnlich. Sie fcheinen mir 
ein befcheidener, artiger Mann ... Ich kenn’ das! hab's Ihnen 
gleich angejehen, — an Ihrem rundlichen Wefen ... . didliche 
Herren, artige Herren! ... Das muß ich wiffen.. . . Was 
will fie nun, die Raiferin? Wird fie fi des Jungen an— 
nehmen? ... Hat Mühe gefoftet! Joſephine hätte fich nicht 
jo lange bitten lafſen. .. Gärng) Wie feine Augen lächeln! 
. .. Gefällt mir der Meine Rundbauch! ... fieht gutmüthig 
aus und höflich . . . Höflichkeit ift Da8 Aroma runder Herren; 
die hellen Perlchen auf der frifchen Butter... . Gu Redouts fort: 
fagrend) Hat ſich lange Zeit gelaffen, die Kaiſerin Lonifel ... . 

Redoutöé. 

Madame — 

Paturot. 


Etwa nicht? ... Kein Unglimpf drum! Liegt im Blut, 
im Temperament — man muß Nachſicht haben . . . Dort zu 
Sande, woher fie ift, die Kaiferin, geht Alles Iangfamer, wie 
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bei und... Auch das Gute... e8 nimmt fich Seit, wie 
anderwärtd die Strafe, die hinter der Sünde herhinkt ... 
Ob's denn auch fo ficher eintrifft —? Man muß abwarten ... 
's ift mal ein Land, ſtell' ih mir vor, wo Straf und Wohl: 
that, jedes an feinem befondern Strang zieht: die Straf über 
Hals und Kopf mit ihrem Strang; die Wohlthat mit dem 
ihrigen, als ſäß' er ihr an ven Beinen, fchleicht mühſam und 
bedächtig, — und dabei, wie ein Seiler, rüdwärts .. . Holt 
aber doch noch zuletzt den geftrigen Tag ein — nit? — um 
trifft, da8 Gute mein’ id), Doch wieder, wenn gleich auf 'nem 


Umweg, mit der Straf zufammen . ... Ich ſeh's ja vor mir 
... Sie ſchickt doch endlich — wie? 
Redoutsé. 
Ich komme, Madame — 
Paturot. 


Von Marie Louiſe — hat angeſchlagen mein Gang! — 
Die andere, Joſephine, die pflegte freilich die Armen ſelbſt auf 
zuſuchen ... leicht auffuhen! ... Das ift weit bequemer. 
Willen Sie warum? Ich will's Ihnen fagen: denn, wenn dus 
Glück das Unglüd auffucht, kann das Glüd mit Beftimmthet 
darauf rechnen, feinen Fehlgang zu thun. Das Glüd trifft 
das Unglück fiher zu Haufe und wird angenommen ... 
Redoutsé. 
Nicht immer, Madame, wie es ſcheint ... Madame 
Blanger — | 
Paturot. 
Warum kam ſie nicht ſelbſt, die Kaiſerin? Ich hätte ſie 
ihr ſchon herbeigeſchafft! ... 
Redouts6. 
Sie wiſſen alſo, Madame? — 
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Paturot. 

Thut aber niht8 ... . dafür, — nit wahr? — wird's 
auch was Erfledliches fenn, Herr Kammerdiener! . ... Sie find 
Kammerdiener bei der Kaiferin? ... Waren Sie vielleicht 
zugegen brüben, wie ich — Nicht? Schave! Da hätten Sie fehen 
fönnen, wie die Paturot fupplicirt . . . Da rückt's umd fleckt's 
gleich anders... . Meine arme Blanger! Was hat die nicht 
bittfchriften müſſen und fuppliciren, und fich die Augen ausweinen 
und verhungern und fchreiben und wieder fehreiben — all um- 
ſonſt! — Supplifen, Xttefte, Eingaben, Certificate, und wie 
fie! 8 nennen, die Schmieralien — dumm's Zeug! padt nit! — 
Mein Inftrument, willen Sie, wo idy’8 fiten hab’, Herr 
Kammerdiener ? — (auf den Mund zeigend) hier! mon bon homme! 
und nöthigenfallß (pie Fauft zeigend) hier! 


Kedoute (für fie). 
Die Bittſchrift verräth jedenfalls eine feite Hand ... 


Baturot. 

Bor einer Weile haben jte drüben im Vorzimmer meine 
Suppliten fennen lernen. Kammerfrauen, Gouvernante und 
Oberhofmeifterin, — alle haben mein Inſtrument zu koſten 
gelriegt, das verfichere ich Ihnen, und die Lakaien mein Ger- 
tficat . . . 


Redouté. 

Ich zweifle keinen Augenblick, Madame, und es freut mich 
wahrhaft, daß Ihre Clientin, Madame Blanger, eine ſolche 
nachdrückliche Beſchützerin — 

Patu rot (ven Arm erhebend). 


— Gefunden? Ic leiſte ihr ſtarke Hand, wo und gegen 
wen e8 fen, das fünnen Sie glauben! Ein Wörtchen bejonders, 
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das ich angebracht, fuhr ihnen in die Glieder. Kennen Sie's, 
Herr Kammerviener? Das Wörtchen heißt: der Kaifer! — 


Nedoute. 
Ein Name freilich, der eleftrifch wirkt. 


Paturot. 

Bon einem Ende der Welt zum andern, bis tief im die 
Türkei! Das macht die Revolution... . (Ihm lächelnd bie Wangen Hopfen) 
Erſchrickt ſchon wieder! — Die Revolution — hier hörs | 
Niemand — die Revolution, die er verjchludt hat, ver kleine 
Sacramenter — 

Redouts6. 

Zum Glücke Frankreichs! — 

Paturot. 

Verſchluckt — aber wie ſteht's mit der Verdauung? ... 

Redouts. | 
Er bat einen ftarfen Magen, ver Raifer... . 
Paturot. | 

Die verkniffelt er doch nit, — au contraire! Er hit 
fie nur an Ketten hinter dem Cifengitter feiner Bruſt feitge | 
fchmiedet. Sie ſehen's an feinem Blid, wenn er zürnt: was 
den fo ſchrecklich macht, das iſt Die Revolution, die im feiner 
Bruſt ſich aufricht' und ihm aus den Augen ſchaut! ... 

Redoutsé. | 

Wenn er es nur fefthält in feiner Eifenbruft, das Scheu 

jal! — Doch gefiel! e8 Ihnen nicht, Madame? — — 


Baturot. 
Tefthält! Das fehen Sie ja an feiner Stellung, wenn er 
bie Arme unterſchlägt! ... und fich dabei ſo vierſchrötig 


macht! ... 
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Redouté. 


Weil er die Welt auf den mächtigen Schultern trägt, ein 
Atlas der Welt! — 

Paturot. 

Die macht's nicht! Ich will's Ihnen ſagen, Herr Kam⸗— 
merdiener! Der kleine, corſikaniſche Teufel — keine Bange! 
Die Paturot ſagt's ihm in's Geſicht. — Er kreuzt die Arme 
und wölbt den breiten Rücken, der kleine Königsfreſſer, und 
ſpannt die Schultern und verkürzt das Genid — Warum thut 
ers? weil dann jevesmal das Unthier in feiner Bruft, wie ein 
tw im Käfig, ſich fchüttelt, 'raus will, und fi an's Gitter 
ftenmmt — preßt er gegen und drudt und ſchubbt, um’! hinunter 
u würgen, das Ungethüm; würg Du und der Teufel! Hilft 
Dir all nichts — bricht doch durch! — 

Redouté. 

Ih muß bitten, Madame!... 

Paturot. 
Und die Oeſterreicherin mit ihren ſanften blauen Augen, 
wird die's etwa hindern? — 
Redouts. 
Ich bitte ſehr Madame! ... Sie nöthigen mid) ſonſt — 
Paturot. 

Ja ſo! bald hätt' ich's vergeſſen, Herr Kammerdiener, daß 
Sie der Kammerdiener ſind. — Nun, was bringen Sie von 
Ihrer Majeſtät, der Kaiſerin? .“.. Den Robespierre, Herr 
Kammerdiener, den haben Sie wohl nicht gekannt? Mordkerl 
der Robespierre, charmanter Mann! — 

Redouts. 

Die Hülfe, die ih aus hoher Hand zu gewähren beauf⸗ 

tragt bin, wird gewiß feiner Unwürdigen zu Theil... 
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Paturot. 


Keiner Unwürdigen? Keiner Beſſern und Würdigern in 
ganz Paris, mein Herr! Die Armuth der jungen Frau, die ich 
beſchütze, wird nur von ihrer Schönheit, und ihre Schönheit 
von ihrer Tugend übertroffen. Das mögen Sie glauben, Herr 
Kammerdiener! Und wenn die Armuth der Roſe Blanger bei 
der Freigebigkeit ihrer Schönheit und Tugend hätte Hülfe ſuchen 
wollen — verſtanden? — ſie hätte Bittſchriften und Suppliken 
erſparen können, das ſag' ich Ihnen, ich Seraphine Paturot, 
bie an ſich ſelber erprobt hat, was Tugend und Schönheit if! 


Kedoute, 


Beide, Tugend und Schönheit, find ven edlen, von Not) 
und Leiden abgehärmten Zügen unauslöfchlicdy eingeprägt! ... 
(Wie fih verbeffeend) Ich wollte jagen — 


Paturot (ſchmunzelnd). 

Ich verftehe Site, mein Freund! (Für Rs) Wie artig! Wie 
ibm die Complimente vom Munde fließen! Gefällt mir immer 
mehr, der runde Burſch mit feinen lächelnven Augen . . . Cam) 
Sympathie, mein Lieber! Die berzlichfte, biederſte Sympathie 
mit meiner Freundin Blanger. Daher die abgehärmten. Züge 
bet mir, die Ihrem Scharfblid in meiner Phyfiognomie nidt 
entgangen find. Meine gute Roſe Blanger! Ich Tiebe fie, wie 
meine Schweiter, und feit dem Tode ihres Charles — 


Kedonte (für fe). 
So hieß er! — 


Paturot. 
— Ihres Mannes, eines braven Soldaten, lebt fie unter 
meinem Schuß, und mufterhaft, — kein Fledchen an ihren 


guten Namen, fein Sprenfelhen, — das fagen Sie nur Ihrer 
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Majeftät, ver Kaiferin Marie Louiſe! — fein Tadelchen, nicht 
ver geringfte Makel! ... Und an Verſuchungen hat's nicht 
jefehlt,. darauf können Sie ſchwören. Neulich erft, als wir 
nfammen am Quai d’Aufterlig gingen, id und fie, die Blan- 
er... . Sie find neugierig? hören Sie nur! ... Züchtig, 
verfteht fi), vor uns bin, nicht reits noch linka... An 
Auffehen, wenn ich über die Straße gehe, bin ich gewöhnt — 
Nedoute. 

Weiter, Madame! ... Ein Zudringlicer . . . verfolgt 

Ge... 


Paturot. 


Und wie! So ein Springinsfeld. Sie wiſſen ſchon ... 
ein ſchlankes, langes Herrchen, wie aus der Schachtel, mit der 
Lorgnette an der Nafe — 

Redouts. 

Und — 


Paturot. 


Und ſchwänzt um uns herum, ſtreicht und — hierher 
und dorthin, herüber, hinüber — 


Redoutsé. 
Um Ihrer Freundin —? 


| PBaturot. 
— Macht uns Mäuschen vor, Männerchen wie’! Wind- 
ſpiel als Marquis Carabas ... Lächelt bald die Blanger 
an — 


Redout é (vor fi Hin). 


Der Unverfchänmte! 
Klein, dramatifche Werke. V. 15 
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Baturot. 


— Bald mich, ſchnippt mit der Lorgnette und ſchmachtet 
uns an, gudt uns unter die Augen... Wir — davon — 


Redoute,. 

Er nah! — 

Paturot. 

Und wie! — Ich hör' ihn hinter mir gelſern und pilſern 
— nun fängt er an lieblich zu ſchnuffeln und zu tuſcheln — 

KRedoute. 

Mit Ihrer Freundin — 

Paturot. | 

Hinter mir! „Mesdames“ — gleich erfenn ich ihn am 
Accent — ein Fremder! und ſchwören wollt’ id, ein Oefter- 
reiher — hab’ oft genug die Gileaditer in Italien, wo id 
unter Bonaparte als Marketenderin die Campagne mitgemacht 
— unfer ſchönes Franzöfifch radbrechen hören — — und Dräng 
fih an die arme Roſe — 

Redoute. 

Impertinent! — 

Paturot. 

— Die vor Angft zittert und bebt — dam madıt er fih 
an mich ... Darauf paff ih! — Da hätten Sie was fehen 
tönnen! Ein Blid — mein Blid ift berühmt! — bat mehr 
als Einen Dann pulverifirt mein Blid — nur ein Blick in 
Frankreich kann fich mit dem meinigen meſſen — Bonaparte's — 
Sp (Sie mat den Blick vor vom oben biß unten) — Genug hatt’ er! 

NRedoute. 

— Zog ab?... 
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Paturot. 

Ich quetfchte ihn mit meinem Blick zuſammen, wie 'nen 
Opernguder: jo flein! — und weg war ber Kibig! — Wird 
zeitlebens an meinen Blid gedenken. — Hundert folder Fälle! 
.... Ein armes Weib, die Roſe Blanger, ein ſehr armes 
Weib, — aber jtirbt zehnmal Hunger — Gürfis) wie er fi 
freut! herzensguter Rundbauch — (Laut fortfahrend) — zehmmal 
Hunger, eh’ fie fi) das Geringfte vergäbe! ... Können's 
immer der Kaiſerin Marie Lonife rühmen!. ... Nur Einen 
Fehler Hat fie, die Blanger, nur Einen, aber den bat fie! 

Redoutsé. 

Fehler, Madame? ... 


Paturot. 
Einen großen Fehler! 

Redouts6. 
Welchen, Madame? ... 


Paturot. 
Beſonders wenn man ſo arm iſt, wie ſie — einen ſehr 
großen Fehler! ... 
Redoute. 
Der ihrem Charakter doch — 
Paturot. 
Einen recht häßlichen Fehler, über den ich ſie öfter ſchelten 
muß... 
Redouté. 


Sie betrüben mich. — Er wird doch aber zu nennen ſeyn, 


Madame? ... Ich kann nicht glauben — 
15* 
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Paturot. 
Einen verdrieglichen, recht ärgerlichen Fehler — ich muß 
ed nur fügen... 


Redoutsé. 

Und fagen ibn doch nicht, Madame! ... 
Paturot. 

Stolz, mein Herr! Stolz! Ein zu weit getriebener Stol; ... 
Kedoute. 


D, die fchönfte Zugend, Madame! die evelfte, uneigen⸗ 
nügigfte Tugend! im Weibe zumal, — bei einem arımen Werk 
vollends! Die rührendfte, erhabenfte Tugend! ... 


Paturot. 

Mit Magen aber! Auch ich weiß, was weiblicher Stotz 
iſt und weibliche Tugend. Ich fühle mich in meiner Weiblic—⸗ 
keit wie Einer, und weh dem, ber ihr zu nah treten wollte, 
und meiner Weiblichkeit den Reſpect verweigern! Meine Weit 
lichkeit, Herr Kammerbiener, ift meine Tugend und meine Qu: 
gend umgefehrt meine Weiblichfeit. Und beide ftehen ihren 
Mann — und wenn’ Napoleon wäre. Ein feder Sakramenier 
— aber wenn Napoleon ed risfirte und wagen follte auf mein 
Weiblichkeit loszumarſchiren und fein Nieblingdmanöver, einen 
Centralangriff gegen fie auszuführen — (vie Arme einftemmend) — 
Komm an, würd ih ihm zurufen, Du und Deine gan 
Armee! — Er wagt's nicht zum zweiten Mal, ich geb’ Ihne 
mein Wort! — 


Kedoute. 
Eine befjere Sauve-garde fonnte — 
Paturot. 
Was aber zu viel ift, ift zu viel! Stolz und Ehrgefühl — 
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Nichts darüber! Aber mit Maßen! und nur gegen folde, vie 
ung mit ihren Wohlthaten erniedrigen wollen — die Hod- 
nofen, die Naſenrümpfer, die glauben, ihre Naſen wären aus 
befferem Zeig gebreht, wie unfre Nafen . . . aber gegen eine 
Freundin, eine Gönnerin wie ih! — In ihrem größten Man— 
gel — glauben Sie, fie hätte von mir etwa angenommen, bie 
Blanger? — Mein Gott, den letzten Biffen theilt ich ja mit 
ihr und dem Heinen Francois Joſehh — Francois Joſeph 
heißt er, wie der König von Rom, der mit ihm an einem 
Tage geboren ift — fie aber nicht zu bewegen! — fie rührt 
feinen Biffen Brod an, ald den fie fauer verbient bat — 
Redouté (abgewenbet). 

Mangel und Armuth haben ihre edle Seele -_ ge= 
brohen! — 

Paturot (fortfahren). 

— Leinen Biffen Brod an, als den fie fauer verdient 
bat mit ihrer Hände Arbeit! — Nähen, wafchen, ausbeilern — 
ganze Nächte durch — nun büßt fies! nun kann fie nicht ! 

Redoutsé. 

Der Himmel wird ſie wieder ſtärken! — 
Paturot. 

Ihre Kräfte ſchwinden ... 
Redouts6. 

Sie wird ſich bald wieder erholen! ... 
PBaturot. 

Schleppt fih nur fo bin... 
Redoutsé. 

Um bald von Neuem aufzuleben! ... 
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Baturot. 
Nicht wieder zu erkennen... 

Redoute. 
Dod, doch! ... 

Paturot. 


Vor einigen Wochen hätten Sie ſie ſehen ſollen! Oder noch 
letzthin, wo der ſchlanke Herr mit den weißen Pantalons und der 
Lorgnette an der Naſe ... Ein Hals, ſag' ih Ihnen, em 
Büſte! — meine Büfte ift berühmt wegen ihrer Rundung und 
Fülle ... aber die ihrige braucht ſich nicht daneben zu ſchämen, 
verfichere Ihnen! — Wenn Sie fie jest jehen — die Blanger 
nämlich — nicht wieder zu fennen! | 

Redoutö. | 

Dank der Pflege und Theilnahme Tiebender Herzen wirt | 

die Unglüdliche aufblühen zu einem neuen Leben! 
Paturot (für fg). 

Wie ihm wieder die Aeugelchen glänzen! Die Gutmäthig: 
feit lacht daraus... Eine Perle von Kammerbiner! ... 
Auf den erften Blid! Wo ich ſo'n Bäuchel ſeh', va weiß ich 
gleih — (Laut, mit einem leichten Patſch auf feinen Leib) Na, mon brave 
homme! Seinen freundlichen Augen zulieb, und weil Er mir 
fo viel Intereffe an ver armen Roſe Blanger zu nehmen jcheint, 
will ih Ihm fagen, wo fie im Augenblid ift — 

Redouts. 

Sie werden mich ſehr verbinden, Madame! 

Paturot. 

Und ich, ich ſelbſt will Ihn hinbegleiten ... Gur ng) Nun 
funkeln ihm die Aeuglein wieder! — (Laut fortfahrend) Sie iſt eben 
bei einem alten Abſchreiber, um von ihm eine Bittſchrift an 
die Kaiſerin Marie Louiſe in's Reine bringen zu laſſen, die ſie 
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eut Morgen, gleich nachdem fie mit ihrem Kinde nach Haus 
elommen, aufjegte. Die legte, wie fie fagte, und das nur 
uf den Rath eines Herrn, der ihr im Garten ver Tuilerien 
ugefprochen hatte, daß fie e8 noch einmal bei der Kaiferin 
Rarie Louiſe verjuchen möchte. Die Blanger zum Abfchreiber, 
ch dermweile, ohne ſie's merken zu laſſen, hinüber zur Kaiferin 
nit meinem Inſtrument. Lest kann fie’ erfahren, wo id 
Rebouts bei ber Hand nehmenb) den Beſcheid in Händen habe... . 


Allons, mon gargon! — Gigh mit einem rafgen Blic befehend) Go 
nicht!... muß erſt Toilette machen . . . Beutel und Fächer 
wien... Damm zu Ihren Dienften! — (Begiebt fi in ben Ber- 


ſchlag. Ber Graf tritt leife und unbemerkt ein.) 


Achte Scene. 
Kedonte (allein). 


Kedoute. 


Zum Glück fam ich zur rechten Zeit. Marie Louiſe wird 
num ſchwerlich vie Sache auf fi beruhen Iaffen, nad) dem 
Beſuch dieſer feltfamen Sibylle... . Was ich wiſſen wollte, 
weiß ich nun . . . Unterwegs gebe ich ihr zu verftehen, daß 
ih nicht von Marie Louife geſchickt werde, ohne Joſephinen 
zu nennen . . . Das Weib (auf die Abgegangene zeigen) wird ſich den 
Tauſch gefallen laſſen . . . Ihre Liebe zu Marie Louiſe ſcheint 
niht an DBegeifterung zu grenzen... . 

| Baturot 
(oben gervortretenb, bis auf Hut unb Haube angefleibet). 
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Neunte Scene. 
Baturot. Redoute. 


Baturot. 
Im Nu! Nur meinen Kopfpus noch!... follen glad 


wieder das Vergnügen haben! . . . (Arut Hinter ben Vorhang.) 
(Der Graf nähert ih Redbouts, ber ſich eben vor ber abgetretenen Paturot vemek) 


Zehnte Scene. 
Redouté. Graf. 
Graf 
(auf Rebouts zeigend, ben er von hinten fieht; für fidh). 
Der Portier | — (Laut zu Rebouts, ber ihm noch immer den Aida 


auehrt) Herr Portier! 


(Redouts brebt fih um. Beide fehen fi verdugt an. Inzwiſchen tritt Madame 
Be ot auß bem Verſchlag in Hut und Haube, mit Fächer und Beutel, den Grafen | 


ber ihr daB Geſicht zumenbet, erblidend.) 


Graf 
(ohne bis jetzt bie Paturot zus bemerken und Redouts mit ber Lorgnette mufiernd 
für fi). 


Hafer Spion! — Der vom Garten der Tuilerien! — 
| Redouté (für fg). 
Mein Räuber! — (Beite betrachten fi.) 


Paturot 
(oben, und den Grafen fixirend, für ſich). 
Mein Wiebehopf! ... . vom Quai p’Aufterlig! . . . Die 


Pantalond .. . die Lorgnette . . . (Xritt bie Stufen herab, ber Gral 
bemerkt fie.) 
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(zu Redouts, mit einem Wink auf die Baturot zeigend, halblaut). 
Seine... Frau... .? 

| Paturot (für fig). 
Berfolgt mid) bis in meine vier Pfähle! ordentlich ver— 


jeffen! was fo ein Defterreicher hitzig ift! . . . (Stolz heranfegend 

und mit bemfelben vernichtenben Blide, ben fie vorhin dem Redout probucirte, ben 

Grafen von Kepf bis Füßen meſſend, reicht fie dem Rebouts gravitätifch den Arm 

und geht mit ihm, während beide dem Grafen verächtliche Blicke zumerfen, durch bie 
Thür im Hintergrund ab.) 


Graf 


(nachdem er ihnen verwundert mit bem Blicke gefolgt, wie nachſinnend). 

Kommt mir fo befamnt vor das Gefiht . . . Mir ift als 
wär ih... ale müßt’ ih... als hätt’ ih... . das Weib 
ſchon — irgend — wo — gefehen! . . . (Bleibt in @ebanten fichen.) 


Der Borbang fällt. 


Dritter Aufzug. 


Dachſtube: Wohnung der Blanger. An die Eingangsthlr Tehnt 
fih von aufen, und rechts vom Zufchauer, der obere Theil ber 
Haustreppe. Die tiefern Stufen bleiben unfihtbar. Im Hintergrund 
ber Wobnftube ein durch Glasthür und breite Wandfenſter abgefchlof- 
fener Raum, der aus einem in der Hinterwand angebrachten Fenfter, 
. wovon zugleich der vordere Stubenraum erhellt wird, das Licht em- 
pfängt. In der Mitte des abgefchloffenen Verichlages ift das Kopfende 
einer Wiege fichtbar. Rechts die Eingangsthür; links eine Thür, die 
zur Kammer führt. 

Beim Aufzug des Vorhangs erblidt man Iofephinen an be 
Wiege in ftiller Betrachtung ftehen. Redouté tritt eben durch bie 
offene Glasthür ein. Neben Sofepbinen ein gewöhnlicher Holzſtuhl 


Erite Scene. - 
Sofephine Hedoute. 


Redoute (im Eintreten). 
Die Mutter des Kindes wird ſogleich erſcheinen, Ihre 
Majeſtät! 
Joſephine 

(an der Wiege des ſchlummernden Kindes). 

Wie ſanft es ſchläft, das kleine Weſen! Ein ſchönes Kind! 
(Zu Redouts gewendet) Keine Ihrer Roſenknospen blüht friſcher 
und duftiger. Sehen Sie her! Welches liebliche Athmen! Es 
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genießt des erquidenden Schlummers in ber ärmlidhen Wiege, 
als läg' es gebettet in Battift und Seide... 


Redoute. 

Die allpflegende Natur, mit gleicher Innigfeit wirft fie 
in dem unglüdlichen Geſchöpfe, ohne Vorneigung, ohne Partei= 
lichkeit, ohne Rüdfiht auf die dunklen, traurigen Looſe, die 
ihrem gleichgeliebten Sprößling unfere Einrichtungen, Eitelfeiten 
und Borurtheile beſchieden. Diejelbe Sonne, die dem Erben 
des größten Kaiſerreichs zuerft gefchienen, lächelte auch die hülf- 
loſe Waiſe an auf feinem dürftigen Lager. Kinder deſſelben 
Tages, Zwillingsgeſchwiſter gleichſam ein und derſelben Stunde, 
reift jenes in dem prachtvollen Bettchen, golden, wie die heitere 
Stunde, die es begrüßt, und in der Wiege ſchon, die ihm die 
Stadt Paris geſpendet, ehrfurchtsvoll mit dem Titel „Majeſtät“ 
bewillkommt, bevor noch ſeine Zunge zu lallen vermag, — 
reift jenes der ſtaunenswürdigſten Herrlichkeit, dem höchſten 
Lebensglück entgegen, mit einem Krönchen aus den Wickeltüchern 
emporſproſſend, die kleine Kindeshand, wie mit Klapper und 
Spielzeug, mit dem mächtigſten Scepter der Cäſaren ſpielend, 
vor dem ſich Völker und Könige neigen. Während dieſe Waiſe 
hier, ſchön, hold und lieblich wie jenes; den Thau und Balſam 
des erſten Lichtes mit gleicher Luſt einſchlürfend, wie jenes; an 
den Segnungen der Natur gedeihend und dem ſüßen Daſeyn 
zuquellend in gleicher Unſchuld, wie jenes, — ach, der Noth, 
der bittern Entbehrung, — wer weiß? — dem Verbrechen 
vielleicht und der Schande entgegenblüht! 

Joſephine. 

Welches düſtere Wiegenlied ſingen Sie dem armen Kinde 
da, mein Freund! Solcher Zukunft werden wir, mit Hülfe Got⸗ 
te8, den lieben Kleinen zu entziehen wiffen. Ein frennplicher 
Stern geht über feiner Wiege auf. Und ift es der Kaiſerin 
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nicht vergönnt, die Seligkeit einer Mutter an dem golbne 
Perlenbette zu genießen, worin ihren künftigen Herrn, ben Herm 
der Welt, Napoleon’8 Erben, die Stadt Paris wiegt und ſchau— 
felt, — wer will ver verlaffenen Fürftin wehren, fid als 
Mutter an der Schlummerftätte dieſes Verlaſſenen zu fühlen? 
Die füßen Rührungen einer miütterlichen Pflegerin beim An: 
blid der findlichen Augen eines geliebten Weſens zu empfinden? 
Geliebt, um der Wolluft des Erbarmens willen, deſſen himm⸗ 
(tfchen Genuß e8 mir gewährt! — Ja, mein Freund, id) darf 
es ohne Ueberhebung eines mit fich felbft zufriedenen Bewußt⸗ 
feyns fagen: Von den dreien Frauen, denen dies arme Fine 
bie Händchen aus der Wiege entgegenftredt: der jungen, hod- 
beglücten Kaiferin, vie e& vergebens um Hülfe anfleht; ver | 
eigenen Mutter, die ihm mehr Thränen als Nahrung zu bieten 
vermag, und derjenigen, vie, jelbft in Kummer getaucht, das 
Schickſal der Berftoßenen empfindet, — ich wüßte nicht, welche 
von den Dreien die meiften Anfpruchsrechte auf den Schug um 
bie Fürforge dieſes Berwaisten hat, wenn es nicht die legte il, 
bie mit ihm das gleiche Roos der Berlaffenheit theilt? ... 
Redouts. 
Selbſt der Kaiſer würde keinen Augenblick anſtehen, dieſe 
Schutzrechte der edelſten Wohlthäterin zuzuſprechen. 
Joſephine 
(die inzwiſchen das Kind mit Ruͤhrung betrachtet hat), 
Ih will ihm in dem Knaben einen treuen Unterthan und 
einen braven Soldaten erziehen . . . 
Kedoute (ma ber Kammerthür hinhorchend). 
Die Mutter, Ihre Majeſtät! Ich höre fie die Hoftrepm, 
bie zur Kammer führt, herauffonımen . . . 
Joſephine. 
Es ſoll mich freuen, ſie zu ſehen. 


(Mad. Blanger tritt zur Lammerthur herein.) 
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Zweite Scene. 
Joſephine. Reboute Blanger. 


Redouté (für fig). 

Mir pocht das Herz, als wäre ich hier der Bedürftigſte, 
und als ob mein Schidjal der Entjcheivung entgegenginge . . . 
Zur Blanger, bie er JZofephinen vorftellt) Sie fehen, befte rau, ich 
habe Wort gehalten ... . Die Dame bier (auf Jofephine zeigen), 
welche ich zu begleiten vie Ehre habe, wird künftig Ihre Be— 
ſchützerin ſeyn, — Ihre und Ihres Kindes, — ein Schuß, 
Mapdanıe, der jeven andern überfläffig macht... . 

(Blanger verneigt fi.) 


Joſephine (für ng). 


Ein hübſches junges Weib! — Gau) Es macht mir 
Srende, gute Frau, Ihre traurige Lage erleichtern zu fünnen. — 
Warum aber — entjhuldigen Sie die Frage — warum ver= 
ſäumten Sie, den Raifer zur rechten Zeit von dem glüdlichen 
Zufall in Kenntniß zu feßen?... Sie hätten Ihr Glüd 
machen können ... 


Blanger. 


Mein verſtorbener Mann, gnädige Frau, war Soldat. 
Er hatte ſo oft für den Kaiſer ſein Blut vergoſſen, daß er die 
Gnade und Beachtung ſeines u feinem günftigen Zufall 
verdanfen mochte . 


Joſephine (m Redouté, — 
Ein edles Selbſtgefühl, das mir Achtung einflößt. Gaut zur Blan— 
gm) Der Soldat vergiebt ſich Nichts, wenn er, von feinem 
Feldherrn überfehen, — von einem Feldherrn zumal, der, wie 
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der Kaiſer, den Vergeſſenen um ſo reichlicher entſchädigt, — 
wenn er ſich dieſem, im Bewußtſeyn unverdienter Hintenan⸗ 
ſetzung, bemerkbar macht. 

Blanger Gefſcheiden). 

Nicht als Almoſenbittender, gnädige Frau! — Auch litten 
wir, ſo lange mein Charles lebte, keinen Mangel. Er arbeitete, 
da er zugleich mit Art und Säge umzugehen verſtand, uner— 
müdlich, um feine Familie zu erhalten. Seit ihn mir der Tod 
entriffen — acht Monate find e8 ber — kämpfe ich mit herber 
Noth. An Arbeit und Anftrengung, um für mid und men 
armes Kind das Nöthigfte zu erwerben, hab’ ich e8 nicht fehlen 
laſſen. Seitvem mid aber das harte Schickſal traf, meinen 
Daun zur verlieren... . ſchwindet meine Gefunpheit von Tag 
zu Tag >. (Hält inne, von Thränen unterbrochen.) 

Joſephine 
(wirft einen Blic auf Redouts, ber in ſich gekehrt daſteht). 
Blanger. 

Hüflos, abgezehrt, erfchöpft an Kräften, verzweifelnd, und 
mehr noch von der bittern Nothwendigfeit vergeblichen Hülfe 
ſuchens aufgerieben, als von meinen Xeiden, war ich im De 
griffe, Paris noch heute mit meinen Kinde zu verlaffen, al? 
mich eine Fügung des Himmels... . diefem Herrn — 

Nedoute (für fie). 

Raum faſſ' ih mid... 

DBlanger. 

Heute morgen im Garten der Tuilerien begegnen lie. 
Er ſprach mir Zroft zu, auf den ich längft verzichtet hatte... 
ich gewann wieder Muth ... 

Redout é (für fg). 
Und mir entf hwand der meine. ... Zum Glück bat fe 
mich nicht erfannt! — 
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Dlanger. 

Und ich muß glauben, daß er ein Bote des Himmels ift, 
der mir in Ihnen, Madame, meinen guten Engel zugeführt... 
Sofepbine. 

Wir wollen verfuhen, Ste Ihr Mißgeſchick vergeſſen zu 
machen, gute Frau! . . . (Zu Redouts gewendet) ch rechne auf 
Ihren Beiftend, mein Freund! 

Redouté (verneigt). 

Was ich vermag — 

Sofephine. 

Sie wiffen, daß wir bier auf gemeinfchaftliche Rechnung 
bandeln. 

Redoutsé. 

Mein Leben fol mir nicht zu theuer ſeyn, um einen fo 
menjchenfreundlichen Zweck fördern zu helfen! ... 

Blanger (ar 193. 

Derſelbe noch! ſo gut, ſo verbindlich, ſo dienſtbereit, — 

ohne zu wiſſen, für Wen. 
Joſephine. 

Bas unſern Heinen Schläfer da betrifft, jo ſoll er, will's 
Gott, zu einem hoffnungsreichen Daſeyn erwachen. Seine Zu⸗ 
kunft laſſen Sie meine Sorge fern. Natürlich wird bie 
Mutter hierbei gehört werben. Ich habe mir bereit8 mandherlei 
über feine künftige Beftimmung ausgedacht, das ich Ihnen mit= 
theilen werde. Das Nächfte wollen wir fogleih bejpreden — 

Dlanger. 

In jener Kammer (nad links Hingeigens), wenn ich Ihnen, Ma- 
dame, einen jo bürftigen Aufenthalt anbieten darf — dort 
find Sie ungeftört. Ich bleibe inveflen hier beim Kinbe .. . 
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Sofepbine. 

Warum nicht an dieſer Stelle? E8 Spricht ſich bier fo 
traulich, und es geziemt fi, daß die Hauptperfon, über deren 
Schickſal verhandelt wird, dieſes Heine Perfünden da, wen 
auch ahnungslos, was ihm die Götter im Schlafe bejcheeren, 
zugegen ſey. Wir wollen leife jpreden und Sie, Madame, 
präfidiven als Mutter unferm kleinen Familienrath. 

(Blanger in ben Innern Raum bed Alcovens tretend, Ichnt die Glasthür befielben an- 

Die darin Befindlichen, die beiben rauen neben einander fitend, und Reboute 

der, zwiſchen ihnen ftehenb, fidh mit beiden abwechfelnb beipricht, werben vom Zuſchauer 
gefeben.) 


(Draußen auf ber Treppe wirb ber Graf fihtbar, im Hinauffteigen begriffen. Der 
Graf ift im Weberrod.) 


Dritte Scene. 
Graf; bald darauf Marie Louife. 


Gr af (Hinunterfprechend). 
Wir find bald am Ziele, Majeſtät! ... 
Marie Louiſe (unterhalb, noch ungefehen). 

Die Zreppe wird immer jchmaler und fteiler.. .. . Wo 
find Sie denn, Amperg? . . . | 
Graf. | 
Nur noch einige Stufen, Majeftät!. . . bier herum! ... 
Es ift der legte Abſatz ... Gur ſich So hoch zu fteigen, um 
bei ver Armuth anzulangen! ... | 


Marie Rouife 
(im Steigen begriffen, aber ungejchen). 
Dein Herz fchlägt jo laut, daß ich es höre... . Wieder 
eine Krümmung!... Ich fühle mich förmlich emporgefgraußt! ... 
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Graf. 
Wenn wahr iſt, was der Dichter ſagt, daß die Götter vor 
die Thür der Tugend den Schweiß gelegt, ſo muß ſie hier 


wohnen, Majeſtät! ... 
(Man hört Marie Louiſe lachen.) 


Graf tür fig). 

Meine Lebensgeifter, wahrhaftig! gerathen in ‚Bewegung 

von dem Klettern; ich werde orbentlich wigig . . . 
Marie Louiſe (unterhalb). 

Das Lachen fehlte noh ... . es nimmt mir vollends den 

Athen... . 
Graf. 
Ein paar Stufen noch, Majeſtät, und es iſt überftanven!... 


Marie Louiſſe Cuntergan). 
Ich trete mir anf bie Kleider ... Gewiß ich falle noch ... 


Graf. 

Haben Nichts zu beforgen, Majeftät! Geruhen nur mit 
der einen Hand Die Robe unten zu fallen, und mir bie andere 
zu reichen . . . (Gtret iht ben Arm entgegen, für fih) Die himmlifche 
Hand... feivenweih!... Mir ift, als ſtieg' ich in den Himmell... 


Marie Loui fe (mod immer ungefehen). - 
Was ift Ihnen, Amperg? . . . Ihre Hand zittert ja ... 


Graf. 

Weil ich die Ihrige, Majeftät, zittern fühle... . Halten 
Sich nur feit an meine Hand, Meajeftät! . . . Gar ih) Der 
fanfte Drudl ... Ich höre die — über mir ... und 
ſchwebe auf Zatob's goldner — . Ih wollt’, es nähme 


gar fein Ende!. 
Klein, dramatifche Berte, V. 16 
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Marie Louiſe. 

Ich tanz nicht weiter! (Ihr Scheitel wird ſichtbar.) Wir hätten 
es lieber laſſen follen, Amperg! . . . (Bleibt fiehen, wie um Athem ya 
ſchoͤpfen.) 

Graf. 

Das Mühſamſte, Majeſtät, haben wir im Rücken, und 
vor uns die Gewißheit des ſchönſten Erfolges. Denn morgen 
ſpricht ganz Paris von nichts Anderem. Die Zeitungen über 
bieten ſich in Bewunderung für Ihre Majeſtät. Der Kaiſer 
iſt befriedigt; Ihre Majeſtät haben die Linie der Pariſer Volle 
gunft paffirt; die Seetaufe der Popularität ift überftanden un 
die Sache abgethan für immer! . . . (Mil die Ichten Stufen, tem 
Blanger’s Thür führen, hinanfteigen.) R 

Marie Louife. | 

Ein Weilden, lieber Amperg! ... Bis ich zu Athem 

gefommen . . . 2 





| 
Gr af (ſtehen bleibend). | 


Wir können ung ja Zeit laflen, Majeſtät! ... 
| Maria Rouife. | 
Ob Joſephine dergleichen wohl jemals unternommen?... 
Graf. 

Sqhwerlich. Ich erlaube mir zu bezweifeln, daß ſie ſolche 
Wohlthätigkeits-Strapazen durchgemacht ... So hodh wenigften? 
hat ſich ihre Nächſtenliebe gewiß nicht verftiegen ... Und ke 
Beauharnais müßte eigentlih das Steigen leicht anlommen ..- 
fie ift e8 gewohnt: denn feit zehn Jahren hat fie nichts Anderes 


gethan ... 
(Marie Louiſe lacht.) 


Graf (ur ig). 
Ich Be heute meinen guten Tag! . . . Das Kette, 
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pte ich merke, macht geiftreich, in folder Geſellſchaft befonvers... 
Es fteigt mir förmlich zu Kopf... Ich muß mich öfter drin 
ıben ... 

Marie Ronife. 

Ein fonderbare® Boll, das Pariſer! Fünf Stod hoch 
(immen, um Almofen zu geben! ... . 

Graf. 

Verkehrt, wie in Allem! ... Bei uns ſteht man ruhig 
‚ben am Tenfter, wirft feine Handvoll Münzen unters Volt 
ind freut fi, wie fie ſich darum balgen, raufen und im Staub 
välzen, ohne viel Weſens zu machen mit der Popularität. 
Bohlthun, bei dem ich mir felber wohlthu’ und mein Vergnügen 
abe, wird doch angenehmer fein vor Gott und Menfchen, als 
‚a8 hier, wo man kreuzlahm hineinkeucht in eine ſchmutzige 
Dachſtube und innerlich knirſcht und im Stillen die Armen ver- 
pünjchen muß mitſammt der Popularität! . . . 

Marie Louiſe. 

Mein Tiebes Wien! ... 

| Graf. 

Das hängt den Brodkorb der Popularität nicht jo hoch. 
Der Oefterreicher, Ihre Majeſtät, bringt fein angebornes Stüd 
Popularität für fein erhabenes Kaiſerhaus mit auf die Welt... 

Marie Louife. 

Ya, in feiner Liebe zu uns! Ad, wie füß ift die Volks— 

tiebe dort... . und fo bequem! — Nun bie legten Stufen. 
Graf. 
Gott ſey Dank, wir find an der Thür! ... 


(Tie Blanger, an ber Glasthür des Alcovens ftehend, horcht nach ber Treppe bin, und 
tritt dann, bie Thür offen laſſend, Herauß.) 


16 * 
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Bierte Scene. 
Blanger, auf der Bühne eimen Augenblid allein. 


Blanger. 
(mit einem Schritt nach ber Treppe bin, für fi). 

Kommt da nicht Jemand die Treppe herauf? ... Mi: 
bäucht, ich höre Tritte... So it es! ... (Sraf Ko aufe: 
an bie Thür) Man pocht! ... Goſephine und Rebouts, bie inzwilde 
bis zur Glasthür vorgetreten, verlaffen, Joſephine voran, im felben Augenblid ke 
Alcoven, wo die Stubenthür aufgeht, und Marie Loutfe, vom Grafen gefela 
eintritt.) 





Fünfte Scene. 
Joſephine. Redouté. Blanger. Marie Lonife Gri, 


Graf (zur Blanger). 
Madame... Blanger? ... 
Blanger. 
Zu dienen, mein Herr! 


Redouté 
(einen Schritt vortretend, für fich, nachdem er Marie Louiſen erblickt). 


Marie Louiſe!! — (Den Grafen bemerkend) Und — Er! ... 
mit ihr! ... Men — 
Graf 


(Redouts erblickend, für ſich und lächelnd). 
Mein Spitzel!! — 
Redouté (wie oben). 
Nun ahn' ih!...— Ich laſſe jetzt Nichts merken i 
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F (für fi, den Blick auf Marie Loniſe). 
Grüßt kaum? ... that ich's doch! ... Wer mag fie 
feun, die Hochmüthige? ... (gu Redonts, ber fi wieder genäßert) 
Kennen Sie die Dame? 


Redouté (leife zu Zofephine). 
Ich denfe eben nach ... 
Graf 

(zur Blanger mit einem Blid auf Joſephinen, heimlich). 
Wer ift die —? 
BLlang er det. 

Ich kenne fie nicht, mein Herr! ... Sie kam (auf Redouts 
zeigend, der aus dem Alcoven einen Stuhl für Joſephine bringt) mit dieſem 


Herrn ! , , (Der Graf bedeutet Marie Louiſen insgeheim und pantomimifch, 
Nadame Blanger ftelt Marie Louifen einen Stuhl, Die Katferinnen verhalten 
ſich noch ſtehend und betrachten ſich gegenfeltig. Der Graf nähert ih Nebouts, body 
bleibt jeder von ihnen zur Seite feiner Dame. Die Kaiferinnen laflen fid zugleich 
nieder.) 

Graf (heimlich zu Reboute). 


Begleiter diefer Dame? — (auf Joſephinen zeigend.) 


Nedoute (ebarfo). 
Wie Sie von ber Ihrigen. — 


(Der Graf, durch Zeichen mit Marie Louifen correfponbirenb, bie, daneben fihend, 

auf das, was die Beiden fprechen, zu lauſchen fcheint; ebenfo verhält ſich Joſephine 

zu Redouté. Blanger, nah am ber Alcntenthür und nicht weit von Jofephine 
fieht fich Die Scene im Stillen au.) 


Graf (fertfahrend wie oben). 
— Rer — ift fie? — 
Kedoute (ebenfo). 
Frage ich, mer Ihre Dame if? — 
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Graf tür fe). 
Curioſer Kautzl — (Mike und Lächeln mit Marie Loutfe wechſelnd 
dann wie oben zu Rebouts fortfagrend) Hören Sie, Freund! Wir haben 
etwas Wichtiges mit der jungen Yrau dort — (auf Blanger ti 
Sorgnette rihtend) — zu befprechen . . . wollten Sie nicht unter: 


deſſen — —? (Mit einer Handbewegung nach der Außgangsthhr.) 
Redoutöé. 
Wir auch — — 
Graf 


(Marie Louiſe anlähelnd und a, 
Zäh, aber drollig! . 
x edoute 
(fi von Jofephinen zum Grafen wenbenb wie oben). | 

Wir waren eben im Begriffe, mit biefer jungen Frau 
(auf Blanger zielend, bie zu Rofephinen bingetreten und mit ihr leiſe fpridt) 
Wichtiges zu befpredhen, als Sie eintraten — wollten Cie 
vielleicht unterbeflen ? — (Mit einer Handbewegung, wie vorhin der Graf, nad 
ker Ausgangsthüur hindeutend.) 


Graf 
(mit der Hand von ſich nach der Thür geſticulirend, verneint kopfſchüttelnd, meint aber 
mit ähnlichem Gebärbenfpiel, Redouté möchte ſich entfernen). 


Redouté 


(bedeutet den Grafen durch dieſelbe Pantomime und wendet ſich zu Joſephinen. 
Die Blanger tritt einen Schritt zurück). 


Marie Louiſe 


(mit einem Blick auf Joſep hinen, leife zum Brafen). 
Sonverbares Betragen! . . . Sie follte doch merken, daß 
fle hier im Wege ift! — 
Joſephine (edenfo zuRedente). 
Wie zudringlich! und könnte doch entnehmen, daß fie m 
gelegen kommt! — zz 
G ra f (heimlih zu Marte Louiſe). 
Majeftät können, dünkt mich, die Angelegenheit ohne alt 
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gene zur Sprade bringen . . . (Huf Retouts zeigen) Der 
Menſch gleihgältig — hat Nichts auf ſich ... Velannter von 
der jungen Frau dort — und bie Dame —? Wer wird fie 
ſeyn? — Nach feiner Gefellfchaft zu ſchließen, auch nicht weit- 
her ... Ich dächte, Majeftät, man ignorirt fie... . Bekannt 
fol’8 doch werben.... . mögen ſie's hören! — Defto beſſer, fie 
bringen es heute noch unter die Pente ... . Es kommt herum, 
die Parifer zerbrechen ſich die Köpfe, und morgen, wenn fie 
aus den Blättern erfahren, Wer's geweſen ... Die Sen: 
fation! Dann iſt erft dad Staunen und die Popularität auf 


dem höchften Gipfel! ... . (Graf, ton Marie Lomife bedeutet, wenbet 
fih zur Blanger, bie ihm einen Schritt entgegengeht.) 


Gr af (zur Blanger). 


Kommen Sie näher, gute Frau! (Blanger tritt zwiſchen ihn und 
Narie Louife) Die Dame, (Auf Marie Louiſe zeigend) Die Ihnen die 
Ehre ihres Beſuches fchenkt, ift eine der einflußreichften und 
vornehmften am Hofe. Sie hat Ihr Glück in Händen... . 
(Sie verſtdhlen lorgnettirend, beifeite) hübſches Weib! . . . etwas blaß... 


aber hübſch! ... und mir ift, als hätt’ ich... . Gur Blanger 
ſich wendend, zu welcher inzwiſchen Rebouts, ſichtbar beunruhigt, hinter bed Grafen 
Rüden herangetreten, fo daß der Graf zu diefem, während er zur Blanger zu ſprechen 


meint, fortfährt) Wie gefagt, ſchönes rauchen — (fieft Redouté vor 


fh. Joſephine winkt der Blanger; Marie Louiſe, neben welcher fie fieht, hält 
fie zurüd.) ” 


Blanger. 


{auf Joſephine Hinzeigend, zu Marte Louiſe). 


Entfhuldigen Sie, Madame — 
Graf 


(zu Rebouts, ihn noch immer vor fich ſehend). 


Wuünſchen Sie etwas? — 


Redoutsé. 
Mich weniger oft mit Ihnen zu begegnen. —- 


248 Ein Schägling. ID. 


Graf. 

In dem Wunſch begegnen wir und. — GWeqhſeln die Stelunge: 

Graf tritt zu Marie Lou iſez Redouté u Joſephine.) 
Marie Louiſe (laut zur Blangen). 

Bleiben Ste, Madame! Ich komme, um Ihnen in Ihre 
traurigen Lage meine Hälfe anzubieten... . Sch habe von 
Ihrem Ungläd gehört... . Auch davon, daß Sie höheren Ort 
um Unterftügemg erfolglos nachgefucht; gewiß, wie ich verficern 
zu können glaube, ohne Schuld der hohen Perfon, an welde 
Sie fid) gewendet — (Der Graf, in merkbarer Verlegenheit, üftert Marie 
Lonuiſen einige Worte zu.) 

Marie Tonife. 
(zur Blanger, bie im Begriffe ſteht, fih zu Zofepginen hinzuwenden, fortfahren). | 

Erlauben Sie, Madame, daß Ihr Kind die Wohlthat 
bes glüdlichen Zufalls, der fih an feine Wiege knüpft, ein: 
weilen durch mich und aus meiner Sand genießen darf. E 
gereicht mir zur größten Freude, die Zukunft des Kindes fider 
zu lönnen, das mit dem Sohne der Kaiferin, mit Sr. Mae 
ftät dem Könige von Rom, zugleich das Licht der Welt erblidte. 


Plan ger Lfd} verneigend und verlegen). 
Ih weiß nicht, Madame... wahrlih ... 
Gr af (leife zur Blanger). _ 
Ihr Glück, Liebes Weibchen, ift gemacht, (Medonts tritt, wie 
oben, Hinzu.) und e8 freut mich, die Beranlaffung zu ſeyn — 
DBlanger (für fd). 


Nur kaum noch von aller Welt verlaffen, und jest — 
(Begiebt fich zu dem Kinde im Alcoven.) 
Iofepbine 
(von ihrem Site auß zu Marte Louiſen). 
Sie handeln fehr evelmäthig, Madame, nur kommt Ihre 
Hülfe etwas zu fpät! 
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Redouté (er ven Srafen Hingetreten, ſarkaſtiſch). 
Zu jpät! 
Joſep hine (fortfagren). 
Ih habe das Kind unter meinen Schuß genommen. 
Graf (zu Redoute), 

Da bleibt noch immer die Mutter zu verforgen, die über: 
nehmen wir! — 

Redoute (vor fi Hin). 

Sat! — (Wendet id} zu Joſephine.) 

Joſephine (fortfasrend). 

Und meine Protection wird Mutter und Kind vor jedem 

Mangel zu bewahren wiflen! ... 
Marie Xouife, 

Ih habe Grund zu glauben, Madame, daß meine Pro— 
tection der Ihrigen noch vorzuziehen ſeyn dürfte... . Gum Grafen Leife) 
Die Uebermütbige! Wenn ih nur wüßte —! 

Graf (eiſe). 

Sie hält Ihre Majeftät für ihresgleihen ... . Aber die 
Berwunderung und der Schreden, in den fidh ihre Kedheit 
auflöfen wird, wenn fie erfährt, mit Wem fie fich zu meſſen 
wagte!! 
Joſephine (m Redouts Leite). - 

Die hat mir ganz das Anfehen einer übermüthigen Eng- 
(änderin, die von dem Kinde und den Yehlbitten bei Marie 
Louiſe gehört haben mag, und nun aus Oftentation ſich ber 
Sache annehmen will... Ich hätte große Luft — 

Redoutöé Ceſchrocen, Leife zu Joſephine). 

Ihre Majeſtät werden Sich verrathen! — (Für ſich) Merkt 

Marie Lonife, wer fih mit ihr um ben armen Jungen ort 
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(nach der Wiege ziefend) ftreitet, befteht fie um jo mehr auf ihrem 
Patronat. . . (Mit einem Blid auf bie Blanger, bie auß bem Alcoven trie 
Unerwünfchtes Begegnig! D arme Rofe! — (GZuJoſphin en fortfahrent) 
Ihre Majeftät haben durchaus feine Verdrängung zu befürchten. 
Das Vorrecht ift auf Ihrer Seite. Ihrer Majeftät mildthä— 
tige8 Herz hat frühere Anfprücde auf ven Knaben jevenfalls... 
Der die Dame auch feyn mag — 
Joſephine. 
Eine Läſtige iſt fie, die ſich zwiſchen mich und meine Red: 
eindrängt! ... 
Redoute (eſchwichtigend). 
Gewiß! — 
Joſephine. 
In meine theuerſten Intereſſen, meine liebſten Neigungen 
eingreift — 
Redouté. 
Unzweifelhaft, Ihre Majeſtät! .. 
Joſephine. | 
Die Angelegenheit meines Herzens uſurpirt! . . . 36 Ä 
werde mich beim Kaifer zu befchmeren willen! . . 
Marie Louiſe (eiſe zum Grafen). 
Sie müſſen durchaus erfahren, wer fie iſt. Die Verwegen: 
fol e8 bereuen! Der Katfer wird fie lehren feiner Gemahlin — 
Graf. 


Das iſt es ja eben, Ihre Majeſtt! Sie ahnt ja nicht — 
(Sprit heimlich mit Marie Louiſe.) 


Kedoute (für ſich). 


Zum Eclat darf e8 nicht kommen... . Ich muß ma 
Nencontre ein Ende machen! .. . 
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Blanger 
(die in einiger Entfernung von Jo ſep hin en fi) befindet, mit einem Blick auf Redoute 
für fi). 


Er ſcheint verftimmt, betrübt . . .. Seinetwegen thut mir's 
leid, mehr noch als um mid) . . . (MufIofeppine Biden) Es 
quält ihn, um ber guten Dame willen... . Sie fcheint fo 
gut, und er ihr fo ergeben! — (Kritt zu Joſephine.) 

Redoute 
(einen Bli in den Alcoven werfend; für ſich). 

Der Kleine dort! ... Wenn es ihm nur nicht ergeht, 
wie dem ftreitigen Object im Procefie, das der Eifer beider 
Parteien zunichte hadert! .. . Meine Schutbefohlenen — 
D die Armen! — fie bleiben am Ende hülflos und verlaffen, 
mitten im Wettfampfe ihrer hohen Protectricen! (Mit einem Blic 
auf ven Grafen) In dem vermuthe ich einen Hofcavalier, Kammer- 
bern, Rammerbiener — fo was, der irgenbwoher Wind be- 
fommen . . umd (nad Blanger biidend), nebenbei dorthin angelt! 
— Dafür aber wird gebeten ſeyn, Herr Hafelant! . . . 

Graf. 
(zu Redouts gewendet, winkt ihn zu ſich). 
Auf ein Wort, Freund — | 
(Madame Blanger bat fih inzwiſchen wieder in ben Alcoven zum Kinde begeben.) 
Kedoute 
(ohne auf ihn zu achten, für ih). 

Ih muß das Eis. brechen! .. . . (Sich nah Blanger umfehent) 
Sie ift nicht anwefend .. . Ich will den Augenblid benugen!... 
(Awifhen beide Kaiferinnen tretend, Iaut) Meine Damen! Es iſt edlen 
Seelen ein ſo ſüßes Bedürfniß wohlzuthun, daß ich dieſen 
erhabenen Wettſtreit wohl begreife — 


Graf Cur ſich. 


Schiedsmann? Was ſich der Kerleinbilvet! ... Glaube 
gar, er will hier den Vermittler ſpielen! ... Zu 
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Redouté (fortfahren). 

Allein fo ſchön und ehrenvoll diefer edelmüthige Metteifer 
für die Herzen beider Befchügerinnen ift, fo könnte er doch mır 
zum Nachtheil des feinen Elienten und feiner Mutter ausfallen... 
Ich erlaube mir daher einen Ausweg vorzufchlagen — 


Graf um). 


Nachtheil? ... Für das Kind und feine Mutter? ... 
Allerdings, wenn Madame Blanger ſich verleiten ließe, eine 


andere Befchüterin als (auf Marie Lonife zeigen, während Rebeuts 
zugleich auf Zojephine Hinzeigt) 


Graf und Redoute (sugleid). 
— A diefe Dame anzunehmen ... . 


Graf (orifahrend). | 
Deren Protection dem Kinde leicht zu einer (mit Betonung) 
beneidenswerthen Stellung im Leben verhelfen, und dieſer 
jungen Frau — 
Redouté (gereitt). 
Wer fagt Ihnen, mein Herr, daß jener Knabe durch die 
Protection diefer Dame (aufJofepHinezeigend) nicht noch befler 


aufgehoben wäre? nicht eine noch beneidenswerthere Carrier | 
machen würde? ... | 


Graf (ists). 


Madame mollen gewiß aus ihm einen — Edelmam 
machen? ... | 


Kedonte (Cbenſo). 
Bielleicht einen Kammerherrn — wer weiß? 
Marie Louife (ladend), 
Oder gar einen Prinzen, — eiuen König! ... 
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SJofephine 
Warum niht? Es könnte fich ereignen, daß es Könige 
meines Standes in der Welt gäbe... . 
Graf (eimtig zu Rebonte). 
Sie thäten gut, Ihre Begleiterin wifjen zu laſſen, daß bie 
Dame, die ich zu begleiten vie Ehre habe, eine Dame von 
bober Stellung iſt! ... 


(Blangerkommt aus dem Alcoven und gefellt fih zu Jofephinen.) 
Redouts6. 
Von keiner höhern Stellung, als meine Dame! 
Graf. 
Vom höchſten Rang! 
Redoute. 
Deſto befler, jo ftehen beide auf gleicher Rangjtufe — ja, 
meine Dame auf einer höhern! 
Graf 


(pottiſch lächelnd und ihn meſſend). 


Höhern! ... Nicht übel! Giqch mit Marie Loniſe verſtändigend, 
welche lact.) 


Redouté (aorifahrend). 

Da meine Dame dieſe Rangftufe länger und früher 

einnimmt, folglich die Anciennität voraus bat... 
Graf mie oben). 

Amüfirt mich! ... Tabouret-Dame? Wie? ... Gräfin, 
Marſchallin? . . . Prinzeffin am Ende? ... Dücheſſe?! 
(Mit Marie Louife Lächeln und Blicke wechſelnd und vor fi hinwerfend) Koft- 
barer Kerl! — 

Redout é (ortfahrend zum Grafen). 
— Und ich möchte Der nicht ſeyn, der gegen ſie verſtieße und 
vor dem Kaiſer ſtehen umter ver Anklage — 
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Graf. 
— Eines Verſtoßes gegen den Reſpect, den man ber de 
gleiterin eines Mannes ſchuldig ift, wie Ste! — Es ginge a 
Hals und Kragen! — 


Redouté (für fig). 


Wenn auch das nicht, vielleicht aber ging’ es — nach 
Bincenned .. . 


— 


Graf (vor ſich Hin). 

Heiterer Kerl! — Gu Marie Loutfe) Drollig, aber mit gar 
tomime) — verrüdt! (gu Rebouts) Site beluftigen mich, auf Ehre! 
(Zn mefiend und vor Ah Hin) Er glänzt förmlich von Abgefchmadtheit. 
— Berzeihung, Beſter, aber Ehre dem Ehre gebührt... 
(meffend) Ich bemundere Sie. Ich möchte jagen, Sie ftrahle 
von Aberwig. Ihr Haupt umgiebt eine Glorie von Ridikül. 
Sie ftehen, fo zu fagen, im Brillantfeuer blendender Abfurbität.... 
Hohe Rangftufe! ... Höchſte Rangftufe! — Hören Sie dem, 
Sie Spaßvogel, und verfriehen Sie fid ins tieffte Dunkel — 
Die Dame (mit einem Wint auf Marie Lonife) zählt nicht nurunter 
bie Bornehmften und Erſten — fie ift Die Erſte — Berftehen 
Sie,mih? Die — erfte — Frau — der WVelt!! 

— Nedoute. 
Die Eva doch nicht? 
nt Graf (wie vorhin)... . 
Die Erfte in Frankreid) ! 
Redouté. 
Die Andere auch. 
Graf (wor fh Hin): 
Toll, rein toll! ... Gu Redoute) Die Erſte! in Frankreich! 
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(Reife) So ein Franzos! — begreift nichts! — (Bu Revoute) 
Die Sa — die Mlererfte — 
Kedoute. 
Wie die meinige . . . 
Graf (für fih und wie aufgebenb). 

Stupid! Bernagelt! wie — ich kenn' nur Einen, ber fo 
dumm und vernagelt ift, und der fteht in Wien: der Stod im 
Eifen. — (Bu Rebouts) Die höchſte Frau in Frankreich, Menſch! — 
(Zu fi ſelbih allerhöchſte — aber wie drüd’ ich's aus, daß mid 
ver Kerl verſteht? Das dumme Wälſch hat fein Wort dafür! — 
(Zu Kedouté) Diefelbe, an die Sie doch felbjt der jungen hüb- 
hen Frau (auf Blanger zeigen) erft heute morgen gerathen 
haben — | 
Redoute für fig). 
Am Gitter! — Der Spion! — Bum Grafen) Gerathen!... 
Ich? ... 
| Graf (ar fig). 

Oder Breffant der Schuft, hat mid. belogen ... . (mit 
Marie Louife Zeichen wechſelnd, dann für ſich fortfahrend) Ich muß nun 
kurz und bündig — (GZuRKedoute) Nehmen Ste ſich zuſammen! 
(hm dicht auf ben Leib rückend, mit einem Wink nad Marie Louiſe) Ihre 
Majeftät — 

Redoutsé 
(ebenſo auf Joſephinen deutend). 
Ihre Majeſtät — 
Graf (mie vorhin). 
Die Kaiferin — 
Redoute (ebenfo). 
Die Kaiferin — 
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Gra f (betroffen und ſtammelnd). 
Die Kaiſerin... Marie Louiſe — 


Redouts6. 
Die Kaiſerin Joſephine. 
Graf 


(dev bioher Joſephinen ſeitlich geſtanden, mit halbzugekehrten Rüden, ſpringt er: 
ſchrocken um, ſo daß er ihr das Geſicht zugewendet. Kleine Pauſe). 


Marie Louiſe (eiſe zum Grafen). 
Was iſt denn, Amperg? ... Sie erſchrecken ja, — ftatt 
ſeiner? ... 


(Graf in größter Verlegenheit, wie er ſich poſtire, um feiner ber beiden Kaiferinnen ver 
Rüden zuzuwenden.) 


Graf lür fie). 

Sofephine! — Die beiden Kaiferinnen! — Und jigen 
zum Unglüd fo, daß ich einer den Rüden zufehren muß... 
fatal, daß der Menfch 'nen Rüden hat! ... Wie werberg' ıd 
ihn! — (Cr faßt Redonis am Rocſchoß, und zieht ihn, während er fich Marit 


Louiſen zuneigt, nm mit ihr heimlich zu ſprechen, zu ſich heran, fo daß Redonte, 
dem Zofephine eben zuwinkt, mit dem Geficht gegen biefe zu jtehen fommt.) 


Graf (zu Marie Louiſe). 
Alles in Richtigkeit, Majeftät ... Jetzt könnten wir, 
wenn Miajeſtät geruhen wollten, aufbrechen — 
Marie Louiſe 
(leife zum Grafen, ver Redouts, welcher zu Joſephinen hin will, am Shek 
feftgätt). 
Wiffen Sie nun, wer das Weib ift? 
Graf lin Angk für ſich). 
Das Weib! — Die der Kaifer fo hochhält ... md re 
jpectirt willen will, wie Marie Lonifen felber: — Gu Rarie 


Louiſen) Ich bin auf der Spur, Majeſtät >25 Redoute immer 
zurückhaltend wie oben.) BE 
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Redouté (unmwilig). 
So laſſen Sie doch! (Mast ſich 108.) 
Graf (an Revouts’s Seite heimlich). 
Nichts verrathen!.. . . Site begreifen! — discret! — 
Redouté. 
Wei Sie! 
Graf. 
Mißverſtändniß ... Ich bin Ihnen Erklärungen ſchuldig ... 


ih fühl' es ... Wie konnt' ich aber ahnen, daß der, den ich — 

(Madame Paturot tritt unbemerkt Durch die Kammerthür ein und geht, kein Auge 

von den Kaiferinnen laſſend, jachhte zur Blanger, bie fih eben von Joſephinen 
entfernt.) 


Schöte Scene. 


Jofephine. Redoute Marie Tonife Graf. Blanger. 
Paturot. 


Redouté 
(wãhrend er ſich zu Joſephinen wendet, zum Grafen, der eifrig gegen ihn geſtieulirt). 
Sie find entfehuldigt, mein Herr, Sie find entfchuldigt... 
Graf 


(die PAaAturot bemerkend, bie mit der Blanger hinter Marie Louiſe herum nach 
dem Proſcenium ſchreitet, für ſich). 


Nun iſt's Zeit! — Bu Marie Louiſe, die fi inzwiſchen gleichzeitig 
wit Jofephinen erhoben) Ihre Majeftät geruhen —? (Mit einer Wendung 
na der Treppe Hin.) 

$ofephine 


(zu Redouté, Marie Louiſen mit der Lorgnette muſternd). 


Doch wer fie iſt? ... 


Klein, dramatiſche Werke. V. 17 
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Redouté. 
Das, Ihre Majeſtät, jetzt noch ermitteln wollen, wo fi 
allem Anfchein nach die Partie aufgiebt, möchte faum mehr — 
Joſephine. 
O, ich muß es wiſſen! 


Marie Louiſe 
(Joſephinen mit der Lorgnette fixirend, zum Grafen heimlich). 


Fouche*) wird ven Namen ſchon herauszubringen wiſſen.. 
Graf. 
Bedenklich, Majeftät! ... Das Aufſehen, Majeſtät! — 


(Verwirrt und verlegen, ba zu feiner vorigen Verlegenheit noch die kommt, daß er der 
Paturot ſich entziehen möchte.) 


Marie Louife. 
Auffehen? Wie fo denn? ... 
Graf. | 
Eselandre!... Majeftät wiffen, Se. Majeftät ver Raifer... 
Der Eclat! ... wegen Ihrer Majeftät, ver — des — den 
— den Prinzen mein’ ich, Prinzen Majeftät, — König von 
Roms Majeftät — 
Marie Kouife. 
Was biegen und drehen Sie fi) denn in einem fon? 
So bleiben Sie doch ruhig! . . . 
Graf. 
Und dann, Majeftät, die, vie — Majeſtät — die Pop 
farıtät! (Sprit leiſe unter lebhaften Gebärden mit Marie Louiſe.) 


*) Richtiger: Savary, Fouché wird genannt, weil diefer ald 
Polizeiminifter dem Publicum bekannter ift. 
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Paturot 
(die beiden Kaiſerinnen wiederholt mit bedeutſamen Blicken und Mienen ſixirend, vor 
NG Hin). 


Zwiſchen Baum und Rinde, zwifchen Thür und Angel, 
zwiſchen Feuer und Waſſer! — (Die Blanger mit Wehmuth betrachtend) 
Armes Weib! — 


Blanger. 

Sie ſehen mich fo trübſelig am, gute Paturot... Zwei 
Wohlthäterinnen auf einmal... Mir ſchwindelt vor den 
doppelten Glück ... Eine einzige wäre vielleicht für meinen 
Charles — 


Paturot. 

Annehmbarer gewejen? — Zwei Weiber — wir wiffen’s 
am beften, liebe Blanger — zwei Weiber, die beive Ein Ge— 
füft haben nad vemfelben Gegenftand: — zwei Mühlfteine, 
liebe Freundin! Weh dem Körnchen, um veflentwillen fie fich 
reiben! Und (mit einem Bit auf bie Kaiſerinnen) — und erft jo Ihe! — 


DBlanger. 
Bornehme Damen, das kann ich mir denken... . 
Puturot. 
Bornehme? — — (Mit wehmütsigen Gebärden) Aermſte Rofe! ... 
Bedauernswerthe Blanger! . . . Heimgefuchte Wittib! — — 
Blanger. 


Was ift denn aber, befte Paturot ? 
Paturot (viederholt daſſelbe Gebärbenfpiel). 


Blanger. 

Sie machen mir bange . . . Spreden Ste doch, Liebe 
Paturot! Verdrehen Ste nicht die Augen fo! ... Reven Sie, 
ih bitte! Sie können mir ja Alles ſagen! .. 

17* 
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Baturot 
(nimmt fle mehr zur Seite und jagt ihr unter fortgefegten Mienenfpiel einige Worte. 
Blanger fieht erfchroden bie Kaiferinnen an). 


Joſephine (mit Redouts im Gefpräg). 


Bielleiht doch, mein Freund! Holen Sie ihn nur aus! 
(Den Grafen mit einem Blicke bezeihnend) Ye mehr ic) fie anfebe, 
(DM. Louiſen mit einem flüchtigen Blick durch die Lorgnette betrachtend) ie mehr 
Aehnlichkeit fcheint fie mir zu haben mit ver — Sie feımen fir 
auch — Ste haben fie öfter mit mir von meinem Fenſter aus 
in Malmaiſon vorbeifahren ſehen — 


Redoutöé. 
Mit wem, Ihre Majeſtät? ... 
Joſephine 
(nachdem fie wieder durch die Lorgnette geblickt). 


— Die Ruffin, die Fürftin Genßikoff . . . 


Redouté 
(einen halben Blick auf M. Louiſe werfend). 


Einige Aehnlichkeit . .. in der That ... 


Marie Louiſe 
(zum Grafen, auf Redoute hinzielend). 
Er wendet fi eben um ... Erklären Sie ihm rundweg: 
ih will e8 wiffen!. .. Wer, fagten Sie ihm, daß id 
wäre? ... 


Graf. 


Verblümt, Ihre Majeſtät! ... Anſpielungsweiſe...SEe 
von weitem ... Die erſte Dame am Hof... Die Alles 
vermag beim Kaifer ... . Der Menſch begreift mer fo ſchwer! 
... Ohne alle Divination, Ihre Majeſtät... gränzt an 
Stumpffin ..... ein pecus campi!... 
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Marie Louiſe. 
Er ſcheint Sie ſprechen zu wollen... 
Joſephine (u Rebonte). 


Dann beſtellen Sie noch an das junge Weib das Nöthige, 
und halten fie mir feſt ... 


Marie Louiſe 


(jum Grafen, ber mit fünftlichen Wendungen zu Redouté hin will). 

Ih muß den Namen haben! ... Unb er — wer denn 
erift... Im Fall e8 Ihnen nicht gelingt — wir wollen’d 
dann fchon herausbringen! — Stand und Namen, Amperg! — 


Graf für fg). 

Ich fol ihm herauskitzeln, was ich zu meiner Verzweiflung 
Ihon weiß ... ihren Stand! Goſephinen meinen) . . . ihren 
Namen! ... Wie helf' ih mir? ... Sprechen mit ihm 
muß ih... Spreden — gut — aber von allem Andern, 
mr nicht davon! Vom Tartarden, vom Großmufti, von 


was e8 fen, nur nicht davon! (Er tritt mit Rebouts zufammen, nimmt 
ihn beifeite, fo baß er der Baturot zugleich entgeht, und gefticulirt auf ihn ein.) 


Blanger 


(unverwandten Blickes auf die Kaiſerinnen, gur Baturot Heimlidh). 
Die Kaiferinnen ?! 
Paturot (ur Blanger) 

Ehen komm’ ich nad Haus — fonft wär’ ich fchon hier 
gewefen, und Ste wüßten's längft — Aber, wie gejagt, ich fee 
eben den Fuß in meine Loge, da hör’ ich von ber Bibi, zwei 
Damen wären oben bei Ihnen mit Herren... .. An die Eine 


R. Lonifen bezeichnend) dacht' ich gleich — (Die Kaiferinnen, bie beibe 
eine Halbwendung gegen bie Ausgangsthür bin gemacht, find fih inzwiſchen um einen 
halben Schritt näher gelommen. Die Gruppen find fo geftellt: Rechts vom Zufchauer 
Paturot und Blanger; links und nur um ein Geringes mehr zurüd bie beiden 
Raiferinnen, in entfpreddender Diftanz, und int Rüden beiber Gruppen auf bem 
wittlern Plan Graf und Reboute.) 
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Marie Loniſe Goſephinen Iorgnettirend für fd). 


Passee! Yahrabwärts . ... aber vornehm ... . bat wa} 
Feines ... jcheint aus guter Familie... pilant, aber 
boshaft ... 

Blanger 


(wie oben zur Paturot, M. Louiſen meinend). 

Das iſt fiel — Endlich ſeh ich fiel Heut morgen m 
Gedräng auf der Terraſſe konnt’ ich fie nicht erbliden.... | 

Baturot. 

Daß Die von fich würde hören laffen, fonnt ih mir 

denken . . . (Auf Joſephinen beutend) Wie Die aber —? 
Joſephine 
(wie oben, M. Louiſen lorgnetttrend, für ſich). 

Schöne Geftalt . . . üppiger als zierlich, bürgerlicher als 
hochadelig und fürftlih ..... fanfter Blick; gutmüthiger als 
geiſtvoll... Ein gefälliges laissez-aller. in ihrem Wejen — 

Marie Kouife (mie oben). 

Elegant und nach der neuften Mode gefleivet . .. . nid 
ohne Grazie, aber die Intrigantin fieht ihr aus den Augen... 
Joſephine (wie oben). 

Mehr für gewöhnliche VBerhältniffe als für auferorbent: 
liche gejchaffen; mehr zu Kleinen Gefchiden und Intereſſen be— 
rufen, als zur großen Dame... Ein junges, ſchönes Weib, 
das einen fchlichten Landedelmann beglüden würde... . 

Marie Kouife (wie oben). 

Bol Anſprüche bei aller Nonchalance . . . kennt ſich nidt 

vor Hodhmuth! ... 
Iofephine (wie oben). 
Ihr Anzug gewählt und dabei einfach; die Stoffe reid 
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und foftber . . . feine Harmonie . . . fein Zoilettenfinn: Das 
Hutband paßt nicht zum Gürtel, der Shawl nit zur Robe 
... fein Berftänpniß, feine Cofetterie, wenig Geſchmack ... 


Marie XKouife (wie oben). 
Achte Pariferin! Jeder Blick ftudirt, jeder Zug be- 
rechnet! ... 


Blanger 
(zur Paturot, Joſephinen bezeichnend). 


Und Die grade war zuerſt bier mit dem guten, freund- 
lihen Herrn dort (auf Redouts ziefend), der mich mit Ihnen beim 
Abſchreiber auffuchte. — Sie gewann mid) fogleich; fie feheint 
mir fo gut, fo einnehmend ... Auch Er, ihr Begleiter... . 
ihr Rammerherr, ven’ ih mir... Sie willen wohl nicht, 
was er eigentlich bei Hof iſt? ... Ach, nun verlier' ich fie 
vieleicht Beide! .... . 


Paturot. 
Beide! Da feine nachgeben wird . ... 
Dlanger. 
Die Beiden mein’ ich nicht ... (Auf Iofeppine zielend) Die 
und — Mit einen Wink auf Redoute.) 
Paturot. 


Den Begleiter! — (Gür fs). Mein Tieber Didling ... 
mit den lächelnden Augen! tiens! ... bat ihr auch gefallen, — 
ganz wie mir! . . . (Die Herren treten wieber zu ihren Damen.) 


Dlanger. 
Kann ich denn nicht? — 
. Beturot. 
St! hübſch fachte! . . . (Spregien leiſe.) 
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Marie Touife 
(zum Grafen, dem fle einen Schritt entgegengeht). 


Nun? ... 
Graf (aseheimnißvolh). 
Ich komme der Sache immer näher, Ihre Majeſtät! ... 
Eh' vierzehn Tage vergehen, glaub' ich — 
Marie Loniſe. 
Vierzehn Tage! Aber, Graf Amperg! — Sie find heute 


von einer Zerſtreutheit, einer Langſamkeit! ... Laffen Sie 


und gehen! — 
Graf. 


Ich fordere ihm den Namen mit der Klinge ab, Maje | 
ftät! ... . Ste follen ihn erfahren, noch heute, morgen — mt | 


jest feheint mir der Augenblid — (Sprit leiſe.) 


Redoutés (u Joſephine). 
Ihrer Majeſtät Vermuthung — 


Joſe phine (Geſpannh). 
Die Ruſſin? — Die Genßikoff? — 
Redoute. 
Er fagte weder Ja noch Nein, aber — (Eprechen Leife.) 
Blanger (wur Paturot). 


Warum ſoll ic denn aber unter Beiden nicht wählen 
dürfen? . . . 


Paturot. 
Das fehlte noch! Feindſchaft? — Haß? — Verfolgung? 
— Den. Hof kenn' ih ein= und auswendig... . Um’s Leben 


nicht! — Weit weg vom Schuß, liebe Freundin! — Wem 
zwei Mächtige fi) um Dein Glück zanfen — drüd Di! und 
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ſey froh, weng Du mit einem blauen Auge davon kommſt! ... 
Still! — Thun fie nicht desgleichen und laſſen Ste mid nur 
machen — (Für fi) Keine! Oder Ich! Oder Eine! — — 
Marie Rouife 
(fh zur Blanger ummendend, bie in tefer Verneigung vor ihr fteht). 

Ich werde fie nicht vergeffen, gute Frau! . . . (endet fi 
jum Grafen, mit bem fie ſpricht.) 

Io fephime (fi ber Blanger nähernd). 

Es bleibt bei unferer Verabredung, Madame! . . . Diefer 
Herr (auf Rebouts zeigend) wird das Weitere beforgen . . . (Wenbet 
ſich zu Reboute,.) 

Blanger dir ns). 

So feh id s doch wieder! ... Ih muß ihm doch 

danfen . . . 


Marie Louife 
(zur Blanger gewenbet, auf bie Wiege hindeutend). 


Die Zukunft des Kindes ift geborgen. 
Joſephine 
(zur Blanger auf das Kind zielend). 
Mein Schützling von nun an! 


Marie Loniſe ur Blanger, wie vorhin). 
Doch muß ich ausſchließlich zu beſtimmen haben! ... 
Paturot 
(die einen Schritt zurückgetreten war, laut). 
Das heißt, wenn ich bie Erlaubniß dazu gebe! — (feine 
Pauſe des Erſtaunens.) 
„Redoutsés 
(zur Paturot, an die er, um M. Louiſen herumgehend, herangetreten, leiſe). 
Was beginnen Sie, Madame? ... 





266 Ein Schägling. III 


Paturot (fortfaprend, wie oben). 
Die einzige und vechtmäßige Protectrice bin ih! — 


Marie Louiſe 
Gum Grafen, nachdem fie mit heiterem Erftaunen die Paturot betrachtet). 


Die Figur — was will ſie? ... 
Paturot (wie oben). 
Den Jungen hab’ ich ſchon früher unter meine Flügel 
genommen. — 
Marie Louiſe (den —— anlachend). 
Flügel! ... 


Patu rot (wie oben). 


Der Junge ſteht bereits in meinem Teſtament als mein 
Erbe. Biel iſt's nicht, was er zu erwarten bat... Abe 
Numero Sicher ift befier, wie Zwei von Zwei bleibt Null. — 


Marie Loniſe (um Srafen). 
Heißen Ste fie doch fchweigen, das lofe Weib! 


Paturot (forfaprend). 


Und der erfparte Pfennig einer Concierge acceptabler, 


als zwei golpne Stühle, zwifchen welchen man nieverfigt . . 


(Den Srafen, der, von M. Lonifen gedrängt, heranmuß, erblidend, für ih mad 


einer Meinen Paufe) Mein Verfolger!! — 


Graf (zu M. Louiſe, in Verwirrung). 

Die Hausmeifterin .... Majeftät! . . . Concierge, wie 
ſie's bier nennen... . alte Närrin ... Ihre Majeftät können 
unmöglih länger — 

Marie Tonife für fg). 


Die alfo war's, die bei mir fo rumorte! (Sprigt mit der 
Grafen.) 
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Redouté 
ber ſich inzwiſchen wieder zu Joſephinen hinbegeben, auf die Paturot anſpielend). 
Eine wunderliche Frau — Pariſer Schlag, Ihre Maje— 
tät! — aber gut geſinnt der Blanger und ihrem Rinde... 
Joſephine (ur Blanger gewenbet). 


Leben Sie wohl, Madame! Wir fehen und wieder. 
Wendet fi} von der Blanger, die ſich tief verneigt, mit Nedouts nach ber Aus⸗ 
jangsthür rechts, wohin zugleich M. Loui ſe mit dem Grafen die Schritte zu richten 

im Begriff iit.) 


Marie N ouiſe (halbgewendet zum Grafen). 


Sie führen mid an meinen Wagen, dann fehren fie wie- 
ver um und ftellen der armen Frau eine Summe Geldes zu — 
vie Summe — nad Belieben... . 

Redouté 


(zur Paturot, an die er, Joſephinen einen Augenblick an der Ausgangsthür laſſend, 
herangetreten, heimlich, indem er ihr, eine Boͤrſe in die Hand legt). 


Ein Codicilll — Madame... . zu Ihrem Teſtament ... 


PBaturst 
(ebenso, unter lebhaften Gebärden und nad ber Wiege bin gejticulirend). 


Für meinen Erben — (nad Joſephinen Hindeutend) Horn — ? 


Redoute (belaht). 
PBaturot. 
Wird Hinzugefügt, das Codicill! — (Medoute begiebt ſich au 
Joſephine.) 
Graf tür ie). 
Aber allein muß ich fie treffen, wenn ich wieder fomme... 
(Die Paturot mit dem Blicke ftreifend) Die verwünfchte Here da — daß 
mir das Weib beftändig in den Weg kommt! ... heute ſchon 
zum zweiten Mal... Und mir ift noch immer, als hätt’ ic) 
fie ſchon früher einmal — (Die Paturot, die ſich ihm heimlich und unbe⸗ 


merkt genähert, jtößt ihm Leicht mit dem Ellbogen an, ber Graf, ſtarr vor Entſetzen, 
fiebt fteif vor fi Hin.) 
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Paturot (leiſe zu ihm). 
Quai d’Austerlitz .. . mon mignon! — 


Graf 
(ohne umzublicken, nad einer Heinen Baufe für fid). 
— Drum!! — (mit leiter und gragidfer Wendung fi M. Louiſen 


anfchließend, die plöglich den Schritt anhält, als fie Kofephinen an ber Treppenthür 
bemerkt, die ihr eben Redouté öffnet.) 


Marie Louiſe 
(um Strafen, auf Joſephine hinweiſend). | 
Nicht mit Der zugleih, und am wenigjten hinter ihr 
her! ... 





Blanger (E bemerkend, tritt Hinzu). 


Durch die Kammer ift nod ein anderer Ausgang, Mr 
bame — über die Hoftreppe . . . (M. Louiſe wenbet fich raſch nah 
Un, der Graf folgt. Die Blanger voran Öffnet die Kammerthür.) 

Marie Louiſe | 
(zur Blanger, mit einem Wink nad dem Grafen). | 
Erwarten Sie dieſen Herrn, er kommt gleich wieder. 


Graf (leife zur Blanger). 
Allein, liebes Frauchen, wo möglich! ... 


Marie Loui ſe (sm Grafen beiſeite). 


Vielleicht können Ste doch bei ber Gelegenheit ven Namen 
ber fremden Dame von der Concierge erfahren... . Diefe At 


Leute wiſſen Alles . . . (Mb durch die Kammerthär, Graf folgt, nachdem er 
noch einen Ängftlihen Bid auf die Baturot geworfen. Die Blanger gefellt fid 
wieber zur Paturot. Auf der Treppe hat man inzwiſchen Joſephinen mit Nebouts 
erſcheinen jehen.) 


Joſephine (u Rebouts, ber ihr folgt). 


Wenn ich fortgefahren, Tehren Sie wohl noch einmal zurüd, 
fieber Redoute ... . 
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Redoute. 
Ich hatte es im Sinne, Ihre Majeftät . . . 


Joſephine (im Hinunteriteigen). 

Vielleicht erfahren Sie bei der Gelegenheit genauer, wer 

vie Dame geweſen . . . Bon ver Portiere ..... Diefe Art Leute 
fennt alle Welt . . . (Steigt Hinab, Rebouts folgt.) 


Siebente Scene. 
Paturot. Blanger. 


Blanger 


(lehnt ſich unter Thränen an ber Paturot Arm). 
Paturot. 

Na, na! fo ſchlimm ſteht's denn doch nicht! ... (Den Abgegan⸗ 
genen nachwinkend) Von denen freilich, ven gekrönten Fürſtinnen, iſt 
nichts mehr zu hoffen. Das iſt wie Feuer und Waſſer: das 
Waſſer löſcht's Feuer und's Feuer frißt's Waſſer, und die 
arme Hütte mitteninne, um bie fie ſich zanfen, muß büßen, juſt 
wie der Kranke zwifchen zwei Aerzten... Aber weinen und 
grämen hilft zu gar nichts. Flennen Site nicht, Liebe Freundin! 
Auf die Paturot können Sie bauen, — Felſen! — E8 bleibt 
dabei! Der Junge ift mein Junge. Was ich hab’ ift fein; 
Das (die von Rebouts empfangene Boͤrſe zeigenb) dazu f und damit 
Punktum! 


Blanger. 
Einen Gefallen, liebe, befte Paturot — 


Paturot. 
Zehn für einen... 
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Dlanger. 
Spreden Ste mit — ihm... 


Paturot. 
Mit dem Grashüpfer? — Sie meinen doch Den mit ver 
Lorgnette? ... 


Dlanger. 
Nicht doch ... 
Paturot. 
Den Andern alſo! ... 
Blanger. 
Mir iſt es nicht möglich ... 
Paturot. | 


Und warum nit? ... . Und was mit ihm ſprechen? ... 
Wollen Sie's wilfen? Um den thut mir's leid. Den hir 
ich gern ımter uns behalten. Ein braver Mann — wenn ib 
das fage! Er hat ſich mir ordentlich in's Herz geftohlen. Ein 
harmanter lieber Mann, Madame Blanger! ... Ih fagt, 
und wenn mein unbefiegte® Herz zugänglid wäre, Den lief 
e8 an fih fommen! ... 





Blanger. 

Sprechen Sie mit ihm und verfihern Sie ihn meind 
eivigen, heißeſten, unauslöſchlichen Dankes! Sie hätten ihn nut 
jollen veven hören, heute morgen im Garten! So freunplig, 
jo voller Güte und fo befcheiden! Ad, im tiefften Unglück muf 
ich erft den Werth der edeljten Eigenjhaft am Manne fenna 
lernen: der Herzensgüte. Ja, e8 ift die feltenfte, die fchönft 
feiner Eigenfchaften, und wir Frauen follten die Männer us 
feine andere Eigenjchaft fo lieb haben, wie um diefe... | 
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Paturot. 

Es giebt noch andere, die nit zu verachten find! Aber 
was wahr ift, tft wahr: Herzensgüte zählt unter die erften Quali⸗ 
täten der Männer. So ein Mann — die Freundlichkeit jelber, 
der uns Nichts wie Liebes und Angenehmes fagen und thun 
möchte, — um ben Yinger zu wideln — und dabei gejeßt und 
verftändig — ein folder — ein wahres Cabinetsſtück von 
einem Mann, — nota bene, wenn’s feine Berftellung ift, aber 
die Safrementer verftehen fi) drauf, auf's BVerftellen nämlich 
... wie die Schlangen, ich fenn’ das! So zuthulich! um die 
Singer zu wideln freilich, aber wie? Und warten gar nicht, bis 
man fie widelt, fie thun's won jelbit, und weg hat man's, den 
Stih nämlih! ... Ich fag’ Ihnen, liebe Freundin, ſo'n Stid 
— ich kenn's! ... Iſt nicht zu trauen! ... 


Blanger. 


Dem vertrau' ih, mehr als mir ſelbſt ... Was ſoll 
ich's Ihnen verſchweigen, Ihnen, gute Paturot! ... Ich Tem 
ihn nicht von heute erſt — Schlagt die Augen nieder.) 


Paturot (für ſich nad einer Meinen Paufe). 
Wir Weiber, wir Weiber! . . . 
DBlanger. 
Als Mädchen: ſchon — 
Paturot. 


D wir Weiber ald Mädchen ſchon, und wir Mädchen noch 
als Weiber! . . . 


Blanger. 


Da ich nody meinen armen Bater pflegte, in Caën ... 
Er war dort Zeichenlehrer — 
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Baturot. 
Der . . .? (Mit Gebärte.) 


Blanger. 


In einer Knabenſchule, geehrt, geliebt won aller Bel. 
Es giebt auf Gottes weiter Erde feine edlere Seele, kein men: 
ſchenfreundlicheres Herz. Ich habe Beweife davon; Beweiſe, 
bie mich tief befchäimen, — bemüthigen mit dem Vorwurf der 
Undanfbarkeit. Der edle Mann! — daß mein armer Bat 
nicht dem Elende, der Schande erlegen, dank ich ihm! um 
was er an uns that, that er heimlich, ich erfuhr es zufällig um 
erft ſpät ... Erentzog es fich felbft; er entbehrte, darbte un 
was er erwarb, er ließ es uns zufommen, ohne daß wir ti 
Quelle fannten ... . Und er... . liebte mid — 


Paturot. 
Das Erfte, mas ich höre, Ihre befte Freundin! — Mi: 
Weiber, wir Weiber! 
Blanger. 
Er hielt um mih an — 
Paturot. 
Und warum, zum Teufel, nahmen Site ihn nicht? 
Blan ger (mit gefentten Biden). 
Mein Charles — | 


Paturot. 
Hat ihr beffer gefallen! — Ich ſag's ja — fo fin? 
wir! 
DBlanger. 
Das gleihe Alter: Er achtzehn, ich fiebzehn . - . 
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Paturot. 


Und jener ein Vierziger!... Herzensgüte iſt gut, aber 
achtzehn Jahr ſind beſſer, — und dabei Soldat! Ein rother 
Stehkragen mit Litzen, da hält keine Herzensgüte Stich — 
weiß es von mir, aus der Zeit, wo ich unter Bonaparte als 
Marketenderin — 


Blanger. 
Doch hatte ich ſeine Hand nicht ausgeſchlagen, aber — 
Paturot. 
Der Charles war dazwiſchen gekommen! — — Wenn ich 
‚mir denke — nein! — fon Weib — —! 
Blanger. 


Der edle zartfühlenne Mann mochte wohl ahnen, wohin 
mein Herz fich neigte, nachdem ich Blanger Tennen gelernt 
hatte — 

Paturot. 

Ich kann mir's denken! 


Blanger. 

Ich ſah ihn nicht wieder — bis heute — 
Paturot. 

Hat auch Er Sie erkannt? ... natürlich! — 


Blanger. 


Ich glaube nicht ... es find vier Jahre her ... und 
ich bin ſo verändert ... 


Paturot. 
Und ich ſag' Ihnen, er hat! 
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Blanger. 

Nein, er hätt’ e8 wohl merken lafjen . . . woher vermuthen 
Sie?... 

Paturot. 

Woher? Wann hat Ihnen die Paturot geſagt: es iſt je 
und es war nicht fo? — Er bat, ſag' ih Ihnen! ... Das 
bethuliche Ausfragen, das manierliche Tuſcheln und Forſchen 
und Girren dabei, wie 'ne Turteltaube, und Flöten dazu, 


wie 'ne Nachtigall — ih müßt's nicht kennen! ... und bie 
glänzigen Augen, das Blinzeln und Blinkeln — hatt's gleich 
fort! ... Sp Augen macht Keins, das nicht (aufs Herz zeig) 


— kenn' das! Ich fag’ Ihnen: Er hat! und zehnmal wiederhol 
ih: Er hat Sie erfannt! Und was nicht vor Jahren geſchehen, 
— warum nicht jeßt? Sie find ihm gut, er hat Sie lieb, Sie 
haben ſich erfannt, was will man mehr? Sie find frei — 


Blanger. 
Wie Sie nur fhwagen! .. . 
Paturot. 
Lirumlarum! Sie find frei, er ift frei, und maß frei if, 
kann frei'n und damit Punktum! . . . (Mad der Treppe Horde) 
Stil... da trippelt was herauf ... Das tft er! (mit cum 


Schritt nach der Thür.) 
Blanger (ängflid). 
Ih kann ihn nicht fprecdhen, ich Tann nicht . . 
PBaturot. 
Gut, jo will ich ihm fagen, was Sie von feiner — 
güte denken. 
Blanger. 
Nein, nein — es iſt nicht recht von Ihnen, Paturot, NE 
Sie mich — 
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Paturot. 
St! Da iſt er! (Man ſieht Redouts draußen an die Thür klopfen.) 
Blanger (voller Verwirrung). 
Das Kind rührt fh... . 
PBaturot. 


Ih will's ſchon wieder einwiegen . . . (Säleiät auf den Fuß 
Ipigen in den Alcoven und Iehnt bie Glaßthür Hinter Ih an. Redoute tritt ein.) 


— —— — — —— 


Achte Scene. 
Blanger. Rebonte. 


Redoute 
(mit rafcher Bewegung an bie Blanger herantretend). 


Ich finde Sie allein — 
Blanger. 

Ich bin... allein — 
Redouté. 


Nicht mehr, wenn Freundes Theilnahme — (Ihre Hand faſſend) 
Roje! Ich kann mich nicht länger vor Ihnen verbergen... . 
Mein Herz erfannte Sie auf den erften Blid ... .. Erjchreden 
Sie nicht ... Ih komme nicht mit Anfprüchen, wie ehe— 
mal... 


Blanger. 
Es liegen Jahre dazwifchen . . . 
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Redoute. 
Die der Summe von Jahren fi anfchloffen, welche ſchon 
damals mich in befcheivener Entfernung hätte halten follen — 
Blanger. 
Ih bin gealtert, niht Sie... 
Redoute. 

Sie? In der Blüthe Ihres Lebens? ... 
Dlanger. 

Eines Lebens vol Kummer, Thränen und Elend... 
Redoutsö. 

Die ih durch Nichts zu lindern vermag? ... Schein 
ih Ihnen auch zum Freunde zu gering? ... Ich Liebe Sie, 
Rofe! Liebe Ste unverändert und fo wahr und innig, daß ich mid 
verachten müßte, wenn ich mir Ihr Unglüd auf Koften Ihre 
Herzens wollte zu Nuten machen und Ihnen Gefühle auſdrin⸗ 
gen, die Sie nicht erwidern können, die Sie, das jugendliche 
Weib, dem ältlihen Manne — fürchten Sie nicht! . . . Auf 
Ihre Liebe, Ihre theure Hand darf ich keinen Anfpruch erheben, 
ich meiß e8, — aber Ihre Freundfchaft, Rofe, . . . glaube id 
zu verdienen... . Dulden Sie die Beweife meiner Sympathien, 
die zu tief und unmanbelbar find, um jemals die Grenze bier 
Duldung zu überfchreiten. Gönnen Sie mir das Glüd, die 
Wonne, Ihre und Ihres Kindes Intereffen — 


Blanger (riät in Tpränen au). 
Redouts. 
Fuhlen Sie ſich bedrängt von meinen Bitten? ... 
Blanger (im die Hand reichend). 


Nein, o nein — ed find Thränen, die meinem Herz 
wohlthun . . 
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Redoute. 


Ein ernftes Wort, There! — Die hoben Frauen, bie 
eben fortgingen, die, gleich Schußgättinnen, an der Wiege Ihres 
Kindes ftanden, um fein Loos, fein Schickſal, feine Zukunft zu 
beftimmen — 


Blanger. 
Ich denke nicht mehr daran... 


Redoute. 


Die erlauchten rauen, fo edel ihre Abfichten find, fie 
ftehen in Gefahr, dieſe Abfichten, im Maße ihres großmüthigen, 
menſchenfreundlichen Eiferd, zu vereiteln. Doch melden Aus- 
gang es nehme, und welche hohe Stellung aud die erhabenen 
Frauen, die ſich hier einfanden, behaupten mögen, dem Wedhfel 
ber Dinge find fie unterworfen, jo gut wie wir, und wenn e8 
Prinzeffinnen, Yürftinnen wären ... . Hat doch Niemand mehr 
als der Mächtigfte des Jahrhunderts uns erkennen laffen, wie 
wandelbar die Geſchicke find, jelbft die der Könige und Fürften 
... Ein bejcheivenes Loos, glauben Sie mir, ift die ficherfte 
Duelle menſchlichen Glückes. Ich bin nur ein geringer Mann, 
aber was ich biete, bin ich ſelbſt. Nicht Gold und Gut bring’ 
ih dem Knaben dar, aber das Herz eines Freundes, Erziehers, 
eines väterlichen Befchiiters, eines Lehrer . . . Ohne Ihrer 
Wahl, Ihrem Gefchmade und Herzen Gewalt anzuthun, Theure! 
will ich den Knaben wie meinen eigenen halten, lieben, für ihn 
forgen; theilen mit ihm, was ich habe; ihn lehren, was. id) 
weg. Einen Menſchen, einen braven, tüchtigen, guten, geord⸗ 
neten Menſchen will ich aus ihm bilden, der Hand und Kopf 
zu brauchen weiß, wie ein edles Gemüth fie ihn brauchen lehrt; 
einen freien Menfchen; ver fein Lebensglüd nicht an Gnade und 
Almofen knüpft, ſondern Herr ift feiner felbft, feines Wirkens, 
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feiner Kräfte; einen Menfchen, der, fo Gott will, Nieman 
fol beneiven dürfen, felbft nicht den König von Rom! — Wob 
len Sie mir dies Glück gönnen, Roſe? ... 


Blanger (erfäkttert). 

Sie werden ihn zu fi nehmen? ... Ihn mir entziehen 

. und mid nody armer maden, als ih bin?... 
Kedoute. 

Niemals, Rofe! Ihr Söhnchen, e8 bleibt Ihnen... 
Schlimm ftänd’ e8 um mein Erziehen, wenn es damit begöme, 
einen Knaben, um ihn zu bilden, der Mutter zu entfremben ... 
O es giebt keine fegensreichere Duelle der Bildung und Erzie 
hung, al® das Herz einer Mutter! 


Blan ger (geientten Blide3). 
Den Bater ... . würde er doch vermiiffen ... . 





Redouté. 


Ich will ihm Vater ſeyn! ... Gaturot öffnet leiſe bie Alcoventhur 
Vielleicht gelingt es mir, ihm die Liebe abzugewinnen, die 
ich für feine Mutter fühle, und von ihr zu hoffen ... nidt 


wagen darf... 
(Blanger wirft fih in feine Arme. Paturot, vor Freude glänzend, tritt unbemeift 
hervor.) 
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Neunte Scene. 
Blanger. Redoute. Paturot. 


Redoutsé. 


O Roſe, Theuerſte! Darf ich dieſes überwältigende Ge— 
fühl deuten, wie ih möchte? ... 


PBaturot 
(im Hintergrunde mit unterdrüdter, aber betonenber Stimme). 
Freilich dürfen Sie! .. . ganz, wie Ste möchten! ... 
(Das Baar Hält ſich umfaßt. Kleine Baufe, während welcher der Graf den Kopf durch 
die leife geöffnete Kammertbür bereinjtedtt. Nachdem er fi die Gruppe einen Augen: 
bfi befehen, tritt er jachte ein. Die Baturot, die ihn erit vom Rüden fleht, ſchreitet 
ſachte vor.) 


Behnte Scene. 


Blanger. Redoute. Paturot. Graf. 


Graf 


(für fich, ohne die Baturot zu bemerken, das Paar betrachtend). 


Bedeutende Fortſchritte, ſeit heute morgen am Gitter! 
(Er erblidt die Paturot; Beide jehen ſich an.) 


Paturot 
(mit gebämpfter Stimme und lebhaften Gebärden auf die Gruppe hinzeigend, und Ihn 
davonweifend). 


Was giebt's? Nichts für Ihn! ... Hier blüht Sein Haber 
nicht ... kann ſich drücken! .. 
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Graf 
(legt ihr eine Börſe in die Hand, mit Pantomime auf Wiege und Gruppe benient; wil 
ih dann entfernen, bleibt aber wieber ftehen, die Paturot herbeiwinkend, die fi ihm 
unwillig, aber fachte nähert). 


Graf (eiſe zur Baturot). 
Ch ih gehe, noch was Angenehmes fir Sie, Ma 
dame — ... 
Paturot 


(macht eine fragende Pantomime). 
Graf. 
Breſſant — Ihr Neffe — 
Paturot 
(ballt unwillkürlich die Fauſt). 
Gr af (leife fortfahrend). 
— Tüuchtiger Burſch, ſehr brauchbar — Ihnen zu gefallen, 
Madame, will ich ihn feft engagiven — 
Paturot (eiſe, aber Heftig). 


Feſt — in der Abtei, oder der Conciergerie — um 
lebenslänglich! — 
Graf. 


Er geht noch heute als Courier nach Wien ab mit wid- 
tigen Depefhen und Empfehlungen von mir... . Dort fann er 
Carriere machen! — 


Paturot. 
Biel Glück zur Acquifition! — 
Graf (empfiehlt fi pantomimiſch). 
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Eifte Scene. 


PBaturot 
(während ber Graf bie Thür leiſe anlehnt für fich, die Börſe beſehend). 


Noch ein Codicill! ... Ih frage nit, von Wem? ... 
Ich leg's ihm (nach der Wiege zeigend) mit dem UWebrigen auf Bin- 
fen an... Am Ende hat der Heine Nader einen guten 


Zag gehabt! ... Still! Da wacht er auf . . . (Geht fachtein den 
Alcoven zurüd.) 


Blanger (m Rebouts). 
Wollen Sie denn Ihren Schügling, mein Freund, gar 
nicht jehen? 
Redouts. 
Meinen Sohn, Geliebte! meinen Sohn! ... 
Dlanger. 


Kommen Sie, theurer Freund, kommen Sie! (Bäahrend 

Rofe mit rafcher Wendung nah dem Alcoven binwill, ericheint bie Paturot in der 

sffenen Alcoventhür mit bem Kind auf dem Arm, ed ihr entgegenbringend. Rebouts 
eilt Hinzu.) 2 


Der Borbang fällt. 


Moreto. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 


Verſonen. 


Philipp IV., König von Spanien. 

Don Baltafar Moscofo, Eardinal und Erzbifchof von Toledo. 

Don Lope de Vega, Ordensgeiſtlicher und Protonotar beim Erz⸗ 
bisthum won Toledo. 

Don Pedro Calderon. 

Don Aguſtin Moreto. 

Don Diego de Torres, Waffenſchmied in Toledo. 

Elifo, Sohn Lope de Vega’s. 

Stancisco, im Dienfte des Cardinals. 

Erſter 

Zweiter | Cavalier im Gefolge de8 Cardinals. 

Dritter 

Olmedo, Moreto’8 Diener. 


Donna Lucia, Don Diego's Frau. 

Eſtela, Novize und Nichte des Cardinals. 

Ivana, Dienerin der Donna Lucia. 

Klofterfrauen. Edelleute. Diener. Sranciscaner. 


Ort: Toledo; Zeit 1635. 


- Erler Anfıng. 


Offenes Zimmer im Palaft des Cardinals. Ein reich brapirter, 
aleovenartiger Berhang, worin man Moreto in einem Armfeflel 
ohnmächtig Tiegen fieht. Ihm zur Linken flieht Lope de Vega, ben 
Regungen des Ohnmächtigen lauſchend. Links, wie eben herangetreten 
an den Alcoven, der Kardinal, umgeben von Francisco und 
finem Gefolge, ven drei Sauscavalieren. Im Hintergrunde 
Diener des Carbinals. Neben Lope ein Stuhl, Bor dem Al- 
wen ein Heiner Tiſch. Nechts und links Thüren. 


Erfte Scene. 


Kardinal. Die drei Cavaliere. Francisco. Moreto. 
Löpe de Bega. Im Hintergrunde Diener. 


Cardinal. 
Gebt Raum! ... Er athmet wieder auf ... 
Lope. 
Wie iſt Dir, 
Moreto? 
Cardinal (u dem Sefolge). 
Sachte! Laßt zurück uns weichen! ... (Bu Francisco) 


Francisco! — 


(Francisco tritt zum Cardinal, ber ſich leiſe mit ihm beſpricht, während bie drei 
Envaliere mehr zurüdftehen, eine befondere Gruppe bildend.) 
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Moreto. 
Wo — wo bin ih? ... Ber — Diego? — 
| Lope. 
Im Haus des Cardinals Moscofo, unf'res 
Erlaudten Wirths. Fühlft Du Dich beffer nun? ... 


Moreto. | 
Ihr — Lope? ... Dank' Euch, daß Ihr bei mir bliebet.... 
Lope. 
Du ſcheinſt ermattet noch, bedarfſt der Ruh' ... 
Moreto. 


Es geht vorüber ... Bleib’ nur! ... Deine Näh' 

Erquickt, wie Engelgruß mit Palmenfächeln ... 
Lope. 

Und fielſt doch, neben mir, wie todt hin — drüben, 

In Don Diego's Haus... 


Cardinal 
(mit Francisco ım Geſpräch zu dieſem). 


Er ſpricht mit Lope ... 
Franecisco. 
Vernehmbar kaum ... 
Cardinal. 
Ne tiefe Ohnmacht waͤr's — 
Sprich leiſer! — 
Lope 
(im heimlichen Geſpräche mit Moreto). 
— Und fo plößlih! . . . Wie nur kams?. 
Moreto. 
Weiß ich's ... doch felber faum ... Sind wir allein?.- 
Mich dünft, ih höre ſprechen ... 
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Lope. 

Unf’re Freunde — 
Die nach Diego's Waffenlager Dich 
Begleitet ... 

Moreto. 
Weiß der Cardinal vom Vorfall? ... 
Verſchweigt es ihm, wenn er noch nichts erfuhr ... 
Lope. 
Beruh'ge Dich! Er freut ſich mit uns, daß 
Du Di erholt ... 
Cardinal (sm Francisco, wie oben). 
— Wo denn? ... Wo wurd’ ihm unmwohl? 

War's unten — in der Werkitatt? 

Srancisco. 

Oben, Herr! 

Im hochgewölbten Waffenfanle, wo 
Die fertigen Gewehre zahllos glänzen, 
An Wänden und in Schränken aufgeſtellt. 

Cardinal. 
Diego — war er gegenwärtig? 

Francisco. 

Stets 

Um ihn, und fein beftändiger Begleiter 
Durch alle Räume — 

Gardinal. 

Wackrer Greis! 


Francisco. 


— Voran 
Klein, dramatiſche Werke. V. 19 
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Uns eilend und vol dienſtgefäll'gen Eifers 
Erjchließend jed' Behältniß, jeden Schrein, 
Worin, gefhichtet, vem erſtaunten Blid 
Sich Wehr’ und Rüftung taufenpfältig zeigten — 
Sardinal. 
Der ritterlihe Meifter ! 
Francisco. 
— Und erklärte 
Jed' einzeln Werk- und Rüſtzeug ihm mit freundlich 
Beredten Worten. 
Cardinal. 
Edel, wie ſein Stahl! 
Francisco. 
Denn ehren müſſ' er doch den Gaſt, 
Den Du ihm zugeſandt — ſo ſprach der Greis, 
Voll jugendlichen Feuers — 
Cardinal. 
Nicht ſo laut, 
Francisco! 
Francisco (eiſer). 
In Don Aguſtin Moreto 
Den hochgeprieſ'nen Dichter ehren — denn 
In ihm ehr' er auch Dich, ehrt er zugleich 
Den König, der als Freund ihn Dir empfohlen. — 
Cardinal 


(gegen die drei Cavaliere gewendet). 
Den Zufall hat der Morgenausgang nur 
Verſchuldet, den zu früh er angetreten, 
Und von der Reife noch ermüdet. — Bu Francisco) 
Ließ er 
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Denn nicht ſchon vorher, vor dem Anfall, Zeichen 
Bon Unbehagen und Berftimmung merken ? 
Francisco. 
Durchaus nicht, Herr! Er ſchien im Gegentheil 
In beſter Laune; lebhaft, aufgeweckt, | 
Geſprächig, Aug’ und Rep’ aufleuchtend gleichfam 
Beim Anblid al’ ver funfelnden Gewehre. 
Sardinal (gegen die Cavaliere Hin). 
Er liebt das Waffenwerf und führt die Klinge 
Nicht minder rühmlich als des Dichters Griffel. 
Im legten Feldzug, den er mitgemacht, 
That er ven Beſten e8 zuvor. — (Bu Francisco) 
Mit Macht denn 
Und jählings überlam’s ihn? ... 
Francisco. 
Unverſehens. 
Im ſelben Augenblick, wo Don Diego 


Aus einem Nebenzimmer in den Saal 
(ein Schwert in reichgearbeiteter Scheide unter dem Mantel vorholend) 


Mit dieſer Waffe wieder eintrat, die er — 
— Koſtbaren Griffs, die herrlichſte der Klingen — 
Aus dem Gemach herbeigeholt, um ſie 
As Ehrengabe freundlicher Erum’rung 
Dem theu'ren Gaſt zu reichen. — 
Cardinal. 
Seltſam! 
(Spricht leiſe weiter mit den Cavalieren.) 
Lo pe (wie oben). 
Ja, 
So ſah ich Dich — den ſtarren Blick gerichtet 


In's Cabinet — 
19* 
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Uns eilend und voll bienfigefälgen Eifers 
Erſchließend jed' Behältniß, jeden Schrein, 
Worin, geſchichtet, dem erſtaunten Blick 
Sich Wehr' und Rüſtung tauſendfältig zeigten — 
Cardinal. 
Der ritterliche Meiſter! 
Francisco. 
— Und erklärte 
Jed' einzeln Werk- und Rüſtzeug ihm mit freundlid) 
Beredten Worten. 
Cardinal. 
Edel, wie ſein Stahl! 
Francisco. 
Denn ehren müſſ' er doch den Gaſt, 
Den Du ihm zugeſandt — ſo ſprach der Greis, 
Voll jugendlichen Feuers — 
Cardinal. 
Nicht ſo laut, 
Francisco! 
Francisco (eiſer). 
In Don Aguſtin Moreto 
Den hochgeprieſ'nen Dichter ehren — denn 
In ihm ehr' er auch Dich, ehrt er zugleich 
Den König, der als Freund ihn Dir empfohlen. — 
Cardinal 
(gegen die drei Cavaliere gewendet). 
Den Zufall hat der Morgenausgang nur 
Verſchuldet, ven zu früh er angetreten, 
Und von der Reife nody ermüdet. — (Bu Francisco) 
Ließ er 
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Denn nicht Schon vorher, vor dem Anfall, Zeichen 
Bon Unbehagen und Berftimmung merken ? 
Srancisco. 
Durchaus nicht, Herr! Er ſchien im Gegentheil 
In befter Laune; lebhaft, aufgewedt, 
Geſprächig, Aug’ und Rep’ aufleuchtenp gleichſam 
Beim Anblid al’ der funkelnden Gewehre. 
Cardinal (gegen die Cavaliere Hin). 
Er liebt das Waffenwerf und führt die Klinge 
Nicht minder rühmlich als des Dichters Griffel. 
Im legten Feldzug, den er mitgemacht, 
That er ven Bellen e8 zuvor. — Gu Francisco) 
Mit Macht denn 
Und jählings überfam’s ihn? ... 
Franecisco. 
Unverſehens. 
Im ſelben Augenblick, wo Don Diego 
Aus einem Nebenzimmer in den Saal 


(ein Schwert in reichgearbeiteter Scheide unter dem Mantel vorholend) 


Mit dieſer Waffe wieder eintrat, die er — 
— Koſtbaren Griffs, die herrlichſte der Klingen — 
Aus dem Gemach herbeigeholt, um ſie 
Als Ehrengabe freundlicher Erinn'rung 
Dem theu'ren Gaſt zu reichen. — 
Cardinal. 
Seltſam! 
(Spricht leiſe weiter mit den Cavalieren.) 
Lope (wie oben). 
Ja, 
So ſah ich Dich — den ſtarren Blick gerichtet 


In's Cabinet — 
19* 
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Moreto Ceriärett). 
ms... Cabinet? ... 
Lope. 
Woraus 
Zurück Diego kam — und ſtandeſt da 
Verſteinert, leichenblaß, das Auge ſtier 
Auf einen Spiegel heftend — 
Moreto. 
— Spiegel —! 
Zope. 
Der 
Grad über von der Thür des Zimmers ſtand, 
Aus dem Diego eben fam .. . Und 
Bor dieſem Anblid, — den die leis alsbald 
Geſchloſſ'ne Thür gleich wieder doch entzog, — 
Erbebteft Du entfett, und ftürzteft, wie 
Vom Blit getroffen, nieder dicht an mir. 
Moreto. 
Und was... im Spiegel... . ſahſt Du? ... 
Lope. 
Nichts, als was 
Geeigneter vom Tode zu ermeden, 
Als ihn zu geben ſchie — - 
Moreto Für fig). 
Daß mir der Anblid 
- Den Tod doch gab! — 
Lope. 
— Ein reizend Frauenbild, 
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Das eben aufgeblidt, und deſſen Auge 
Mit Deinem fi im Spiegelglafe traf. — 


Moreto (tig). 
Wer ift fie — ? ſprich! — 
Lope. 
Nie ſah ich ſie zuvor — 


(Moreto's Bewegung merkend) 
Was iſt Dir? (Fur fig) 
Er entfärbt ſich wieder ... ſtill! — 
Die Wund' iſt tödtlich — ſchweig'! ... Sein Herz verhüllt 
In Ohnmacht das Geheimniß . . . laß es ruhen! — 
(Zu Moreto) 
Moreto — fall’ ih Dir befhmwerlih? — Nun, 
Ich will nicht weiter fragen . . . 
Moreto. 
Sprid nur, fprid ! 
(Fakt Lope's Hand und führt fie an die Lippen.) 
Lope (für fid). 
Er zittert... . feine Lippen brennen... . Thränen 
DBenegen meine Band . . . (Bu Moreto) 
Moreto! Wir 
Sind nicht allein . . . Beichwicht'ge Dein Gemüth! ... 
Sardinal (su den Eavalteren). 
Wir laſſen beffer ihn noch ungeftört, 
In traulichem Geſpräch mit feinem Freunde. 
Moreto Gu Lope). 
Wenn Dir ein Weſen — 


(vor ih Hin, auf feine Bruft beutend) 
Wie's hier tobt und wählt! — 
Ein Feuergrab dies Herz — und unzerfprengbar 


294. Moreto. I. 


Ihm aufgewälzt ein unverbrüchlich Schweigen, 

Bon Ehr' und Pflicht geboten — und Gewifjen! — 
Lope. 

Wenn Ehre Dir Stillſchweigen auferlegt — 

Ein heilig Grabesſiegel iſt die Ehre, 

Wie Hoftieneid unlösbar, unverleglih — 

Wenn fie Dich bindet, laß nicht mehr mich willen, 

AS zur Erleichterung Deines Herzens dient. — 


Sardinal (zu den Eavalteren). 
Ein Weilchen noch verzieht, verehrte Herren! 


Erſter Cavalier. 
Wir fürchten nur — 
Cardinal. 
Ein kleines Weilchen noch — 
Bis er ſo weit ſich hat erholt, daß Ihr 
Ihm freundliche Begrüßung bieten könnt. 


Erſter Cavalier. 
Wenn's Dir genehm — 


Cardinal (auf Moreto hindeutend). 


— Und wird auch ihn erfreuen! — 
(Zu Francisco) 
Reich her die Waffe; ſelbſt will ich ſie dann 
Ihm übergeben. — (Francisco giebt fie ihm.) 
Du indeß, Francisco, 
Sieh nad, ob Briefe denn von meinen Gäften, 
Die ich erwart', inzwifchen eingetroffen. 
Infonder8 von Don Pedro Ealderon, 
Den geftern ſchon ich bier zu ſeh'n gehofft. 


(Sich wendend, dann wieder zu Francisco) 
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Die Briefe bringft Du gleich hierher, Yrancisco ! 
(Francisco vermeigt fih, im Begriff, fih zu entfernen.) 
Francisco! — (Francisco tritt wieber Heran) 


Eh Du gehſt — 
(auf bie Diener im Hintergrundbe zeigenb) 

fag’ jenen dort, 

Daß fie bier weilen, ſeines Winkes harrend — 
Und ftille ſich verhalten. 
(Francisco bedeutet bie Diener und geht durch bie Mitte ab.) 
Cardinal 

(zu den Cavalieren auf bie Thür links zeigend). 

Hier — wenn’d Euch 
Gefällt, Ihr Herren! hier in dies Gemah! — 


(Geht hinein mit den Herren.) 


Zweite Scene. 
Moreto. Lope. Die Diener im Hintergrumbe. 


Moreto. 
Wenn Du — (Horht nad dem Zimmer Hin.) 


Lope. 
Es ſtört uns Niemand! 


Moreto. 


— Wenn Du todt 
Geglaubt ein Weſen, theu'rer Dir, und inn'ger 
Vermiſcht mit Deinem Herzen, als das Blut, 
Das es durchſtrömt — wenn dieſes Weſen — tobt 
Für Dich — ſeit vielen Jahren todt — Dir plötzlich 
Erſchiene ... Wie in jenem Spiegel mir —! 
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Lope. 
So würde die Gewißheit, daß ſie lebt — 
Mein Herz mit Freude füllen! — 
Moreto (abgewanbt, für ſich). 
Lebt! — O! lebt — 
Für einen Andern — mir nicht lebt! — Mir graust 


Bor diefem „lebt“ — mehr als vor Grab und Moder! — 
(Laut) 


Todt, Lope, todt, — ſeit mehr denn fünfzehn Jahren! ... 

Lope. 
So hat ein Spiel des Zufalls Dich erſchreckt; 
Ein Schein von Aehnlichkeit mit einem Bildniß, 
Das ſich Dir eingeprägt vor ſechzehn Jahren, 
Wo Du kaum älter warſt, und Sie 
Wohl jünger noch! ... 

Moreto (ur fd). 

Ein Bild, das ewig, wie 
Der Stern im Xether, tief und unauslöfchlich 
Mir in der Seele glüht! (aut) 

Sie, deren Tod 
Ich nun bewein' — ich trennte mid) 
Bon ihr, wo ich am wenigften e8 durfte... . 
Wo Beier Herzen unzertrennlicher, 
Denn je, ſich mußten fühlen! ... 

Tope. 





Schuldlos oft 
Reit, wie der Tod, das bittere Verhängnif 
Ein treu geſchlung'nes Seelenband entzwei . . . 
Moreto. 
Nicht unſ'res — nein! — Ih, ih nur trug die Schuld — 
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Berlodt vom ſchmeichelnden Geläft des Dichters: 

Sich in der Hauptftadt, an des Yürften Hof, 

Geehrt zu feh’n, wohin ich ward berufen, 

Aus Anlaß eines Lieds, das ich verfaßt, 

Und das, zu meinem Unglüd, dort gefiel. 

„Dan wünſche“ — jchrieb, in des Infanten Auftrag, 

Herzog von Lerma, Gouverneur des Prinzen — 

„Perſönlich Den zu kennen, deſſen Name, 

„Nur kaum gehört, gehört zum erften Male, 

„Schon leb in Aller Mund.” O bitt'rer Hohn! 

Den Namen, den das Liedchen trug — den Namen, 

„Moreto“, hatt’ ich nie zuvor, und diesmal 

Zuerft gebraucht, um Ihr mein öffentlich 

Auftreten zu entzieh'n, und vor der Welt 

Geheim zu halten unfer'n Herzensbund ... . 
Lope. 

Cavaña — nicht? Cavaña iſt Dein Name? ... 
Moreto. 

Mein Vatername, den allein Sie kannte. — 

Moreto, meiner Mutter Namen, hat 

Mit ſeinem kleinen Gute bei Valencia, 

Mein Oheim mir vererbt. — War dies nicht ſchon 

Verrath? Den Namen zu verleugnen, den 

Ihr holder Mund geweiht? — Und jenem fieve 

Kam er vor Allem zu, dem Sie nur, Sie 

Einhauchte, was gefällig darin Hang!... 


Lope. 
Ich kenn' es doch? 


Moreto. 
Es iſt daſſelbe, das 
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Dein Sohn, Elifo, geftern Abenp noch — 
Nach meiner Ankunft bald — zur Laute fang 
Mit feiner Stimme ſüßem Schmelz — 

Lope. 

— Begleitet 

Von Deiner Thränen reichlichem Erguß; 
Daß der beſtürzte Knabe mit dem Singen 
Erſchrocken einhielt. — Wohl erſchüttert Nichts 
Das Herz ſo ſchmerzlich ſüß, als Klänge, die 
An ein entſchwundnes Jugendglück uns mahnen. 


Moreto. 
— Und ich, unſel'ger Thor, ich ſtieß mich ſelbſt 
Aus meinem Paradies, um deſſen Schatten, — 
Um einem Luftgebilde nachzujagen! — 

Lope. 

Du konnteſt durch Verwendung dort 
Für Dein verborg'nes Glück im Stillen wirken, 
Denn damals ſchon, als Prinz ſchon von Aſturien, 
War unſer Fürſt ein Füllhorn gnäd'ger Huld ... 

Moreto. 
So war mein Vorſatz auch, — und zielt' auch iueh! 
Darauf in meinen Briefen hin, die id) 
Der Theu'ren fchrieb, um ungefäumt zurüd 
Zu eilen in mein Paradies — doch, da 
Bon dem Verhältniß nichts verlauten durfte, 
— Aus Gründen, unmittheilbar, die in's Grab 
Ih mit muß nehmen — und — felbft Dir verjchweigen — 
Gewann der güt’ge Yürft mir immer wieder, 
Liebreihen Zwangs, ein läng'res Bleiben ab. 
Und Felt! auf Feſte folgten, Spiel auf Spiele. 
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Bergebens rief ein inneres Beſtürmen 

Den Bflichtvergefi'nen wach aus diefen Wirbeln 

Bon müßig vielgefhäft'ger Thätigfeit — 

Dis endlich ein unnennbar Angftgefühl 

Die Blumenfetten mag’jcher Hofgunft brach, 

Die ftärker ald Prometheus’ Bande feileln. 

— Ib riß mih los — nah Monden los — um ſchwer 
Erkrankt und faft bewußtlos dazuliegen, 

Drei Monde ſchwebend zwiſchen Tod und Leben... . 
Und als ich micy-erholt, zu meinem Sammer, 

Und langfam mühevoll gejchleppt mich hatte 

Bis Hin zur Schwelle meines einz'gen Glücks, 

Und anflopf an die Thür mit leiſem Finger 

Und jchlagendem Gewiſſen — — da hatt’ ich 

An eines Sarges Dedel angepodht! ... 


Lope (ergriffen). 
Du fand'ſt Sie todt?! 


Moreto. 
Statt ihrer, — bitt’rer Schmerz! — 
Empfing die Kunde mich, die fchredenvolle, 
Daß Sie vor Monden ſchon das Haus verlaffen, 
Um felbft mid) aufzufuchen, — im Gebirge, 
Bon Räubern überfallen, ihre Diener, 
Nebft einer Freundin, die gefolgt ihr war, 
Durhbohrt von Kugeln, habe ftürzen ſehn — — 


Lope (mit aughh. 
Und Sie?! — 


Moreto. 
Sie fand in einem Graben man als Leiche! 
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Lope. 
Entſetzlich! — Wer, wer brachte denn die Botſchaft? ... 
Moreto. 

Die Magd, die einz'ge, die entlam. — Die Mutter 

Fiel todt hin bei der Nachricht. . . Bald darauf 

Sank aud der Bater nah in's Grab — nur id), 

Ih lebe noh! — 

; Lope (für fid). 

D Armer, Unglüdjel'ger! — 
Doc wie verein’ ich dies mit jenem Bilde, 
Das er, und das au ich im Spiegel ſah? ... 
Und wie denn mit dem Eindruck, den der Anblick 
Auf fein gewappnet Herz bewirtt? . . . 

Moreto. 
— Und num, nachdem, wie fliehbend vor mir felbft, 
Umbergejagt von meiner Pein, ich unftät 
Die alt! und neue Welt durdirrt, in taufend 
Gefahren, taufend Tode, die mid graufam, 
Heimtückiſch mich verſchont, geftärzt mich hatte — 
Und nun, wo ih zu fammeln mid) begann, . 
Und wieder lieh’ mein Ohr den Schmeicheltönen 
Der lodenden Sirene, Poefie — 
Find' ich mit einem Male wieder mid 
Hinausgefchleudert in die wilde See, 
Bon allen Stürmen rettungslo8 umtobt! — 
Lope. 

.. Du wirft von Neuem Dich zu friſcher Kraft, 
Moreto, zu der Geifteskraft ermannen, 
Die fo viel Schönes, Herrlicyes gejchaffen ! 
Erſchien in legter Zeit denn eben nicht 
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Dein unvergleichlich Luftfpiel „Donna Diana?“ 

Des Drama's feinfter Duft und Aether, das, 

Ein tragifh Kampfſpiel — ‚unerreichtes Wunder! — 
Zum Luftfpiel zart verflärt, voll heit’rer Kunft 

In Lichter Anmuth unvergänglic ſchwebt! ... 


Moreto. 
Die beit're Kunft! — Die Thräne licht und klar, 
Die ſchmerzdurchſchimmert uns im Auge glänzt! — 
Nicht mocht' in düſtern Stoffen id) verfehren, 
Die ſchaal mir neben meinem Schickſal dünkten, 
Und meine eignen Lebens Trauerſpiele. 
Im Luftpiel follte fanft mein Herz verbiuten, 
Dem milveren Abbild der Tragödie —. 
Doch ward auch dies mir nicht vergönnt. Ich hatte 
Der Prüfung weit geſtecktes Ziel verfrüht! 
Anftatt der Friede nspalmen Himmelslohn, 
Bon einem Engel mir gereicht, erfcheint 
Ein fpiegelblanfes Racheſchwert, das, ch’ 
Es trifft, mir Bilder zumirft, die mich äffen — 


Lope. 
Ein Trugbild — | 
Moreto aſtig). 
Das aud Du gefchaut, wie ich! 
Zope. 
Ein Blendwerk, ein Phantom, wenn tobt fie wirklich — 
- Wenn nit — | 
Moreto Cangftoot), 


— Nicht todt?.. en nein! Ein Blenbwert — 
— Blendwerk! — 
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L op e. 
Und wenn kein Sinnentrug, ſo war's ein Schein 
Zufäll'ger Aehnlichkeit, der Dich getäuſcht. od 
Moreto. 


Wem ähnlih?... Wem?... Wer ift fie, fprich! Die Dame, 

Die ih im Spiegel ſah — auch Du! — Wer ift fie? 

Seit wen’gen Stunden bin ich in Tolebo, 

Seit Jahren Du! — und Priefter, Ordensmitglied 

Bom heiligen Francis, und beim Erzbisthum | 

Protonstar .... Du mußt Dein Kirchfpiel kennen... 

Mußt jedes Pfarrkind Deines Sprengels fennen . . . 

Wer ift fie? Und was fonnte fie dort wollen? Ä 
Lope. 

Sie iſt mir fremd. Du weißt, ſeit langer Zeit 

War ich von hier entfernt, im Dienſt und Auftrag 

Der heil'gen Congregation. — Verwandt, 

So denk' ich, mag die Dame ſeyn, befreundet 

Mit Don Diego’8 Haus, und traf wohl ein 

Inzwifchen, während auswärts ich geweilt . . . 

Daß fie zum Haus gehöre, ſchließ' id), weil 

Ste mir der flücht’ge Blid in jenem Spiegel 

Mit einer Handarbeit befchäftigt zeigte, 

Und forglos hingelehnt in einem Geffel, 

Und mie es fchien, allein, und obne Don 


Diego's Geh’n und Kommen zu beachten — 
(Moreto in heftigfter Unruhe will vom Seſſel empor.) 


Lope. 
Was giebt's? Was haſt Du? — Was beginnſt Du? Wen 
Berlangft Du? ... 





Moreto. 
Meinen Diener! 
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Zope. 
Bleib’! Ich ruf 
Ihn Dir — erheb’ Dich nicht, bleib’ ruhig ſitzen! 
Moreto. 
Mir fehlt Nichts mehr — ich fann nun aufredt ftehen. 
Lope. 
Du ſiehſt noch blaß und Deine Pulſe beben. 
Moreto. 
Verlangend nach Bewegung! — Laß! Mich treibt 
Mein wallend Blut empor. Es duldet mich 
Nicht mehr im Seffel . . . Erhebt fich.) 
He, Olmedo! — (Zu Lope) 


Sahft 
Du meinen Diener nicht? ... 


(Ter Cardinal kommt mit den drei Herren aus bem Cabinet links.) 


Dritte Scene. 
CSardinal. Lope. Moreto. Die brei Cavaliere. 


Cardinal 
(ſich freundlich Moreto nähernd). 


Sieh' ihn in mir! 

In jedem hier von uns! — Was iſt Dein Wunſch? 
Mit Freuden ſeh' ich Dich erholt vor mir 
Und wieder hergeſtellt. Sprich, was befiehlſt Du, 
Moreto? Sag' es frei! 

Moreto. 

Vergieb, o Herr! 
Ich ahnte nicht, daß Du zugegen ... 
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Cardinal. 
Wie! 
Daß minder ich, als irgend Jemand hier, 
Um Dich beſorgt ſey, ich, Dein Gaſtwirth, das, 
Das dachteſt Du? Das trauteſt Du mir zu? 
Moreto. 
Verwirrt ſteh' ich vor Dir und tief beſchämt. 
Denn kaum betretend Dein gaſtfreundlich Haus, 
Verſetz' ih Dich in Unruh' und Beſtürzung ... 
Cardinal. 
Und giebſt uns Anlaß, innig zu empfinden, 
Wie theuer Du mir biſt, und theilnahmvoll 
Es auch an Tag zu legen, Dir, wie uns; 
Da Freud' und Kümmerniß um Dich, je wie 
Du ſelbſt Dich fühleſt, unſer Herz bewegt. 
Moreto. 
Dein liebreich Wort, wie ſehr beglückt es mich! 
Cardinal (ven Dienern zugewendet). 
Laßt ſchnell es drüben bei Diego melden, 
Der wiederholt anfragen ließ! (Einen derſelben anrufend) 
Du dort — 
Ramon! Beſtell' es rafh!... Es geh’ nun beſſer ... 
Und meinen Gruß und Handkuß — hörſt Du? meinen 
Beſondern Gruß an Don Diego's Hausfrau, 
Donna Lucia! — ſput' Dich, ſchnell! (Der Diener ab.) 
Moreto (für fi, erbebend) 
Lucia! 
Cardinal (su Moreto). 
Ein ſelt'nes Weib, vor Vielen auserkoren 
Durch Schönheit minder nicht und Wohlgeftalt, 
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Als hohe Geiftesgaben, edle Sitte, 

Jedwede Frauenzier . .. Ich ftelle Dich 

Am Feſt ihr vor, das ich in diefen Tagen, 

Zu Ehren der Einfleivung meiner Nicht‘, - 
Eitela, gebe, — Pflegefind und Mündel 

Don Pedro Calderon's, die ihre Weihe 

Noch im Verlauf der Woch' empfangen fol, 

As Nonn’ im Klofter unſ'rer lieben Frauen 
Bon Santa Cruz. — In Don Diego’8 Gattin 
Lernft eine Du von Spaniens Zierden kennen. (Zu Zope) 
Auch Ihr kennt nody Donna Lucia nicht: 

ALS fie Diego her Tieß fonımen, da 

Befandet Ihr in Sachen unſ'res Sprengels 

Euch grad’ in Burgos; und vordem — das wißt 
Ihr — hielt Donna Lucia fih im Klofter 

Bon Bal de Moro auf, unfern von bier. 


Lope. 


Bei der hochwürdigen Priorin Ana, 
Der frommen Schweſter Deiner Eminenz — 


Cardinal. 


Die nahverwandt durch unſ're ſel'ge Mutter 
Mit Don Diego iſt. Zu ihr nun bracht' er 
Die junge Gattin bald nach der Vermählung. 
Sie ſchien am beſten dort, bei der Verwandten, 
Geborgen ihm in klöſterlicher Stille; 

Indeß er nach der Hauptſtadt eilen mußte, 
Wohin ihn, wegen Kriegsbedarfs an Waffen — 
Für den damals am Rhein geführten Krieg, — 
Des vor'gen Königs Majeſtät berufen. 

So kam es denn, daß ſelten nur und flüchtig 
Klein, dramatiſche Werke. V. 20 
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Er die Gemahlin fah, wenn Urlaub ihm 
Bom Kön’ge warb vergönnt .... 


Erjter Savalier. 
Und fie, die ©attin, 
Sie blieb — verzeih’ die Trage! — blieb im Kloſter, 
Bis ihr Gemahl hierher fie fommen ließ ? 


Cardinal. 


Des Krieges Würfel hatten fo entſchieden, 
Der mit nur ſelt'nen Pauſen fort fid) ſpann. — 
Doc blieb ihm ungeſegnet nicht die (Ehe. 
Das Mägplein aber, das in Iahresfrift 

Nah der Vermählung fie dem Gatten fchentte, 
Bald wär’ es ſchuldlos Anlaß fehier geworben 
Zu Bruch und Zwieſpalt zwifchen Don Diego 
Und der Priorin, meiner frommen Schmeiter; 
Und zwar aus Urſach' des Gelübdes, das 
Diego's Gattin, inbetreff des Kindes, 

Als ſie's noch unter'm Herzen trug, gethan: 
Wenn eined Mädchens fie genejen jollte, 

Der heil’gen Yungfrau e8 zu weih'n, und e8 
Dem Klofter zu erzieh’n. Der. Vater aber trat 
Entſchieden gegen das Gelöbniß auf, 

Worauf gotteifrig die Priorin — und 

Mit Recht — beitand. 

Da legt’ ein höh'rer Austrag fid) in's Mittel: 
Der Herr nahm das ihm angelobte Bräutchen 
Schon in der Wiege zu ſich, fein Gebot 
Befiegelnd: Gebet Gott, mas Gottes ift! — 
Bor Eleve, deſſen Einnahm’ er bewirkt, 

Traf Don Diego diefe Trauerbotfchaft, 

Die zorniger, als fchmerzlich, er empfing; 
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Denn fündhaft hielt der ungeftüme Dann 

Für falſch die Todesnachricht und erfonnen, 

Sie freventlich als frommen Trug bezeichnend, 

Um dem Geldbniß Folge doch zu geben, 

Und fein ihm tobt gemelvet Töchterchen 

Dem Klofter dennoch heimlich zu erhalten — 

Und — fpornftreich8 bin nah Val de Mor’, um felbft 

An Ort und Stelle Wahrheit zu gewinnen; 

Wo er dem auch die traurige Gewißheit 

Am frifhen Grabe feines Kindes fand. — 
Dritter Capalier. 


Man * zur Zeit von dem Ereigniß viel. 

Im Vollke blieb ſogar der Wahn noch lange: 

Am Leben ſey das Mägdlein, und es werd' 

Im Stillen für das Kloſter auferzogen ... 

Cardinal. 

Ein thöricht Märchen! — Mit der Ueberzeugung 

Bon feines Kindes Hingang eilte bald 

Der Vater auf den Kriegsſchauplatz zurüd. 

Sein Weib verblieb jedoch in Val de Moro, 

Bis Don Diego, nach Beendigung 

Des Kriegs, das edle Waffenhandwerf, das 

So ehrenvoll als Ritter er geübt, 

Als Schmiedemeifter wieder aufnahm, und, 

Die kürzlich erft hierher verlegte Werkſtatt 

Auffehlagend in Zoledo, hier bet ung 

Sein ftattlih Wohnhaus eingerichtet hatte, 

Zum würdigen Empfang ber eblen Frau. — 

Erfter Cavalier. 

Verwirklicht zeigt fi bier aufs Wunderbarfte 

Die Didtung von Bulcan und Aphrobite ! 
20* 
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Cardinal. 
Verwirklicht und verſchönt! — Ste eine Venus— 
Diana; Er, ein Mars-Bulcan! — denn ihn, 
Den jett gealtert Ihr erblickt, das Haupt 
Umwallt vom Silberhaar, ihn fonntet Ihr, 
Bor wen'gen Jahren noch, als einen Cid 
Bewundern, der ven Ambos mit dem Schwert 
Durchhaut, auf dem e8 warb geftählt. — 


Erfter Cavalier. 
Und ſolcher Gattin doppelt denn auch würdig! — 


Cardinal. 
Vernehmt Ihr vollends, wie er ſie gewann! 
Erſter Cavalier. 
Du ſiehſt der Wundermär' uns gierig lauſchen. — 
Cardinal. 
Auf einem Hoffeſt, das ihr Ohm, der Graf 
Villamediana in Valencia gab, 
Sah er zum erſten Mal die junge Dame, 
Die, noch nicht fünfzehn, Alles überſtrahlte, 
In erſter Jugend friſch erblühtem Reiz. 
Im Saal umſchwebte ſie der ſeid'ne Schwarm 
Milchbärt'ger Cavaliere, wie der Bienen 
Genäſchig Heer die Blum', als plötzlich man 
Durch das Geſumme ſüßer Redensarten 
Ein Ziſcheln ſchwirren hört, ein leiſes Kichern, 
Veranlaßt durch den müßig ſeichten Scherz, 
Den ſich der junge Herzog von Uſeda, 
Aus Kurzweil oder Uebermuth, erlaubte, — 
Auf eine Neigung zielend, die — ſo ſagt' er — 
Ein Kind faſt noch, das Fräulein ſtill gehegt — 
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Die erfte Neigung ihres Mädchenherzens 

Für einen jungen Menſchen, eines armen 

Landedelmannes oder Päcterd Sohn — 
Moreto (für fig). 

O blieb ich doch des armen Pächters Sohn! 


Sardinal. 
— Ein Niemand, von dem Niemand denn auch wiffe — 
Und was dergleichen mehr gefhwatt in's Blaue! — 
Man raunt das dreifte Wort einander au; 
Es macht die Runde; trifft des Fräuleins Ohr, 
Die purpurroth, wie unter Thaues Laft die Rofe, 
Ihr Antlig neigt in Thränen. — So erblidt 
Sie Don Diego, der fie nun auch erft 
Bemerkt hat — und zur Stelle muß Uſeda 
Mit feinem Herzblut diefe Thränen büßen! ... 
Moreto (für fi, immer erregter). 
Sie ſchrieb davon in ihrem erften Brief! — 
Eriter Cavalier. 
Das nenn’ ich Ritter-Brautfahrt ! 
- Kardinal. 
| Democh fam es 
Nicht alſo, wie Ihr meint. Die Neigung, die 
Er faßte, barg der ernſtbeſcheid'ne Dann, 
Der Alter Unterſchied bedenkend, tief 
In ſeinem Buſen, und es mußt' ein zweites 
Begegniß, von der wunderbarſten Fügung, 
Hinzu erſt treten, Allen offenbarend, 
Wie dieſer Bund durch Gottes Rathſchluß ward 
Vorher beſtimmt — Aus Räuberhand gewann 
Diego ſich die Braut! 


(Moreto und Lope zugleich erfchüttert.) 
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Sardinal. 
Auf feinem Wege 
Nach Murcia, wohin ihn ein Gefchäft, 
Ein Waffenanfauf führte, traf im Engpaß 
Bon Dlivares, unweit von Valvorde — 
Moreto (Haftig, für fig). | 
Dort war dl — 
Cardinal. 
Traf wirrer Lärm ſein Ohr aus einer Felsſchlucht, 
Wie gellend Hülfeſchrei'n von Frauen, plötzlich 
Verſtummend im Gekrach der Büchſenkugeln. — 
Mit drei Berittenen — ſein ganz Gefolge! — 
Sprengt jach er an den Ort, auf die an Zahl 
Ihm vierfach überleg'nen Raubgeſellen; 
Mit Blitzes Ungeſtüm in dem Momente 
Sich auf ſie werfend, wo der letzte Diener, 
Der aus der Frauen männlicher Begleitung 
Zur Wehr geſetzt ſich hatte, taumelnd eben, 
Von einem Schuß getroffen, niederſank. 
Ein heißer Kampf entbrannte, den Diego, 
Dreinwetternd mit dem Pallaſch, bald entſchied. 
Schon lag die Hälfte leblos auf den Zähnen — 
Und was den Grund nidht maß, ftob hin in's Weite. . . 
L ope (in peinlichſter Spannung). 
Die Frau'n! die Ueberfall'nen! 
Cardinal. 
Hört nur weiter! 
Nun erſt gewahrt, den Kampfplatz überblickend, 
Des Anfalls Folgen mit Entſetzen Don 
Diego — Eine von den Frauen lag 
In ihrem Blute — 
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Lope (wie oben). 
Welche von den Frauen? 


Cardinal. 
Die Freundin — die zur Reiſe nach Madrid 
Sich ihr aus Liebe zugeſellt — Sie ſelbſt, 
Das Fräulein, von Diego bald erkannt, 
Ohnmächtig in den Armen einer Diem'rin, 
Die, rathlos, in ein nah’ Gebüfch ihr TFräulein, 
Für todt fie achtend, hatte hingelegt. 
Schnell hob mit eines Dieners Hülfe — zwei 
Der Seinen waren ſchwer verwundet — bob 
Diego die in Ohnmacht Liegende 
Auf ein aus Reiſern raſch geflocht'nes Lager, 
Um jelbft in’s nächſte Dorf mit diefem Diener 
Zu Fuße fie zu tragen... . 


Lope. 
— Dort —? 


Cardinal. 
Kehrt ſie zurück in's Leben, um, gebannt 
An's Krankenlager, mit dem Tod zu ringen, 
Bis Don Diego's und des wackern Arztes 
Vereint Bemüh'n, Nachtwachen, Pfleg' und Sorgfalt 
Der Aufgegeb'nen Rettung doch bewirkt. 


Lope (für ſich. 
Zu gut nur ſah ſein lieberhelltes Auge! 
Kein Zweifel mehr!... Mit Bangen füllt 
Es mir die Seele... Fort, fort muß er! fort 


Bon hier — und ſchnell! — 
(Bemerkt den eben in der Vorhalle erfcheinenden Diener Moreto’S.) 
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Sein Diner! — 


Er kommt gelegen! . . . 
(Er begiebt fih, ven Weg um das Zeltbett herum — zu dem Diener hinaus, mit 
dem man ihn in der Vorhalle verſchwinden fieht.) 


Vierte Scene. 
Borige. Obne Don Lope. 


Moreto wie in ſich verloren, für fi). 
Und... von ihm — dem Knaben — 
Kein Wort?! ... Ermordet! . . . (Start zu Boben.) 
Cardinal (zu den Cavalieren). 
Staunen jeh’ ih Eud 
Ob folder Fügung wunderbarem Spiel . . 
Hier waltet Gottes Finger — hört zu Enbe! 
Bald wird es klarer noch fich offenbaren... . 
Erfter Eavalier. 
Die Magd, — die war dem Fräulein doch geblieben? . . 
Sardinal. 
Bon ber vorhin ih ſprach? — Ein Banermweib, 
Das fie von einem ihrer nahen Güter, 
Wo grade fie ven Sommer zugebracht, 
Mit auf den Weg, ald Dienerin, genommen — 
— Das Weib, e8 war verfhwunden! — Wie im Wahnſim 
Sah man dahin durd Fels und Buſch fie rennen, 
Nach einem ihr geraubten Söhnlein fchreiend — 
Moreto (wantend, für ſich). 
Nur jest verlag mid) nicht, mein Herz, nur jegt nicht, — 
Und laß mein brechend Knie mich nicht verrathen! 
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Cardinal. 
— Ihr Kind, ihr Söhnchen, blutend ihr entriſſen! ... 
So hörte man ſie, lauten Jammers, rufen, 
Im Lauf hinſtürmend über Klipp' und Hecken — 
— Genug, fie war verſchwunden, und, 
Wie jpäter fi ergab, in Einem Athem 
Gerannt, bis hin, nad) Alicante, wo 
Das Stammfchloß der Familie liegt — 
Moreto tür fe). 
Auch dies 
Trifft zu, auch dies! — 
Cardinal. 
Der Tod des Fräuleins, den 
Das Weib gemeldet, bricht der Mutter gleich 
Das Herz vor Schreck. Bald folgt der Vater auch 
In's Grab ihr nah . . . (Don Lope kommt zurüd.) 


Fünfte Scene. 
Die Borigen. Don Lope. 


Moreto (für fd). 
Dicht ftellt der Vorwurf mir 
Vor's Aug’ die eh'rne Tafel meiner Schuld! ... 
Zweiter Savalier. 
Hielt vor den Ihr’gen denn das Fräulein ſich 
Berborgen? — Und Diego? 
Cardinal. 


Merkt nur auf! 
Als der Geneſenen Diego nun 
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Zum Führer in die Heimath ſich erbot, 
Umſchlang fie flehend ihres Retters Knie: 

Daß er zurüd nicht in das öde Schloß, 

Zurüd fie nicht, die Elternloſe, bringe. 

Beſchwor mit Thränen ihn, jo lange nur 

Sie ferner unter feinen Schuß zu nehmen, 

Dis irgend eine Zuflucht fie gefunden... 
Erfchüttert und verwirrt zugleidd — da er 
Wohl fühlen mußte, daß die Elternloje 

Nur Vaterſchutz von ihm erflehen fünne — 
Gab ihren Bitten nah der edle Mann, 

Und nahm fie zu fi in fein ftilles Haus. 

Da fügt’ es ſich, daß unfer Herr, der König, — 
Prinz von Aſturien no zu jener Zeit — 

Auf feiner Rückkehr von Gibraltar vorfpricht 
In Don Diego’s, feines Freundes, Haus. 

Wie nun der Fürſt das Fräulein bier erfchaut, 
Bleibt vor dem Anblid er wie feftgezaubert. — 
Er batte tobt, gleich Andern, fie geglaubt, 

Und nun ftand blüh'nd fie da, ja ſchöner noch 
Als damals in Balencia, wo Er 

Sein Bäshen — die Billamediana’s find, 

Ihr wißt mit unſ'res Königs Haus verwandt — 
Wo er fein Bäschen, al8 Valencia’8 Wunder 
Laut preifen hörte. — Wie. fo plögli num 
Der Fürft fie vor fich fieht, verherrlichter 

Im Glanze wunderbarer Rettung ftrahlen, 

Und das Unglaubliche vernimmt, und Beide 

So bei einander fieht durch Himmels Schickung: 
Da legt der Fürft zur Stund’ auch Beider Hände 
Zu einem ew'gen Bündniß ineinander, 

Ein höchſtes Walten, ftillerftaunt, verehrend 
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In ſeines Herzen königlichem Drang. — 
Erfter Eavalier. 
Ein Beispiel, traun, merkwürdigſter Gefchide! 
Cardinal. 
Zum fchönften Bunde fegenvoll gefnüpft! 
(Zu Moreto) 
Bald überzeugt Euch felbft Donna Lucia, 
Wie ſehr fie meine Schilp’rung übertrifft. 


(Auf einen Wint vom Cardinal bringt diefem ein Diener, au? ben Gabinet links, 
bie Moreto’n von Diego verehrte Waffe.) 


Doch nun, Moreto, nimm aus meiner Hand 
Die Wehr’ — Du fennft fie doch? — ven edlen Stahl, 
In ſchmucker Scheide, den als Gaftgefchenf, 
Dir heute Schon Diego zugedacht. — 
M oreto (das Schwert annehmend). 

Wie muß nicht dies auch die Beihämung mehren — 
As ob die Waffe mir es angethan! 

Cardinal. 
Vom Feind, im off'nen Kampf, nimmſt Du die Waffen 
Begier'ger an, — wie jüngſt in Catalonien! — 

Moreto. 
Aus deiner Prieſterhand empfang' ich ſie, 


Zu — Beſtimmung nur gefeit. 
(Olmedo tritt durch die Mitte ein.) 
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Sehste Scene. 
Die Borigen. Olmedo. 


Cardinal (m Moreto). 
Jetzt aber wollen wir allein Dich laſſen ... 
Du mußt nach Ruhe Dich von Herzen fehnen, — 
Den Unfall von heut’ früh, ich geb’ ihn einzig 
Dem zeit’gen Aufbruch Schuld. 
Dimedo (su Noreto). 
Sagt’ ich's nicht gleich? 
(Zum Cardinal) 
Noch größ're Schuld trägt, mit Verlaub, das Frühſtück — 
Das mag’re Frühſtück! 
| Moreto. 
Schweig'! 
Car dinal aachelnd). 
Wohl möglich, Burſche — 
Doc, weshalb forgft Du nicht für beffern Imbiß? 
Mein ganzer Vorrath fteht Dir zu Gebot! 
Olmedo. 
Zum Imbiß, Herr, bedarf's der Dinge zween: 
Ein Ding, worein man beißt, und Einer dann, 
Der was zu beißen hat. 
Moreto (zum Cardinal). 
Entſchuldige 
Des Burſchen Einfalt, Herr, in Gnaden ... 
Cardinal. 
Laß ihn! 
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Ih hör’ ihm gerne. — 

(Zum Diener) 

Nun, hat's etwa denn 
Am Erften ihm gefehlt? — dem Ding’ zum Beißen, 
Wie Du es nennſt? .. 

Olmedo. 

Das nicht! Was aber hilft's, 

Wenn er die Schüſſeln mit den ſchönſten Biſſen, 
Gebraten und gekocht, geräuchert und 
Geſchmort, an ſich vorüber gehen ließ, 
Als ob es lauter bitt're Kelche wären! 


Cardinal. 
Das war nicht wohl gethan! 


Olmedo. 
Das ſagt' ich auch! 
Ein Kelchlein, wie mein kleiner Finger groß, 
Das füllt' er ſih — womit? Mit reinem Waſſer! 
Und tröpfelt — was hinein? ein wenig Zimmt! 
Ein garſtig Schlürfen, Herr; ich hab's verſucht. — 
Er hat's vom König oder Der von ihm! 
Erſter Cavalier. 

Vom König! .. 

Cardinal. 


In der That, ſo iſt's. Der König 


Genießt früh Morgens, mäßig wie er lebt, 
Ein wenig Waſſer nur, mit Zimmt gewürzt. 
Doch was, ſtatt deſſen, was empfiehlſt denn Du? 


Olmedo. 
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Ein Fläſchchen, oder zween vielmehr — und gar nicht ſchüchtern 
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Bom beften Xeres in den Schlund zu trichtern! 
Sardinal (lachend). 
Der Burſche reimt — 
(Zu Zope) 
Trotz Euch und Calderon! 


Cavalier (u Moreto). 
Ein wackrer Burſch! Wie lange dient er Euch? 


- Moreto. 
Seit meiner Rückkehr von dem heil’gen Grab. | 








Cardinal. 
Und hält ſich gut? | 
Moreto. | 
Er dient mir treu und ift 
Berfchwiegen; fehreibt auch eine gute Hand 
Und liest Gedrucktes ganz erträglich vor. 
Drum hab’ ich Nachſicht auch mit feinen Fehlern, 
Weil er Geduld mit meinen Schwächen hat. 


Olmedo. 
Sein’ einz'ge Schwachheit, Herr, iſt ſchwaches Efien ... 
Cardinal (u Moreto). 


Er ſagt es, ſeht, mit Thränen in den Augen! 
(Zu Olmedo) 
Nimm ihn in gute Pfleg' und Wartung, und 
Beforg’ ihn wohl! 
Dimedo. 


Ih thue, was ich kann 
Und geh’ mit gutem BBeifpiel ftet3 voran. 
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- Kardinal. 
Daß er am Feſte mir befteh’ in Ehren! 
(Francisco tritt durch bie Mitte mit einem Briefe ein.) 
Olmedo. 


Wollt' er ſich nur an mich, ſein Vorbild, kehren! 


Siebente Scene. 
Die Vorigen. Francisco. 


Cardinal (sw Francisco) 
Ein Brief! = veich” ber! (Kranciseo übergiebt ihm das Schreiben.) 


Er ift von Calderon. — 
(Deffnet und liest.) 


Moreto (eiſe zu Olmedo). 

Bleib’ hier! 
Olmedo. 
Ich bleib’! — Gar ſich) Es wäre Spott und Hohn 

An unfrem Wirth, ging’ ich vor'm Felt davon! — 

Sardinal (nachdem er gelefen). 
Don Pedro Calderon, Ihr Herrn! — die Nachricht 
Erfreut gewiß nicht minder Euch, als mid — 
Trifft heut! noch ein — vielleiht in nächſter, Stunde... . 
Den längft erfehnten Augenblid erleb’ 
Ich ihn doch endlih! Daß in meinem Haufe 
Vereint ich darf das große Dreigeftirn 
Caſtil'ſcher Poeſie willlommen heißen! 
— Und ſie vereint an einem Tag begrüßen, 
Beſtimmt zu feſtlich heil'gem Kirchenacte: 
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Zur Weih’ Eſtela's meiner Nicht’ und Mündel 
Don Pedro Calderon's, als Brant des Herrn. — 
Lope. 

Auch mir ein Doppelfeſt, da ich Don Pedro 
Nicht in Madrid mehr fand, als dort ich war, 
Und hier zum erſten Mal ihn kennen lerne. 

Cardinal Gu Moreto). 
Du ſahſt ihn dort? 

Moreto. 

Nur flüchtig, Herr, und fühle 
Mich hoch erfreut, ihm näher nun zu treten, 
Von dem mir jedes Dichtwerk ſo unſchätzbar 
Und köſtlich, wie die gold'ne Roſe, dünkt, 
Vom Papſt geſegnet, und an Könige 
Als Huldgeſchenk geſandt. — Beklagen muß 
Ich um ſo mehr, daß meine Stimmung, mein 
Befinden nicht geſtatten — heut mir nicht 
Geſtatten wird, den hochverehrten Mann 
Sobald als ich es wünſche, zu begrüßen. 

Cardinal. 

Auch ſoll es heut nicht ſeyn. Ich wünſche ſelbſt, 
Daß ungeſtört Du dieſen Tag verlebeſt, 
Um dann, geſtärkt, durch Deine Gegenwart 
Den heitern Kreis der Freunde zu beleben, 
Worin, gleichwie im goldnen Reif die Perle, 


Diego's ſchöne Hausfrau glänzen wird. Ä 
(Ab mit den Cavalieren, bie ſich von Moreto empfehlen. Auch ‚vie Diener entfernen 
ſich.) 
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Achte Scene. 
Moreto. Don Lope. Olmedo. 


Zope (gu Moreto). 
Mich ruft Des Priefters Amt hinweg: 
Ich muß noch Beicht' abnehmen, Meſſe leſen . . . 
Doch liegt Dein Seelenheil nicht minder mir 
Am Herzen. Bald kehr' ih zurück — 


(Für fi) 
Er muß 
Bon binnen und — bevor fie fich geſeh'n! 
(Wendet fi.) 


Moreto. 


O komme ja! mit Sehnſucht harr' ih Dein. — 
(Don Lope ab.) 


Neunte Scene. 
Moreto. Olmedo. 


Moreto. 
Richt” Alles zur Abreife vor, Olmedo, 
Wir müflen fort! (eat das Schwert auf den Tiſch rechts.) 
Olmedo. 
Noch vor dem Feſt, Sennor? 
Moreto. 
Schon heute — wenn ich Grund nicht hätt', aus Rückſicht, 
Bis morgen oder ſpät'ſtens übermorgen 


Es aufzuſchieben ... 
Klein, dramatiſche Werke. V. 21 
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DI medo (in tiefen Gebanten, für fi). 
Bor dem Feſte noh?! — 

Moreto. 
Doch wünſcht' ich Einen von Diego’s Leuten 
— Borerft zu ſprechen; einen Zuverläſſ'gen — ift 
Solch' einer Dir befamt? . . . 

Olmedo. 

Juana, Herr! 

Die Dienerin. Sie hat 'ne Warz' am Kinn, 
Und ſcheint mir zuverläfſig. 

Moreto. 

Sieh', daß ich 

Noch heut’ fie ſprechen kann ... Doc wie zufällig — 
Beacht' e8 wohl! ... Bon ungefähr — im Kreuzgang — 
Im Garten unten — wo e8 ſey — mit Dir, 
Unvorbereitet, im Gefprädy ... . und wo 
Uns Niemand kann belaufdhen. — Geh’, beforg’ 
Es Hug und fehnell! 

Olmedo. 

Das Klügſte wär' und Beſte, 
Wir blieben hier, und reiſten nach dem Feſte! 
(Ab.) 


Zehnte Scene. 
Moreto (allein). 


Bin ich allein an meinem Abgrund wieder, 
Der allwärts, wie mein Schatten, mich verfolgt, — 
Um ſchaudernder, als je hinabzublicken! — 
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— Das Kind, das blutend file der Amm' entriffen — 
Ich ſeh' es unten in der Tiefe modern . . ! 
Bis dahin konnt’ ich hoffen, daß e8 lebe, — 
Troft ſchöpfen aus dem Glauben: nur 
Berfchwunden fey es mir, da ich ja nichts 
Bon feinem Tod erfuhr — befchwichtigen 
Den bitten Vorwurf, daß, entfernt von ihm, 
Ih in fein Hares Aug’ nicht ſeh'n konnt’, als es 
Dem Licht zum erften Dale fih erſchloß — 
Das holde Kindesaug', deſſ' erfter Blick, 
Zum Himmel lächelnd, nad) dem Bater fuchte, 
Dem Blid der Engel über ihm begegnend, 
Die, in der Wiege ſchon, dem Neugebor'nen 
Den Gruß, als einer Waife, trauernd boten. — 
Set iſt's gewiß — die Wärt’rin rief ja, fchrie, 
Schrie laut auf, als fie hinten fah den Knaben, 
Ihn biuten unter dem Banbitendold) . . . 
Und ‚Sie. . . die Mutter — weh’ mir! Sie auch, je, 
Auch Sie, aud Sie ift num erft mir verloren, 
Iſt jetzt exrft tobt für mih! — Der Leichnam, ven ich 
Dort in der Bergfchlucht bei Olivarez 
Gebettet glaubte, — mein war er, mein, wie 
Die Seele, die ich ihm entflohen dachte — 
(Auf die Bruft zeigend) 
Hier trug ich ihn, wie in fein Grab beftattet ... . 
Er ift erftanden! hat den Sarg, mein Herz, gefprengt, 
Das nad ihm Haft — Sie aber, die Scheintobte, 
Zu neuem Leben blühenver erwacht, 
Geht lächelnd heimwärts — in ein fremdes Haus... 
Zu einem fremden Mann! 
(Na dem Schwert auf dem Tiſch mit krampfhaftem Griffe faffend) 
Oh! ſchwillſt Du jchon 
21* 
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Empor, blindtobend Scheufal in ver Bruft? 
Hinunter! — Hier erftid’ ih Did — Hinweg! — 
Hinweg! . . Raff auf die ganze Kraft, 
Bevor Du, feftgebannt an Dein Verberben, 
Berrättung fchleuderft in nes Edlen Haus, 
Der fie verdient, ver Ehrenmann, ver Bied're, — 
Mit Rittermuth fie tapfer ſich errang, 
Diemeil in Buen Retiro du Sonette 
Und Schäferfpiele ſchriebſt. — Mit Demantbanden 
Muß fih ihr Herz an ihn gefettet fühlen, 
Den Evelmüthigen, Beherzten, dem 
Ihr Leben — ihre Ehre fie verdanft ... 
Mit Banden, unauflöslicher durch die 
Berftärkt, die heiligen, womit der König, 
— Ein Himmelsbste, — fie umſchlang 
Aus höchſter Vollmacht, — eingejegt vom Himmel, 
ALS unfere Vorfehung bier auf Erden, 
Unfer gefalbtes Schickſal! . . Flieh', entflieh'! 
Beginn die Cainswanberung von Neuem, 
Bis deines Elends unmeßbare Kluft, 
Zum Grab verengt, die letzte Paufe zieht. — 
Dod will und muß, bevor ich geh’, will Auskunft, — 
Gewißheit über unſ'res Kindes Ende 
Bon ihr ich erft, aus ihrem eignen Mund ... 
Ob fie des Knaben Leichnam aufgefucht . . . 
(Mit ſchwer verhaltenen Thränen) 

Ein Heines Grab ihm höhte, fühnend fein 
Unfhuldig Blut, — befledt von meinen Thränen! . . 

(Sefang aus dem Garten. Moreto horcht Hin.) 
Geſang ... zur Laute... Liebesflänge — horch! 
Bon unten aus dem Garten tönt's herauf ... 
Laß ſeh'n! .. Critt an's Fenſter.) 
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Elifo, Lope's holder Knabe... . 
Wie feine Stimme mir fo ſchmerzlich füR 
Die Seele regt, und jchmelzen macht mein Herz! — 
Nicht war’8 mein Lied, das geftern er mir vortrug, 
Was Thränenfhauer meinem Aug’ erprekt: 
Sein laut’rer Anblid, fein Liebreizend Weſen, 
Des Jünglings Maienroſe, lächelnd noch 
Im Thau unſchuld'ger Kindheit, — das, ad) ftellte 
Bor mein erfchättert Herz des Knaben Bild, 
Den ih verlor... . So mußt’ er, rief's 
In mir — fo mußt’ er ſchau'n, fo wandeln, ſprechen, — 
An Alter ihm, an Wohlgeftalt, an Zier 
Und ſchmuckem Wefen gleich, und fo erblühen 
Zu meiner Luft, wie diefer feinem Vater, 
Dem er aus ähnlich ftillem Bund erfproßt. — 
Das nagt bei feinem Anblid mir die Seele; 
Drang geftern, wie mit Natterzungen, aud) 
In mein bevrüdt Gemüth, und quoll, und ſchoß 
Hervor in meinen Thränen . . . Thränen? — DO! — 
E8 war, als ſchlügen mir die Thränen in's 
Geſicht und fpien mih an... 


(Wirft ih in den Seffel, das Gefiht mit den Händen bebediend.) 
(Nah einer Heinen Pauſe wieber hinausſehend) 


Berftummt ? — vielleicht 
Erfah er mich und hält, verfchlichtert, ein 
Mit dem Gefang . . . (inunterſpähend) 
Ich ſeh' ihn durch die Büſche, 
Beeilten Schrittes, wandeln... . nimmt den Weg — 
Ich irre nicht — bierher — (mit einer Bewegung nad) dem Eingang) 
Da kommt er —! 
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Glfte Scene. 
Moreto. Eliſo. 
Eli fo (no draußen an ber Schwelle). 


Iſt's Erlaubt? ... 
Moreto. 


Was fragſt Du? .. Oder irrteſt Tu 


Dich in der Thür? .. 
Eliſo. 
Verzeiht, am Fenſter ſah' 
Ich Euch, und da — 
Moreto. 
— Erſchrakſt Du, Armer, und 
Entflohſt vor mir ... 
Eliſo. 
Vor Euch? Und komme doch 
Herauf zu Euch! — 
Moreto. 
So gilt es wirklich mir? 
O ſey dafür geſegnet, Kind! .. Tritt näher! — 
Da ſetz' Dich her, auf dieſes Tabouret. 

(Elifo ſetzt fh an Moreto's Seite Hin, auf das Tabouret.) 
Warum — doch rede freil — wenn anders ich 
Berbiene Dein Bertraun — warum fchwieg plößlich, 
Al Du gewahr mich wurdeſt, ſtill Dein Lied? 

Elifo. 
Wie mein Geſang Euch mundet, weiß ich fchon! 
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Moreto (ädelnd, für fh). 
Er meint das Lied von geſtern ... 


Elifo. 
— Dod daß ift 
Es nicht, Sennor — Ich komme — 
Moreto. 
Nun? So Iprid! 
Elifo. 
Ich komm’ — um Euch des Liedes Schluß zu bringen — 
Moreto. 


Ei wirklich? Wie erfreuft Du mid! . . Laß. hören! 

— Dod Deine Laute? Bringft Du fie nicht mit? 
Elifo. ; 

So mein’ ich's nicht — des Liedes Schluß, Ihr wißt, 

Enthält für ven, der mit Verſtändniß horcht, 

Den Schlüffel au) — 


Moreto. 


Zu dem verborgnen Sinn? — 
| (Halb für fh) 
Der Schalf! — (aut) Und weil zu jenen Träumern Du 


Mich zählft, vie man Poeten nennt, fo hätt 
Ich, meinft Du, das Berftändnig! — Liebesklage — 
Nicht? — Liebesklage tünte Dein Geſang . . 


Elifo wie vor fich Hin). 


Da feht! Er traf — 
(Zu Moreto) 
Was braucht es mehr des Schlüffels? 


Ihr wißt ja Alles ſchon! 
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Moreto (ladend). 
Ein Liebeslied — 
Das war nicht fehwer zu rathen! Doc ein fremdes, 
Und weil e8 Div gefiel, bloß nadhgefungen; 
Nicht klagvoll brechend aus dem eig’nen Herzen... . 
Wie? — Oder — (fiebt ihm in die Augen) | 
— Sp mir Gott! Im Deined Auge 
Kryſtall'nem Dunkel taucht e8, wie ein Stern, 
Geſtändniß lächelnd, auf! .. Du armes Herz! — 
Sangft Du Dein eigen Leid? ... 
Elifo. 
Mein eigen Leid, 
Sp wie mein eigen fieb. 
Moreto (für fe). 


: Sind beide doch 
Nur Eins! — Wie fein er mit den Worten fpielt! 


(Laut) 
Dein Lied Hang wohl gefügt in Vers und Reim. 
(Bor fih Hin) 
Was Wunder! Lope's Sohn! Das liegt im Blut! 
Eliſo. 
Mein — ſagt' ich? mein Lied —? Da belog ich Euch! 
Moreto. 
Wie das? 
Eliſo. 


Wer mir's zuflüſtert, das Gedicht, 
Deß iſt es auch, der hat es auch verfaßt! 
Moreto. 


So möcht' es billig ſcheinen — nun wer war's? 
Wer gab Dir's ein?... Dein Vater? ... 
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Eliſo. 
Nicht doch! — Sie! 
Moreto. 
Die Du beſingſt? ... 
Eliſo. 
Die mit dem Feuer, das ſie 
Gefacht in meiner Seele, den Geſang 
Auf meinen Lippen auch entzündet hat. 
Moreto. 
Weiß fie davon? ... Ahnt fie denn auch —? 


Eliſo. 
Daß mein 
Geſang von ihr nur, fie in ihm nur glühe? — 
ragt, ob der Mond im See fein Bild erkennt! — 
— Was ſchwatz' ich doch! Ihr wißt es gut — und fragt 
Nur fo zur Kurzweil! Oper fünnt Ihr Euch 
Getrennt das Leuchten von der Flamme denken? 
Moreto. 
Wohl kaum. 
Elifo. 
Nun denn, wie die, die Flamme doch 
Zu ihrem Schimmer fagen kann: mein bift Du, 
Mir eigneft Du und mir gehörft Du an, 
Ya, bift in allerwege nur ich felbft: 
Co darf auch fie mein Lied das ihre nennen; 
Iſt aud mein Lied ein Schimmer nur ven ihr. 
Moreto Mür fig). 


Des Baters Art und Anmuth ganz und gar! — 
(Laut) 


330 Moreto. L 


Doch fprih! Sie ahnt, fie merkt, fie weiß, daß Du 
Entbrannt für fie — gut, aber fandeft Du 
Bei ihr denn aud Gehör, Erwied'rung, Knabe? 


Elifo. 


Gehör? Erwien rung? Wie verfteh” ih Euch? 
Horcht fie dem Murmeln doc des Baches gern, 
An dem fie ruht; lauſcht gern dem Vogel doch, 
Der in den Zweigen fingt fein frohes Lieb; 
Ruht auf dem Stern ihr Auge doch mit Luft, 
Der dur das Laubdach ihr entgegenblinft, — 
Und weiß, daß Feind davon: nicht Duelle, Stern 
Noch Bogel, keines mit ihr theilt die Luft. 

Denkt nur, wenn ſie's empfänden, und die Freude, 
Die fie an ihnen bat, auch mitgenöſſen, 

D denft Euch das! — um wie viel inn’ger dann 
Ihr Herz an ihnen binge! — Nicht? — Und ic, 
Der mit dem Wallen meiner Seele, meiner 
Gedanken, meines ganzen Seyns und Wefens 
Mid an fie fehmiege, wie fein Bächlein je 

Sih an fein blumig Ufer fchmiegen Tann; 

Und ich, deß Lied wie feines Vogels Weife 

Ihr Lächeln nur und ihr Entzüden fingt; — 
Deß Auge mehr, al8 alle Sterne, ſich 

In ihres, feelergründend, taucht — 

Ich würde nicht geliebt? Verſchmäht wohl gar? — 
— Bom Augenblid, wo wir uns fahen, taufchten 
Wir mit ven Biden auch die Seele; war 

Es mir, als küſſe jeder Tropfen Blut 

Mein Herz mit ihrem Nofenmund; 

Und Wonn’ und Luft, und was mit rofigem 
Erglüh'n des Jünglings Antlig überflammt, — 
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Als ob dies Glühen, diefe Frendenfeuer 
Der Abglanz nur des ſüßen Lächelne wären, 
Das von Eſtela's Lippen ich geſchlürft. — 
Moreto (für Re). 

Eſtela's? ... Diefer Name! ... Hört ih ihn 
Nicht ſchon? ... Ganz recht! ... Vorhin vom Cardinal ... 
Eſtela nannt' er die Novize, die 
In ein'gen Tagen ihr Gelübde — weh, 
Du Aermſter! hat der Lieb' uralter Fluch 
Dich ſchon ereilt: Beſitz, Verluſt und Tod 
Und Seligkeit, in Einem Hauch vereint?! 

Bu Eiifo) 
Eftela nennft Du ſie? ... Und dort — auf eine 
Der Tenfter jenes Klofters ſchien Dein Auge, 
Schien auch Dein Liebeslienchen hingerichtet? . . . 


. Elifo. 
Eftela, Herr! die Nonne werben foll — 
Doch wird ſie's nicht, wir ſchwuren es und zu! 
Moreto. 
Haft Deinem Vater Lope Du's entdedt ? 
Elifo. 
Ich fchente mih — vor ihm nicht — denn er liebt mid), 
Wie zärtlicher Kein Bater Tiebt den Sohn — 
Doc bangte mir — 
Moreto. 
Wovor? 
Eliſo. 
Vor ſeinem Kleid, 
Bor ſeinem Prieſterkleid ... Er ſchildert wohl 
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In Schaufpiel und Gedichten immerdar 

Der Liebe Macht herzinnig noch, doch fo 

Nicht mehr, wie er fie fonft befang, zur Zeit, 

Da er dem Orden noch nicht angehörte. 

Drum wag’ ih nicht — denn auf des Priefters Pflichten 
Hält er gar fireng — dem Bater meine Liebe 

Zu einem Fräulein zu befennen, bie 

Dem Himmel ift geweiht — ich wag’ e8 nicht — 


(Stodend) 
Keil — 


Moreto. 


Dem Bater mußteft Du Dein Herz eröffnen — 
Was konnte Dich abhalten? — 


Elifo. 


Weil er dann 
Auch unferen Entfhluß erfahren müßte, 
Zu fterben eh’ — und, da's denn gilt dem Himmel, 
Bereint auch in den Himmel einzugehen! ... 
Und das, das brach’, ich weiß, fein Vaterherz . . . 
(Mit andringenden Thränen) 


Und meins wohl au... Doc helfen könnt' ich nit... - 

— Drum fomm’ ich ber zu Euch und fleh' Euch an: 

Sprecht Ihr mit meinem Vater — bald! noch heute! 
(Mit erhobenen Händen) 

Beſchwört ihn bei der. Xiebe, die er felbft 

Bormals empfunden, eh’ er Priefter war, — 

Und Ihr gewiß auch fühlet — jest noch fühle — 

Sonft würbet Ihr nicht foldhe Lieder dichten — 


Moreto (abgewanbt für ſich). 
Der Knabe treibt das Blut mir in die Wangen! ... . 
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Elifo. 
Drum nehmt Eu umfrer an, Sennor, — beſchwört ihn — 
Moreto. 
Das will ich, Kind, fo Gott mir helfe! — Doc 
Bon ihm allein, von Deinem Bater Lope, 
Hängt folcher Widerruf nicht ab... . Die Eltern, 
Berwandte — bier ein Kirchenfürſt fogar, 
Ihr Ohm, — und unfrer Kirche frommſter Dichter, 
Don Pedro Ealderon — 
Elifo. 
Kann er fein Mündel venn zur Märtyrin 
Zur Heilgen machen wollen, mit Gewalt? 
Zur Kirchen-Heil'gen etwa eines Auto 
Sacramentale machen wollen? — Nein! 
Das wird und kann er nicht — und will er nidht! — 
Und wollt! er's doch — fo ſchwör' ih Euch: Elifo 
Wird es zu hindern willen — ja, feht mid) 
Erſtaunt nur an — zu hindern willen! — 


Morveto. 
Wie denn? 
Elifo. 
Mit meinem Schwert! 
Moreto. 
Man nimmt Div’s! 
Elifo. 


Man verfuh’s nur! 
Und raubt man mir ed unverſehens, — mit 
Dem nächſten beften, wo ich's find’! und müßt 
Ich feines Dem entreißen — 
(greift nach dem Schwert auf dem Tiſch) 
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— Die ich dies | 
Hier fafle — dem fein Schwert entraffen, ber | 
Eſtela mir entreißen woll! — id) ſchwör's! — 
Moreto (iHm die Waffe fanft entwindend). 
Ei feht den Ungeftüm, den Sacripant! 


Eliſo. 
Höhnt mich nur aus — Ihr ſollt ſchon ſeh'n! — 
Moreto. 
Heißt das 
Dem Mann vertrau'n, den Du zum Mittler — 
Elifo (mit Jnnigkeit). 
Ja, 


Euch, Euch vertrau' ich! — Troſtvoll leg' ich mein 
Und ihr, Eſtela's, Glück in Eure Hand. — 
Ihr ſprecht mit Vater Lope? ... 


Moreto. 
Ganz gewiß! 
Eliſo. 
Doch bald — noch heut — denn morgen wär's zu fpät! 
Moreto. 


Du haft mein Wort! — 
(Für ſich) 
Den Troſt nehm’ ich doch mit: 
Daß diefen beiden Kinderherzen ich 
Das Seelenglüd doch retten half, pas mir 


Berloren ift für immer! — 
(Zu Elifo) 
Heute noch — 
Hier meine Hand darauf! — fpredh’ ich Don Xope! 
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Elifo. 
Wie glüdlih macht Ihr und, Sennor! Wir wollen, 
Wir Bei’, ih und Eftela, für Euch beten! 
D mehr als einmal flehten wir zu Gott, 
Inbrünftig, auf den Knieen liegend, und 
Umfaßt uns haltend unter heißen Thränen — 
Und Er vernahm's, und fandt und Euch, zu dem 
Mein Herz, wie noch zu feinem Menſchen je, 
Mich hindrängt mit unfäglicher Gewalt — 
Man kommt ... . Ich gehe nun, Sennor! 
Moreto. 
O bleib’, holdfel'ger Knab', o bleib’ bei mir! 
Es ftört ung Niemam . . 
Elifo. 
Sie erwartet mid) . 
Eitela . . . Darf ih — Ihr erlaubt's, nicht Bahr? — 
Ihr melden, was Ihr uns verſprochen habt? . 
Moreto. 
Das kannſt Du, liebes Kind, ich halte Wort. 
Elifo. 
Bald rück' ich wieder an, eh’ Ihr's vermuthet.... 
Und bole mir Beſcheid . . 
Moreto. 
Komm’ nur fo bald 


Es Dir gefällt! — (Eliſo raſch ab durch die Seitenthur links.) 
(Ol medo tritt durch bie Mitte ein.) 
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Zwölfte Scene. 
Moreto. Olmedo. 


Olmedo— 
Die Magd, Herr! — Die Juana ... 
Moreto. 
Hier? 
Olmedo. 
Im Garten, 
Wo Ihr ſie ſprechen könnt, bis die Gebiet'rin, 
Die ſie begleitet, aus der Kirche kommt. 
M oreto (feine Bewegung verbergend). 
Gebieterin? — 
Olmedo. 
Nun ja — Donna Lucia. 
Moreto für fs). 
Des Himmels Fügung! 
(Zu Olmebo) 
Gut ich komme — geh’! 
(Olmebo ab.) 


— mn — — 


Dreizehnte Scene. 


Moreto (allein). 
Hier, in der Kir” — bier kann ih’S immer wagen... 
Da fällt's nicht auf... In Andacht, leiſe, flüſt're 
Ih ihr ein Wörtchen zu — und wär's mein letztes! — 
Ih muß fie ſeh'n! — An dieſem Augenblid 
Hängt Tod und Leben — ihr und mein Gefhid! — 
(Dur die Mitte ab.) 


Der Borbang fällt. 


weiter Aufzug. 


Kapelle mit gotbifhen Fenftern. Betſchemel und Pulte. Heiligen⸗ 
biver. Reliquien⸗Schreine. Links erblidt man beim Aufziehen bes 
Vorhangs Donna Lucia vor einem Betpulte Inieen, dad Haupt 
aufs Pult gefentt. Nach einer Paufe tritt Moreto leife ein, von 
rechts kommend, und bleibt beim Anblid Lucia's, die er vom Rüden 
fießt, ſtehen, mit unverwanbt auf fie gerichteten Blicken. — Rechts 
und links Eingänge Im der bintern Wand rechts eine Thür. 


Erfte Scene. 
Lucia. Moreto. 


Moreto (keife für fd). 
Dort niet fiel... . Selbft ein Bild — anbetensmwerth! 
(Baufe) 
Raum halt! ih mih ... Gieb Kraft mir, Himmel... 
Stil! 
Sie regt fih ... ſchließt das Betbuh ... hebt das Haupt — 


(Aucia verhält fih fo, wie Moreto angiebt. Steht dann auf, wenbet ſich nach rechts 
und bleibt, Moreto erblidend, einen Augenblick bewegungslos ſtehen. Kleine Paufe.) 


Lucia 
(ihn anjtarrend, mit halber Stimme). 


Cavaña . . . 
Moreeto (abgewandt für fid). 


D mein Herz! 
Klein, dramatifche Werke. V. 22 
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Lucia (vor fi hin). 
Er war 8 doch! ... 


M oreto 
(einen Schritt vor und mit gefenttem Haupt). 
Lu cia! — (Einen Augenblid einhaltenb) 


Welches Wiederfinden! 


Lucia. 
Wie 
Im Traum ... Wie Seelen jenſeits ſich begegnen ... 
Moreto. 
Hier trennt und eine Welt ...! 
Lucia 
Und heißt aud jet 
Uns meiden . . .! | 
Moreto, 


Wirft felbft diefer flüchtige 
Moment fih, wie ein Bligftrahl, zwifchen uns?! ... 
Lucia. 


Sennor! ... bedenkt! ... 


Moreto. 
Faßt Euch! Ich weiß, was an 
Uns ſcheidet, ſcheiden muß! — Se 
Lucia. 
Ein ſtürmend Meer, 

Voll Schreckniſſe, zukünft'ger und vergang'ner! 

Moreto. 
Und wild beſät mit meines Glüches Trümmern! 
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Lucia (eor ſich Hin). 


D Himmel! — Bon unendliher Beklemmung 
Das Herz bedrängt — und darf den Augenblid 
Nicht zur Entlaftung meiner Seele nuten! 

(Zu Moreto gewendet) 
— Cavaña! Alles, folt Ihr wiffen, Alles. 
Aus fchriftlicher Mittheilung e8 erfahren — 
Nur jegt nicht! bier nicht! — 

Moreto 

(wirft fi ihr entgegen, bicht vor ihr auf einer der Betitufen niederknieend). 


Lucia 
(In größter Beitürzung zurüdweichenb). 


Um des Heilands willen! — 


Moreto 
(auf ein Muttergottesbtld in einer nahen Niſche zeigenb). 
Bei feiner Mutter, ver Gebenebeiten, 
Fleh' ih Dich an, Lucia! Weil] O weile! ... 
So lang mur, bis aus Deinem Mund id weiß — 


Lucia. 
Steht auf! — Wenn Euch hier Jemand — ich beſchwör' 
Euch, 
Steht auf! ... Wenn man und — nehmt den Ort doch 
wahr! 
(Mit erſtickten Tränen) 
Cavaña! DO, Ihr thut nit recht! — 
Moveto. 
Ich nie’ 


An heifiger Stätte — Wem denn fällt e8 auf? 

Und weſſen Knie beugt größre Seelenlaft 

Als meins, und wefjen Herz bedarf des Troftes 

Der Heiligen und ihres Zufpruchs mehr? 

D laß, laß vor dem Bildniß Deiner Heiligen 
22* 
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Lucia (vor fi Hin). 
Er war 8 doch! ... 


Moreto 
(einen Schritt vor und mit geſenktem Haupt). 


Lucia! — (Einen Augenblid einhaltend) 
Welches MWiederfinden! 


Lucia. 
Wie 
Im Traum ... Wie Seelen jenſeits ſich begegnen ... 
Moreto. 
Hier trennt uns eine Welt... .! 
Lucia. 
| Und heißt auch jet 
Uns meiden . . .! 
Moreto. 
Wirft ſelbſt dieſer flüchtige 
Moment ſich, wie ein Blitzſtrahl, zwiſchen uns?! ... 
Lucia. 
Sennor! ... bedenkt! ... 
Moreto. | 
j Faßt Euch! Ich weiß, was ewig 
Uns fcheidet, fcheiven mug! — = 
Lucia. 
Ein ftürmend Meer, 
Bol Schreckniſſe, zufünft’ger und vergang’ner! 
Moreto. 
Und wild befät mit meine® Glückes Trümmern! 
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Lucia (vor ſich Hin). 
D Himmel! — Bon unendlicer Bellemmung 
Das Herz bebrängt — und darf ben Augenblid 
Nicht zur Entlaftung meiner Seele nuten! 

(Zu Moreto gewenbet) 
— Cavaña! Alles, folt Ihr wiſſen, Allee. 
Aus Schriftliher Mittheilung e8 erfahren — 
Nur jegt nicht! hier nicht! — 

Moreto 

(wirft fich ihr entgegen, bicht vor ihr auf einer ber Beiltufen nieberknieend). 


Lucia 
(in größter Beſtürzung zurüdweichend). 


Um des Heilands willen! — 


Moreto 
(auf ein Mutiergottesbild in einer naben Nifche zeigend). 
Bei feiner Mutter, der Gebenebeiten, 
Fleh' ih Dich an, Lucia! Weil] O weile! ... 
So lang nur, bi8 aus Deinem Mund id weiß — 


Lucia. 
Steht auf! — Wenn Euch hier Jemand — ich beſchwör' 
| Euch, 
Steht auf! ... Wenn man uns — nehmt den Ort doch 
wahr! 
(Mit erſtickten THränen) 
Cavaña! O, Ihr thut nicht recht! — 
Morveto. 
Ich Inie’ 


An heil'ger Stätte — Wem denn fällt e8 auf? 

Und wefien Knie beugt größre Seelenlaft 

Als meins, und weflen Herz bedarf des Troſtes 

Der Heiligen und ihres Zuſpruchs mehr? 

O Laß, laß vor dem Bildniß Deiner Heifgen 
22* 
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Mich Inien, von der ven Namen Du empfingft, 
Und deren Hand in jenem Schreine dort, 
Die unvermelflich todte, wird verehrt — 
ie Deine hier —— (auf fein Herz zeigend) 
Und ewig tobt für mih! — 


Lucia. 


Tritt Jemand ein, und ſieht Euch in der Stellung?! ... 


Moreto. 


So findet er mid knien vor Sanct Lucia, 
Der Märtprin! . 


Lucia. 


Doch wie nur ſoll, wie kann ich 
In wen'gen Worten, raſch gewechſelt — ſo nur 
Iſt ein Geſpräch hier möglich zwiſchen uns — 
Kann über Ding' ich Kunde geben, die 
In Stunden, Tagen, kein Bericht erſchöpft?! 


Moreto (mit Hat). 


Nur über Eins verlang’ ih Aufſchluß! — 
Reife) — Iſt 

Der Knabe todt? — (Lucia erblaßt.) 

Der Amm’ entriffen, 
Im Engpaß bei Valvorde — blutend ihr 
Bon Räuberhand entriffen — (Ste Hält ſich wankend an ein Pult) 

Mas geſchah' 

Mit ihm? Was, fprih! Was thaten fie dem Knaben? 


Was ward aus meinem armen Kind? — 
(Auf das Marienbild Hinzeigenb) 


Sp wahr 
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Dir Jenes dort im Schooß der Gottesmutter 
In legter Stunde gnädig mag erfcheinen! — 
Verkünd' e8 treu —! Was weißt Du von dem Kind? — 


Lucia. 


Der es ergriff ... und den fie abgewehrt, 
Stieß mit dem Dolch nah ihr — 


Moreto. 
Der Amm' —? 
Lucia. 
Und traf 
Das Kind — 
Moreto. 
Ha, wo? — Mein ſüßer Knabe! — Wo? ... 
Lucia. 


Am Aug” — am linken Aug’, die Schläf ... daß gleich 
Das Blut fein Meines Antlitz übergoß — 
Der Schrei erftarb mir auf den Lippen, — und 
Bewußtlos fanf ih hin — 

Moreto. 

Und traf er’s tödtlich? 

Lucia. 
sh ſah's nicht wieder! ... 

Moreto. 

Und erfuhrſt auch nichts 

Vom Kinde mehr? — 


Lucia. 
Ich Unglückſeligſte —! 
Durch Wen? — Als ich erwacht, fand ich von Fremden 
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In einer Bauernhätte mid umringt . . . 
Die Diener mir, die Freundin mir erfchlagen! 


Moreto. 


Sprachſt Du die Magd denn nie, das Weib, dem Du 
Den Knaben anvertraut? . F 


Lucia. 
Im wilden Schreck 

War ſie zurückgeſtürzt in's Schloß — Sie fiel 

In Wahnfinn ... Ihren ſchnell erfolgten Tod 

Vernahm ich erſt nach vielen Wochen, als 

Ich ſelbſt aus ſchwerer Krankheit war erſtanden, — 

Zu größ'rer Sühne vielleicht aufbewahrt! — 

Lebt wohl, Cavaña! Groß denkt Ihr und edel 
Und werdet handeln, wie es Euch geziemt, — 

Des Namens würdig, den die Welt jetzt preiſ't. 


Moreto. 
Der mich um meine Welt ſo ſchnöd betrog! — 
Ich zieh' von hinnen. Ein Drang, ein Gedanke 
Erfüllt nun ganz mein aufgeſtürmtes Herz: 
Es ruft mir eine Stimme zu: der Knabe 
Sey noch vielleicht am Leben. — Selber will ich 
Die Spur des Aermſten nun erforſchen geh'n, 
Um den bisher ſich Niemand kümmern mochte, 
Und den ich felbjt doch todt, wie Euch, geglaubt. 


Lucia. 
Wie ih für todt Euch halten mußte, da 
Auf feinen meiner Brief Erwied'rung folgte, 
Die ih nach jenem an bei Valvorde 
Euch zugejandt . 
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Moreto (mi einem Aufblich. 


So lebt auch er vielleicht, 
Mein Udo noch, mein Engel, wieder auf! 


Lucia. 


Mir tönt nicht minder leiſes Ahnen oft, 
Daß er noch könne leben, in's Gemüth. 
Und vorhin erſt, als ich hier betend kniete, 
Und Strophen eines längſt verklung'nen Liedes — 
Wie aus dem Kloſtergarten drüben ſchallend — 
Sich in das Lispeln meiner Andacht ſtahlen: — 
Da ſah' ich plötzlich ſeine Wiege vor mir, 
An der mit jenem Lied, — von Euch — ich ihn, 
Daheim, im Gärtchen dort, in Schlummer ſang. — 
(Moreto wendet fi ab, feine Thränen verbergend.) 
Bald aber, wie zur Strafe fündiger 
Gedanken, ſchwanden diefe ſüßen Bilder, 
Und vor dem Sarge meines Töchterdyend 
Sah’ ich mid) tranernd ſteh'n, des eing’gen Kindes, 
Das meinem Gatten ich gefehenft — 
(Geſang aud dem Kloftergarten.) 
Moreto, 
— Elifo, — 
Don Lope's Sohn! 
Lucia. 
Derfelbe wohl, von dem 
Juana, meine Dien’rin mir erzählt: 
Er liebe die Noviz Eftela, die — 
(nad außen horchend) 
Sch hör’ Geräufh — verlaft mid — ſchnell! — 
Moreto. 


Entfernt Euch dort — 
(na der Thür im Hintergrunde zeigend.) 


344 Moreto. IL 


Ich zieh’ mid) — (nad) rechts beutenb) 
‚bier zurüd ... 


Lucia. 
Lebt wohl! — 


Moreto (ſqhwmerzooll für ih). 
Stirb bin! — fo Hingt mir dies Lebwohl! 
| Lucia. 
Sucht mich nicht auf, vermeidet mid, Cavañal! 


Moreto 
(auf feine Bruft zeigenb). 
Hier ruht Dein Bild; hier trag’ ich Dich mit fort, 
Wie der Perbannte feinen Gott und Hort. 


Zucia 
(die Stimme bämpfenb, indem ſie fich nach dem Außgang wenbet). 


Ich ſchick Euch durch Juana, zu Papier 
Gebracht, was näher Euch zu wiſſen frommt ... 


Bon mir und ihm — dem Knaben — geht, — man kommt! 
(Läpt den Schleier fallen.) 
(Elifo ift buch) die Thür im Hintergrund eingetreten, währen Donna Lucia, ver⸗ 
fchleiert, fich derſelben nähert. Er trägt ein bedecktes Gefäk und bleibt an ber Thür 
ftehen, welcher Donna Lucia zufchreitet, wobei fie die Blicke auf Eliſo ruhen läßt. 
Moreto, ber halbgewendet nad; dem Audgange rechts, im Vordergrunde ftehen geblie 
ben, erblidt ihn und ruft ihn an.) 
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Zweite Scene. 
Moreto. Elifo. Donna Lucia. 


Moreto. 
Eliſo! 
Lucia 


(indem fie an Eliſo, ber ihr, ſich verneigend, am Eingang Platz macht, vorbeigeht 
für ſich). 5 


Der — von dem er vorhin fpradh: 
Don Lope's Sohn! — Ein held’ Geſicht, voll Anmuth 
Und frommer Unſchuld — 


Eliſo Hat HH Moreto'n genähert. Donna Lucia, im Begriff ber Schwelle zu über: 
reiten, mit einem flüchtigen Hinblid auf Moreto) 


Wie muß nicht fein Herz 
Dei diefem Anblick bluten! — 
(Ab.) 


Dritte Scene. 
Moreto. Eliſo. 


Moreto. 
So erhitzt? 
So voller Eil' und Haſt? ... 
Eliſo. 
Der Cardinal, — 
Moreto. 
Komm' doch zu Athem, Kind! 
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Cardinal. 
Einhalt, verlangft Du fol — 
Lope. 
Erbitt' ich nur — 
Cardinal. 
— Soll plötzlich einem Kirchenact geſcheh'n, — 
Und was der Grund zu ſolchem Aergerniß? 
— Faſt ſchäm' ich mich, es nachzuſprechen — was 
Der Grund und Anlaß? -— 
Lope. 
Weil uns ſonſt gar leicht 
Die Hauptperſon zur Weihe fehlen möchte — 
Cardinal. 
Die Hauptperſon? 
| Lope. 
Die Nonne! 
Cardi nal (erſchrect). 
Wie wär' das? 
So weit alſo gedieh'n? ... So weit ſchon? ... 
Flucht ... 
Entführung .. .? DO — man wird's zu hindern wiſſen! 
Lope. 
Nicht hinderſt Du verzweifelten Entſchluß! 


Cardinal. 


Entſchluß ... Entſchluß! Gott's Blut! Wird Alles denn 
Im reinen Umkreis unſ'res frommen Wirkens, 
Mit einem Mal vom böſen Geiſt regiert? — 
Entſchluß! — Ein Knab'! — Ein Kind! — 
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Lope. 
Des Kindes Geiſt 
Heiligt die Welt und macht ſie Gott gefällig. 
| Cardinal. 
Der reine, der in Furcht des Herrn gehorcht! — 
Lope. 
Furcht brütet Haß; die Lieb' allein gehorcht. 
Cardinal. 
Erprob' ſie dem an Deines Sohns Gehorſam! 
Lope. 
Wie ſollt' aus Lieb' er mir gehorchen, wenn er 
Der Liebe ſelber aufſagt den Gehorſam?! — 
Cardinal. 


— Im Streite gegen Dich, Du weißt es wohl, 
Komm’ ich zu kurz — voraus in dieſem Punkte — 
Im Punkt der Liebe, deren Controverſe 
Du meiſterhaft, als Dichter, führen magſt — 
Lope (achelnd). 
Mit Vers und Aſſonanzen leider nur! 
Cardinal (launig). 
Der Liebes-Kriegskunſt tapf'rer Veteran! 
Lope. 
Ach, Invalide nur, Gott ſey's geklagt! 
Cardinal. 
Doch hört' ich freilich hier den Prieſter lieber, 
Der abgeſchworen jenem eit'len Spiel! 
Lope (lägelnd). 
Nachdem es mi ch, verläugnend, abgeſchworen! 
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Eliſo. 
| — Der Cardinal, — 
Er fommt den Gang herauf. mit Bater Lope — 
Und da — ich ſah's vom Garten — rannt' ich her, 
Es ſchnell Euch melden — 
Moreto. 
Und mich nebenbei 
An mein Verſprechen mahnen — gelt? — Wenn id 
Don Lope nun bereitd —? 
Eliſo. 
— Geſprochen? 


Moreto. | 
Im 
Hinuntergehen auf der Treppe, wo 
Er mir begegnet — 


Elifo. 
Nun — und Vater — was 
Was meinte Vater? — bitte, fagt e8 mir! 


Moreto. 
Er ſchwieg dazu, beftellte mich auf fpäter 
Und ſchritt nachdenklich ver Kapelle zu. 
Eliſo. 
Nachdenklich? Schlimmes Zeichen! — Sicher ſpricht er 
Jetzt eben mit dem Cardinal davon ... 


Mir ahnte gleich nichts Gut's... Sie blidten Beide 


So ernft daxein und kraus ummölft die Stirne — 
(nach links hinhorchend) 

Sie kommen näher — Nehmt Euch unſ'rer an, 

Sennor! recht eifrig, — ſo aus voller Seele! 
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Moreto (für fs). 


Das Einz'ge was noch bier zuräd mid hält! — 
(Laut) 


Mein Wort bleibt Dir verpflichtet! Sey nur ruhig! 

Jetzt fort, mein Yreund! Man fol uns bier nicht finden — 

(Slifo ftellt das Gefäß in einen Wandſchrank, daun hinaushorchend, mit gebämpfter 
" Stimme.) 


Eliſo. 
Ein bischen horchen möcht ich wohl — 
Moreto. 
Das wäre! 
Nur fort! Hinunter in den Garten! — 


Eliſo. 
Ja — 
Dahin! Vielleicht erhaſch' ich mir ein Blickchen, 
Am Fenſter — Seht Ihr meinen holden Stern, 
Ich wett’: Ihr ſprecht für uns noch Eins fo gern! 


(Beide nach rechts ab.) 
(Der Cardinal und Don Lope treten von links ein.) 


Vierte Scene. 
Cardinal. Don Tope. 


Cardinal. 
Noch fiehft Du mich erftaunt und ganz beſtürzt! — 
Und über Di zumeifi! — Daß Du mir fold' 
Anfirmen ftellen magft — 
Lope. 
Aus ſchwer beſorgtem Herzen! 
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Cardinal. 
Einhalt, verlangft Du fol — 
Lope. 
Erbitt' ich nur — 
Cardinal. 
— Soll plötzlich einem Kirchenact geſcheh'n, — 
Und was der Grund zu ſolchem Aergerniß? 
— Faſt ſchäm' ich mich, es nachzuſprechen — was 
Der Grund und Anlaß? -— 
Lope. 
Weil uns ſonſt gar leicht 
Die Hauptperſon zur Weihe fehlen möchte — 
Cardinal. 
Die Hauptperſon? 
| Lope. 
Die Nonne! 
Cardinal (erſchrech). 
Wie wär' das? 
So weit alſo gedieh'n? ... So weit ſchon? ... 
Flucht ... 
Entführung.. .? O — man wird's zu hindern wiſſen! 
Lope. 
Nicht hinderſt Du verzweifelten Entſchluß! 


Cardinal. 
Entſchluß ... Entſchluß! Gott's Blut! Wird Alles denn 
Im reinen Umkreis unſ'res frommen Wirkens, 
Mit einem Mal vom böſen Geiſt regiert? — 
Entſchluß! — Ein Knab'! — Ein Kind! — 
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Lope. 
Des Kindes Geiſt 
Heiligt die Welt und macht ſie Gott gefällig. 
Cardinal. 
Der reine, der in Furcht des Herrn gehorcht! — 
Lope. 
Furcht brütet Haß; die Lieb' allein gehorcht. 
Cardinal. 
Erprob' fie denn an Deines Sohns Gehorſam! 
Zope. 
Wie ſollt' aus Lieb’ er mir gehorchen, wenn er 
Der Liebe jelber auffagt ven Gehorſam?! — 
Cardinal. 
— Im Streite gegen Did, Du weißt e8 wohl, 
Komm’ ich zu kurz — voraus in diefem Punfte — 
Im Punft der Liebe, deren Controverfe 
Du meifterhaft, als Dichter, führen magft — 
Tope (lügen). 
Mit Bers und Aſſonanzen leider nur! 
Cardinal (taunig). 
Der Liebes-Kriegsfunft tapf'rer Veteran! 
Lope. 
Ad, Imvalide nur, Gott ſey's geklagt! 
Cardinal. 
Doch hört' ich freilich hier den Prieſter lieber, 
Der abgeſchworen jenem eit'len Spiel! 
Lope (lägelne). 
Nachdem es mich, verläugnend, abgeſchworen! 
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Verzeih', daß ich fcherzhiafter Laune Raum 
Kann geben, wenn Dein väterliche8 Herz 
Betrübt ich ſehe ... 


Lope | 

(dev inzwiſchen aus einem Taſchenbuch ein Blatt Papier genommen, für fich, mit einem 
Bli auf's Blatt). i | 

Sprid denn du für mid, 

Nach jo vieljähr'gem Schweigen! — 
(Zum Cardinal, bem er das Papier Hinreicht) 
Du erfennft 
Die Handſchrift? Herr! 


Cardinal 
(das Zettelchen aufmerkfam betrachtend, für fi). 
Des Königs Hand! ... Gezeichnet 
Mit feiner Chiffer F. und R. . . . Kein Zweifel — 
Des Könige —! 
(Zu Lope) | 
Darf ven Inhalt ich erfahren? 


Lope. 
Sub rosa! — Was der Inhalt ſchon gebietet! 


Cardinal 
(nachdem er das Blatt durchflogen, für ſich, während er noch immer Fein Auge von dem 
Geleſenen wendet). 


Geltfam! ... Doch ganz in feiner Weiſe... Hum! 

(Zu Zope, vertraulich behutfam, und das Blatt in ber Hand behaltenb) 
Er ſchickte — Das entnehm’ ich aus dem Briefhen — 
Bor jet — (wirft einen Blick auf's Blatt) 

Bor vierzehn Jahren — 
(Bit ein) 
Noch nicht ganz — 

Ein Kind Dir zul... . 'nen Knaben — indgeheim — 
Durch fihere Berfon Dir zugebracht — 
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Zope. 
Den ſchönſten, den ich fah’, ja den in Dichtung 
Die Phantafie mir je hat vorgemalt . . . 


Cardinal 
(vor ſich hin im Blatt leſend). 


„Erzieh' ihn, beſter Freund, als Deinen eignen” ... 


Lope. 
Den Dorothea mir geboren, hatte 
Der Tod mir kurz vorher entriſſen — Wie 
Ein Engel mir in's Haus beſcheert, erſchien 
Er dem verwaisten Vaterherzen, lächelnd 
In Thaues Blinken, wie der Morgenſtern. — 


Cardinal (eſend). 


„Gedeiht er unter Deiner weiſen Hand: 
Erfährſt Du, wie ich ihn erworben. Dein F. R.“ 


(Aufblidenb) 


Die Anfangslettern des erlauchten Namens... 
(Zu Lope, ber das zurüiderhaltene Blatt wieder verwahrt) 


Sah' er feitvem den Knaben? ... . 


Lope. 
Einmal, vor... 
Fünf Iahren, in San Eftevan de Gormes, 
Wo ich auf meiner Keife nad) Valladolid, 
Den Knaben bei mir hatte ... 


Cardinal 
(im Auf: und Niedergehen, für ſich). 


Nicht undenkbar! . . . 


Des Fürſten Theilnahm an des Kindes Schickſal — 
Warum denn nicht ein nächſtes Anrecht —? liegt 
Doch die Beziehung nah’ genug — warum 

Klein, dramatiihe Werke. V. 93 
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Kein nächſtes Recht auch auf des Knaben... Daſeyn ?! ... 
(Auf Lope zielend) 

Auch fein Vermuthen jagt auf diefer Fährte! ... 

(Zu Lope nad einer fleinen Pauſe) 
Ih nehm’ an: das Capitel giebt Conſens 
Zum Auffhub, bis Ihr des Monarchen Antwort 
Euch eingeholt — 

Lope. 

Die ſeinen Wunſch ausſpräche, 

Bon Leiſtung des Gelübdes abzuſtehen — ? 


Cardinal. 
— Das wird der König nicht! — Darüber ſteht 
Dem Papſt allein nur die Entſcheidung zu! 
Lope. 
An den der König ſich auch bittlich wendet — 


Cardinal (für ſich auf⸗ und niedergehend). 
Mein geiſtliches Gewiſſen ſpricht dagegen ... 
Und daß die weltliche Gewalt ihr Wörtchen — 
Sey's auch nur in Geſuches Form — in Sachen 
Der Kirch' — ob von Belang, ob nicht — gleich viel! — 
— Sol ſprechen dürfen ...? Beſſer man verhütet's! — 
Des Vorgangs wegen ... Doch die Yrift verweigern — 


Lope (für fi). 
Er ſinnt ... gewährt e8 auch! — Sein Herz ift mild 
Und zugethban dem König... 
Cardinal. 
— Hieße wieder 
Zu weit geh'n ... nähm' auch übel auf der König .. 
Daß Dich! Daß Di! Verwünſcht! . . . 
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Lope (für ig). 


Er krauft die Stimm... 
Spricht lebhaft mit ſich ſelbſt ... 


Cardinal 
(noch Halb für ſich, mit einer Wendung gegen Lope). 
Was fo 'n Blikjunge 
Zu ſchaffen giebt! — 
(Laut) 


In jedem Sale muß man — 
Das räumt Ihr ein — muß man den Pflegevater, 
Den Vormund der Novize, meiner Nichte, — 
Don Pedro Calderon doch erft befragen, — 
Der jeden Augenblid eintreffen kann! — 


Lope. 


Erſt ihn, verſteht ſich, ihn erſt hören! — Nichts 
As billig! — (Bir ſich). 

Seiner Herzensmeinung halt’ id) 
Im Voraus mic gewiß. — Wie jhön nicht, wie 
So herrlich ſchön in feiner „Kreuzes-Andacht“ 
Hat er der Lieb’ unhemmbar Wagen nid)t 
In der Entführung feiner Klofterjungfrau, 


Der Nonne Julia, gefhilvdert! — — 
(Calderon ift Inzwifchen, von den Anweſenden unbemerkt, eingetreten; dicht Hinter Ihm 
Francisco, ben er fachte fortwintt. Francisco geht unbemerkt wieder ab.) 
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Fünfte Scene. 
Der Cardinal. Don Lope. Don Pedro Calderon. 


Cardinal 
(für fi, während Don Lope Calderon gewahr wird). 
Don Pedro's Eifer giebt mir fiher Recht ... 
Und feine Stimm’ ift hier — 
(Cal deron jegt erft bemerkend, und inbem er mit Iebhafter Freunde auf ih zugeht) 


Don Pedro! — — Schleicht man 
So leiſ' heran —! 
Galderon. 
Wie in der Nacht ver Dieb. 
Cardinal. 


Sagt lieber, wie das Glück, die gute Stunde! 
Es müßt' Euch (auf Don Lope zeigend) 
dieſer Zaub'rer denn herauf 
Beſchworen haben, um mit Geiſterwort 
Auf mich zu wirken. — Herzlich uns willkommen! 
(Umarmt ihn.) 
Calderon (gegen Lope gewendet). 


Don Lope! — So ſtand, — ſah' ich Dich auch nie, — 
Vor meinem Geiſte Dein ehrwürdig Bild! — 
Erlaubt, daß ich die Hand in Ehrfurcht küſſe — 
Sie duftet nach Unſterblichkeit — erlaubt —! 
(Neigt ſich auf Lope's Hand.) 


Lope. 


O nicht doch — Ihr beſchämt fie — Oder Eure 
Berührung giebt ihr dieſen Wohlgeruch. 
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Cardinal. 
O wie erfreut der Wettftreit mein Gemüth! — 
Flicht noch der Dritte feinen vollen Kranz 
In Euren Lorbeer, — tritt Moreto noch, 
Der Jüngſte, zwifhen Euch: wo tft 
Das Königshaus auf diefem weiten Rund, 
Das vor dem Glanz in meiner armen Hütte, 
Dem dreifach herrlichen, beftehen will? — 


Calderon.. 


Wo iſt er? — Mich verlangt den Dichter von 
Perſon zu kennen, der ein Luſtſpiel uns, 

Wie fein „Desden“, geſchenkt: ein Dichtwerk, dem 
Den Platz das beſte räumen muß, wie aus 
Darius' Schrein die edlen Specereien 

Beſchämt entwichen vor Homer's Gedicht ... 


Cardinal. 
Nicht wahr? Ein Werk, geweiht von allen Muſen! 
Lope. 
Und Grazien zugleich! 
Calderon. 


Woher jedoch, 
Von welchen Blumenbeeten trug die Biene 
Den Fruchtſtaub ein in ihren Honigſtock? 


(Auf Don Lope zeigend) 


Hier ſtahl ſie ihn! 
Lope. 


Ja, eben wie die Biene, 
Die Staub zu Wachs und ſüßen Honig wirkt. 
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Salderon (um Cardinal). 


Doch ich vergefle ganz des frommen Werkes, 
Zu dem von Dir ich herberufen ward — 
Und muß mid) doppelten Verfehens zeihen, 
Weil ich, ald Bote gottverhängter Schidung, 
Bor Dir mit einer Trauerpoſt erfcheine. — 


Cardinal (eforedend). 


Aus Valdemor' — ih ahn's! — Bon meiner Schweiter... 
Gie war die legten Tage leidend — Sprid! 
Bon meiner Schwefter, der Priorin! — 


Calderon. 


— Freitag, 
Gen Abend, um die achte Stunde — 


Cardinal. 


— Todt! — 
Dein Will', o Herr, geſchehe! — Friede mit ihr! 
Laß eingeh'n ihre Seel' in's Paradies! — 
(Sich hinſetzend, zu Calderon) 
Fahrt fort! 


Calderon. 


Mir ward durch ihren Beicht'ger, Pater 
Joſé , im Namen der Verewigten, 
Der Auftrag, Herr, mit ihres Todes Meldung 
Zugleich auch das Bekenntniß Euch zu bringen, 
Das in der legten Stund’ fie abgelegt. 
Lope 
(zum Cardinal, mit der Wendung ſich zu entfernen). 


Da ziemt ſich's, Herr — 
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Cardinal. 
Ich bitte, bleibt! Vor Euch 
Darf er es immer melden. — (Zu Calderon) 
Welcherlei 
Bekenntniß? ... Saget an, Don Pedro! — Ich 
Vernehm's mit gottesfürchtigem Verlangen ... 


Calderon. 

Das ſeltſamſte, fürwahr, und wunderbarſte! 
Cardinal. 

Du ſpannſt auf's Höchſte die Begier — erzähle! 
Calderon. 


Gewiß entſinnſt Du des Gelübdes Dich, 
O Herr, das Don Diego's Frau, als ſie 
In Hana's Zuſtand war, gleich dieſer, that 
Dem Herrn — 

Cardinal. 


Ich ſprach noch heut davon — Gu Lope.) 
Ihr wart 


Zugegen —! 
Lope (aſch). 
Schon im Mutterleib 
Dem Kloſter angelobt, verſtarb das Mägdlein — 


Calderon. 
Es lebt — bekannte ſterbend die Priorin! 
Cardinal (für fig). 
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Der Glaub’ im Volt — fo war er doch fein Wahn! — 


Calderon. 


In ihrem Gotteseifer — weil der Vater 
Des Mädchens, Don Diego, der Erfüllung 
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Sich widerſetzt — nahm Deine Schwefter, ſchnell 
Entſchloſſen, einen fromnen Trug zu Hülfe, 
Dem Bater, der abwejend g'rade war, 
Den Tod des Mägdleins meldend — 
Lope (Haitie). 
— Mit der Mutter — 
Berzeiht! — der Mutter Willen, Einverftänpniß? .. . 
Calderon. 
Behüt'! — Donna Lucia glaubt noch heute, 
Das Kind ſey todt — 


Lope. 
Doch wie? War ſie denn auch 
Beim Kinde nicht, als todt es ward gemeldet? 
Und, wenn anweſend, wie war Taͤuſchung denn, 
Im Angefiht der Mutter, möglich? Wie? ... 


Salderon. 
Ein Paar, dem Trante beigemifchte Tropfen, 
Sie Tiefen gleich die zarten Pulſe ftoden; 
Daß, wer e8 fah, für todt das Mägplein hielt, 
Und Jeder weinend vor der Bahre ftand, 
Und felbft ven Mutterſchmerz der Leichnam täufchte. 


Sardinal. 
Doch wo, wo lebt e8 jet? — 

Salderon. 

In fihrer Hut — 

Schreibt Pater Iofe mir — blieb dort einftmeilen 
Das Mägpdlein, dort in Baldemoro, bis 
Ein Zufall: der bald drauf erfolgte Tod 
Bon Deines Bruderfohnee — 
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Carbinal. 
— Des Comthurs — 
Salderon. 
Berwaistem Töchterlein — faft gleichen Alters 
Mit Don Diego's todtgeglaubtem Kinde — 
Die Unterjchiebung zuließ, und num Diefes, 
An Jener Stell’ und unter Jener Namen, 
In meiner Mutter Haus gebracht, daſelbſt 
Als Deine Nichte, Herr, erzogen ward. 
Cardinal. 
Dein Walten, Deine Lenkung, Allſgerechter! 
Die wir im Staube huldigend erkennen ! 
Lope (um Earbinal). 
sa, Herr, Sein Fingerzeig: der Mutter raſch 
Die Tochter, die erftand’ne, zuzuführen! 
Cardinal (u Calderon). 
Wie? Vor der Weihe? ... 
Lope. 
Jeder Augenblick 
Verzug dünkt ſchwere Sünde mich an Beiden! — (Für ſich) 
Sie wird nun feſt an ihrem Kinde halten, 
Es ganz beſitzen, es allein beſitzen, 
Es mit dem Himmel ſelbſt nicht theilen wollen! 


(Zu Calderon) 
In Eures Auges Sonnenblicken lej’ ich 


Ein hellzuſtimmend Ja aus voller Seele! 
Calderon. 
Yang’ Tämpft’ ich auf dent Herweg mit mir felbft — 
Lope. 
Und was entſchied? — Das Mitleid doch gewiß! — 
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Calderon. 
— Das Mitleid, ja! Der Wiederſchein 
Von Gottes himmliſcher Barmherzigkeit 
In unſrem Buſen — 
Lope. 
Möge Gottes Gnade 
Dich ſegnen für den menſchlichen Entſchluß! 
Calderon. 
— Mitleid mit ihr, der Mutter — 
Lope. 
Auf! zu ihr! 
Laßt mich der Bote ihres Glückes ſeyn! 
Calderon. 


Um Mitleids willen nicht — Ihr wolltet denn 
Der Mutter eine zweite, herbre Trennung, 
Ihr eine ſchmerzenvollere bereiten. 


Lope. 
Wie? eine zweite Trennung?! 


Calderon. 


Wenn, zur Stunde 
Gefeſſelt vom Gelübde noch, ſie wieder 
Die Tochter ſich entriſſen ſähe! — 
Lope. 
Sind 
Gelübde nicht zu löſen? 


Calderon. 


Wißt Ihr denn, 
Ob ihr Gelübde ſie gelöſt auch will? ... 
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Und welcher Zweifel, welcher ftille Vorwurf 

Ihr das Gelübd' ald Buß’ hat auferlegt ? 
Lope (für fig). 

Bedenken nicht, doc, wedt das Wort in mir 

Gedanken... . Fort mit jevem bangen Zweifel! 

Das heiligfte Gelübd' iſt Kindesliebe, 

Und mächt'ger als ein Wahn das Mutterherz! 

Cardinal (m Lope). 

Und an den Zwieſpalt denkt Ihr nicht, Don Lope, 

Der zwiſchen ihr und dem Gemahl von Neuem 

Entbrennen muß, und um ſo heft'ger, als 

Der Vater nun ſich dennoch ſieht getäuſcht! 

Lope. 

Und ſoll darum getäuſcht für immer bleiben? 
Calderon. 

So lange nur, bis die vollzogne Weihe 

Sie Alle dem Nothwendigen verſöhnt. — 

Lope. 

Nothwendig, was ſo ſanft ſich wenden ließe! 

Nur unſer Zagen zum Verhängntß wirrt! ... 
Cardinal. 

Was mit der Mutter, mit des Himmels Abſicht 

In wunderbarem Einklang ſich erfüllt! 
Calderon. 

Den Ihr'gen bleibt ſie nur ſo lang entzogen, 

Bis ſie als Braut des Himmels vor ſie tritt. 

Bis ihres Wiederſehn's Glückſeligkeit 

Zu rein'rer Luſt geläutert ſich entzünde: 

Weil Gottes Wohlgefallen dann, geſühnt, 

Die Schwingen ſegnend drüber breiten würde. 
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So reife denn bie Elternfreude nur 
Zu höchſter Wonn’ im Stillen; daß der Bater 
In Gottes Willensfchluß fein ſchönſtes Glück 
Und feines Herzens eignen Wunfch erkenne; 
Daß im Erfülltfehn ihrer heigen Widmung, 
Zum Heil der Mutter, wie von Hinmelsfpiegeln 
Gefacht, auch ihre Liebe fromm entbrenne ; 
Und fie, die Gottesbraut, wie an der Hand 
Des Herrn, den Eltern zugeführt, ven Hauch 
Der Seligen empfinde; wie vom Licht 
Der vierten Sphär’ umblüht, umd von ver höchſten 
Der Wonnen, von dem feligften Verzüden 
Beſchiedner Heiligfpredhung angemeht! 

Lope (mit ſtarker Stimme). 
Daß nur in himmliſch ſüßeſten Exrtaſen 
Sie jetzt nicht ſchon, ſchon als Novize, ſchwelge! 

Cardinal 


(zu dem überraſchten Calderon mit ſchmerzvoller Ereiferung, indem er auf Lope 
hinzeigt). 
Seht, ſeht, wie mächtig ſtark die greiſe Bruſt 
Im Prieſterkleid ſich hebt! — Der Pythia 
Geſchwelltes Herz ſiehſt Du, vom Heidengott 
Geſchüttelt; hörſt des Dämons ehr'nen Schall 
Aus Prieſters Mund, geweiht durch Chriſti Wort! 
Calderon | 


(während fi ver Cardinal langſam erhebt, gu Lope, an ben er näher herangette⸗ 
ten, mit forſchendem Ernſt). 


Sie liebt! ... Wie junges Blut fo liebt! — Frühblüthe, 

Vom Nachtthau kind'ſcher Thränen leiht erftidt! . . . Ä 
Lope. 

Mag ſeyn — nur daß bei dieſen Thränen auch 

Das kind'ſche Herz gleich mit erſtickt! — — 
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Calderon 
(für fich, nach einer kleinen Pauſe). 


Find' ich 
So ſturmſchwül bier die Luft? ... (Mit einem Blick auf Lope) 
Die Stimm' erbebt 
Ihm und ein Zropfen nett die greife Wimper. 
Cardinal. 
Erlaubt mir, daß ich gehe. Mein Gemüth 
Bedarf der Sammlung, und Erleichterung 
Mein ſchwer belaſtet Herz. 
Lope (zum Cardinal). 
Verläßt Du mich 
In Mißmuth, Herr? — 
Calderon (wm Cardinal). 
Leg’ ihm fein Zagen nicht 
In Ungunft aus; denn ein gar mächt'ger Feind 
Wirft und die Tadel, Krieg erflärend, zu; 
Die ſchrecklichſte der Kriegesfadeln, Herr, 
Die nur ein Dämon fehüttelt! — 


Cardinal. 
Dem wir gleichwohl 
Die Thore noch verräth'riſch öffnen ſollen! 
| Lope. 
Ein Bündniß mit ihm ſchließen ſollen, eh' 
Er uns verdirbt! 
Cardinal (u Lope). 


| So theile denn dem König 

Des Knaben Lage mit, wie Du gewünſcht. 

Die Frift jey Dir vergönnt: doch bleibt der Inhalt 
Bon Pater Joſé's Brief auch ihm, dem König, 
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Dis wir deßfalls Beſchluß gefaßt, verjchwiegen. 
Einftweilen, um jed’ Aergerniß zu meiden, 
Wird die Noviz in ſtreng're Hut gebradıt. 
Des Knaben, Deines Sohnes, Obhut fteht 
Nur Dir zu, ganz allen — 
Salderon (für fd). 
Der alfo iſt's?! 
Umfonft nicht bangt fein greiſes Baterherz ! 
Lope (zu Calderon). 
Un Ihr —? Was habt denn über Euer Mündel, 
Don Pedro, Ihr befchloffen? 
Calderon. 
Fragt, was ſie 
Beſchloſſen über mich! — Wenn hier ein Dritter 
Noch zu entſcheiden hat, ſo iſt's — die Mutter. 
Cardinal. 
Die Gott erſt ihres Eids entbinden muß! 
Calderon (su Love). 
Wir ſprechen mehr davon — erwartet mid! 


Cardinal 
(im Abgehen zu Calderon, der ſich ihm geſellt hat). 
Verdüſtert hat ſich mir der ſchöne Tag, 


Mit finſtern Wolken ſich das Feſt umnachtet. 
(Beide nach links ab.) 
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Schöte Scene. 
Don Tope allein. 


Was mir zum Heil des Knaben fohien gefügt, 
Das fürcht' ich, kehrt fih ihm zum Mißgeſchick. 
Don Pedro's Zwiſchenkunft hat mir's erfchwert . . . 
Die Fäden der Bedenken mir verwidelt ... . 
Sp innig ſchließt ver Knabe, fo herzinnig 
Sih an Moreto an!... Wenn irgendwo, 
Fänd' er bei ihm auch, dem Bertrauten, Troft, — 
Dem Freunde, den jo jchnell ex fi) erworben . . . 
Faſt wünſch' ih nun, Moreto bliebe hier — 
Bis ich vom Könige — nein, nein, daran 
Iſt nicht zu denken! ..... Seines Herzens Zuftand 
Heiſcht rafche Flucht! Doc, dient fie mir vielleiht . . . 
Laß fehn!... (innend) So möcht” e8 wohl — Ganz recht! 
Er nimmt 

Den Weg dorthin und bringt ihm felbft — 

(Moreto tritt durch bie Thür im Hintergrunbe auf.) 

Da iftter! — 


Siebente Scene. 
Don Lope. Moreto. 


Moreto. 
Mic drängt die Unruh’, als beträf's mich ſelbſt ... 
Wie iſt's? Wie zeigt ſich die Conftellation 
Nun nad Don Pedro's Anfınft? Seh’n die Sterne 
Mitleiv’ger auf die armen Herzen nieder, 
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Bis wir deßfalls Beſchluß gefaßt, verjchwiegen. 
Einſtweilen, um jed' Aergerniß zu meiden, 
Wird die Noviz in ſtreng're Hut gebracht. 
Des Knaben, Deines Sohnes, Obhut ſteht 
Nur Dir zu, ganz allein — 
Calde ron (für fd). 
Der alſo iſt's?! 
Umfonft nicht bangt fein greiſes Vaterherz! 
Lope (u Ealderon). 
Und Ihr —? Was habt denn über Euer Münbel, 
Don Pedro, Ihr beſchloſſen? 
Calderon. 
Fragt, was ſie 
Beſchloſſen über mich! — Wenn hier ein Dritter 
Noch zu entſcheiden hat, ſo iſt's — die Mutter. 
Cardinal. 
Die Gott erſt ihres Eids entbinden muß! | 
Calderon (u Lone). 
Wir fpreden mehr davon — erwartet mid! 


Cardinal | 
(im Abgeben zu Calderon, ber fih ihm gefellt Hat). 
Verdüſtert hat ſich mir der ſchöne Tag, 


Mit finftern Wolken fih das Felt umnadhtet. 
(Beide nach links ab.) 
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Schste Scene. 


Don Tope allein. 


Was mir zum Heil des Knaben fchien gefügt, 
Das fürcht' ich, kehrt fih ihm zum Mißgeſchick. 
Don Pedro's Zwifchenfunft hat mir's erfchwert . . . 
Die Fäden der Bedenken mir verwidelt ... . 
So innig ſchließt der Knabe, fo herzinnig 
Sich an Moreto an!... Wenn irgendiwo, 
Fänd' er bei ihm auch, dem DVertrauten, Troſt, — 
Dem Treunde, den fo jchnell er fidh erworben . . . 
Faſt wünſch' ih nun, Moreto bliebe hier — 
Bis ih vom Könige — nein, nein, daran 
Iſt nicht zu denken! ..... Seines Herzend Zuftund 
Heiſcht raſche Flucht! Doc dient fie mir vielleiht ... 
Laß fehn!... (Sinnen) So möcht e8 wohl — Ganz recht! 
Er nimmt 

Den Weg dorthin und bringt ihm ſelbſt — 

(Moreto tritt durch bie Thür im Hintergrundbe auf.) 

Da tft er! — 


Siebente Scene. 
Don Lope. Moreto. 


Moreto. 
Mich drängt die Unruh', als beträf's mich ſelbſt ... 
Wie iſt's? Wie zeigt ſich die Conftellation 
Nun nad Don Pedro's Ankunft? Seh'n die Sterne 
Mitleiv’ger auf die armen Herzen nieder, 


368 Moreto. II. 


Und fpenden fie ung einen Hoffnungsſtrahl? — 
Laß dDiefen Troft mid) wenigftens, den einz’gen, 
Mitnehmen in die fchmerzliche Verbannung! 
Lope. 
Es häufen ſich die Zweifel, die Bedenken ... 
Moreto. 
Geh'n ſie vom Cardinal aus — oder ihm, 
Don Pedro? ... 
Lope. 
Nicht von ihm juſt — In der Sache — 
Es läßt ſich leider nicht verkennen — liegt 
Der Widerſtand. 
Moreto. 
Und nicht zu überwinden? — 
Dann, alter Vater, haſt das Schlimmſte Du, 
Das Aeußerſte zu fürchten, — und es gäbe 
Auf dieſem Erdball, dieſem Trümmerſchutt 
Gebroch'ner Herzen, keins, das mit dem Dein'gen 


Sich meſſen dürft' an Gram und Kummer — 
(ſich abwendend, für ſich) 
Als 


Das meine! — 
Lope. 
Hör', Moreto! Einen Weg 

Noch giebt's vielleicht — 

Moreto. 

Nenn’ ihn! Führt er zum Glück 
Des holden Paars — Du ſiehſt — ich ſag' es Dir! — 
‚Siebft eber fie, umfaßt auf Einer Bahre, 
Zuſammen ruh'n, als lebend fie getrennt — 
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Nenn’ mir den Weg — führt er zum Glück ver Beiden, 
Ich geh’ ihn, und fand’ ih am Ziel ven Ton! — 
Zope. 
Du willit noch heute — fagteft Du nicht fo? — 
Noch heute Nacht von hier —? 
Moreto. 
Ih bin entfchloffen. — 
Hab' ich vorerſt nur meines Schützlings Sache 
Der Fürſorg' eines Anwalts anvertraut, 
Der ſie ſo herzhaft führt, wie ich — dann geh' ih — 
— Als Greis und Bater fannft Du's nicht allem, 
AS Priefter darfft Du's nicht! 
Lope. 
Nenn' ich den Anwalt, 
Den ich für ſie beſtellt, ſo lehrſt Du wohl 
Mich auch den Deinen kennen. — Welchen Weg 
Du einſchlägſt, iſt — ſetz' ih voraus — Dir gleich — ? 
Moreto. 
Die Wallfahrt nad) San Jago hatt! ih vor... 
Lope. 
Dann führt der Weg Dich allzuſehr nicht um, 
Wenn Du von bier zum Kön'ge Dich begiebft . . ., 
Moreto. 
In and’rem Auftrag — laſſ' e8 mid) gefteh'n — 
Trät' ich nicht germe, ſchwer bedrüdt von Trauer 
Wie ich mich fühle, vor die Meajeftät. 
Lope. 
Ich gebe Dir an ihn ein Schreiben mit, 


Dem mündlich Nachdruck Du verleihen N — 
Klein, dramatiſche Werke. V. 
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Moreto. 
Kim’ Antwort und Vermittlung nit zu ſpät? ... 
Der Zag der Nonnenweih tft angefeßt . . . 

Lope. 

Den Aufſchub' hat die Eminenz gewährt. — 
Darf ich auch Deinen Anwalt nun erfragen? ... 

Moreto. 
Bevor von hier ich und. für immer fcheive, 
Leg’ ich, mit dem Geſchick der beiden Kinder, 
Auch mein Beſchützeramt in Don Diego’s 
Entfhlofi’ne Hände — 

Lope (für fig). 

Dacht' ich e8 doch gleich! — 

Moreto. 
Ich bin ihm noch Abbitte für den Vorfall 
Bon heute früh, in feinem Haufe, jhuldig. 
So bald ih Dich verlaffen, geh’ ich hin. 
Beim Abſchied, dem ein Grund fi bald läßt finden, 
Stel ich die Sad’ ihm vor. Und ficher wird 
Der bieverherzige Mann mit aller Macht, 
Mit allem Nachdrud feines kräft'gen Beiftands 
Sich gern annehmen des verlafl’nen Mädchens, 
Zugunften der Unglüdlichen ſich gern 
Verwenden — 

Lope (für fi). 
Weiß er vollends, Wer 

Das Mädchen ift! — 

Moreto. 

Und ſollt' indeſſen irgend 

Ein Hemmniß unverhofft dazwifchen treten, 
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Wird Deine Baterliebe, Deine Weisheit, 
Des Sohnes Ungeftüm und Leidenfchaft 
Mit weichem Zügel janft zu lenken willen — 
Denn Lieb’ allein bannt Liebe. — Nun 
Berlaff ih Did. Iſt mein Geſchäft vollbracht 
Ber Don Diego, find’ ich wieder, Theu’rer, 
Bei Dir mic zum Empfang des Briefes ein, 
Den ich dem Kön’ge ſelbſt fol überbringen. 
Lope. 
Gott tröſte Dich und laß es Dir gelingen! 
| Moreto. 
Bielleiht wir ih doh Euch zum Heil, Ihr Guten! — 
Mag auf dem Weg auch dann mein Herz verbluten! 
(Beide durch die Mitte ab.) 


Der Borhang Fällt. 


24* 





Dritter Aufzug. 
Kloftergarten. 


Eftela kommt von links berbeigeeilt. Elifo von rechts ihr entgegen. 


Erite Scene. 
Elifo. Eftela. 


Eliſo. 
In ſolcher Haſt? ... Und ungeahnt? ... Sonſt kommt 
So ſacht und ſcheu mein Täubchen angetrippelt ... 
Und nun daher geſtürzt! — Ich ſah Dich gleich. 
Dort vom Gebüſch aus ſah ich her Dich eilen ... 
Mit freud'ger Botſchaft, ganz gewiß! Auch ich, — 
Auch ich kann Frohes Dir, Geliebte — Doch c(heftig erſchredend) 
Du — — mein Gott! — Du zitterſt ja, und biſt 
So blaß ... todtblaß ... das Auge voller Thränen! ... 
(Sr en Auge füfenb) 
Eſtela, cheun res — was fehlt Dir denn? 
Was ift gejcheh’n ? 
Eite [la (das Geſicht an feinem Bufen bergend). 
Hinüber fol ih ja — 
Hinüber, in den andern Klofterflügel — 


Zu Schweiter a, — und dann — wie follen 
Wir dann uns feben? . 
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Elifo. 
Wer befahl’8? Don Pedro? — 


Eitela. 
Sie kamen Beid' herauf zu Schwefter Anna, 
Der Cardinal mit meinem Pflegevater. 
Sch freute mich fo fehr! Und er auch war 
So herzlich gut, fo liebreich gegen mid). 
Schon wollt’ ich, als allein wir blieben, wollte, 
Zu Füßen ftürzend, Alles ihm entbeden, — 
Da tritt der Cardinal mit Schwefter Anna 
Schon wieder ein, und fprad mir freundlich zu, 
Und ſagt', ich müfje vor der Weihe noch, 
Um mid) zu fammeln, mic) vorzubereiten — 
In eine ſtill're Zelle — drüben — fen — 
Bom arten — (erftidt in Schluchzen an Elifo’s Hal.) 


Eliſo. 
Niemals! Nein, Niemals! Das giebt 
Auch Vater Lope nimmer zu — und Er nicht, 
Der fremde Herr — Du weißt, der uns ſo lieb hat — 
Sie dulden's nicht, ſie geben es nicht zu! 
Eſtela. 
Wie wollen ſie's denn hindern? Wie denn? Ach, 
Sie können's nicht! ... 
Eliſo. 
Und Ich? Bin ich denn nichts? 
Mich ſchreckt kein Gitter ab, nicht Schloß noch Riegel; 
Und über Mauern ſetz' ich, wie ein Reh. 


Hab' ich den Stein nicht aus der Wand gelöſt, 
Wo Du jetzt heimlich zu mir ſchlüpfen kannſt? 
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Eftela. 
Und riffeft Dir dabei die Finger blutig — 
Das nit, Elifo! — nein, das thu' nicht wieder! 
Und dort, an jener Seite, find fo ftarf 
Die Mauern, und fo mächtig groß die Steine! 
Elifo. 
Laß, Herzchen, laß; wirft ſeh'n, ich zwing' es ſchon. 
Und wenn ſie ſternenhoch vor mir Dich bergen, — 
Mein Sternchen hol' ich mir vom Himmel doch! 
Eſtela. 
Mich aber läßt der Himmel nicht mehr los! 
Nun iſt's gewiß, unwiderruflich nun 
Gewiß! Warum denn braͤchten ſie mich ſonſt 
Hinüber? Und fo raſch? Schon heut? ... 
Elifo centfegt). 
Schon heut?! 
| Eftela. 
Mir ift, als ftießen fie lebendig mid) 


Hinunter in mein Grab! — 
(Mit gefalteten Händen vor ihm knieend.) 


Und Did nicht fehn, 

Eliſo! — Laß mich Tieber gleich hier fterben! . . . 

Elifo (leichfalls tnieend und indem er fie umfaßt). 
Und ohne mich, Eftela? Ohne mih? 
Schwur ich e8 Dir nicht zu, und Du nicht mir? 
Und hier vor Gott ſchwör' ich den Eid von Neuem: 
Wir laflen von einander nicht in Tod 
Und Leben! — 

Eftela. 
Laſſen nicht | 
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Elifs. 
Do ift ja drum 
Nicht Alles gleich, nicht Alles jchon verloren... . 
Sp Herz an Herz und Mund an Mund zu athmen — 
Iſt gar fo jchön, mein einzig Lieb! 
Eitela. 
Darum jo jhredlih auch: es nicht mehr dürfen! 
Elijo. 
Dann fen vereinter Tod uns füße Luft! 
(Indem er fih mit ihr erhebt) 
Jetzt komm, mein Engel Du, mein Herzensholdchen, 
Komm ber, da fegen wir uns hin ... Hier fann 
Uns Niemand ſeh'n ... Wir fofen noch ein Weilchen .. . 
Eftela. 
Sie ſuchen mich! 
Eliſo. 
Ei, mögen ſie! Mein Ohr 


Horcht auf — kommt's näh'r; — huſch, wie der Wind davon! 
(Sie ſetzen ſich auf eine Moosbank, unter ein Mutter⸗ Gottesbild.) 


Die Sachen ſteh'n ja lange nicht ſo ſchlimm! 
Eſtela. 
Komm' ich zu Schweſter Margareth' hinüber, 
Dann iſt es ganz vorbei! 
Eli ſo (holt eine ſeid'ne Strickleiter aus dem Buſen). 
Vorbei? — Und dies? — 
Eſte La (verwundert). 
Das Strickwerk? — 
Eliſo. 
Eine Leiter, Herzchen! 
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Eſtela. 
Leiter? ... 
Elifo. 
An's Fenfter, Kind! — hinauf — in ftiller Nacht ... 
Ich erft hinauf, und dann — mit Dir hinab! — 
Eſtela. 
Wie kommſt Du hin? ... Und wenn es Jemand ſieht? — 
Auch find ſtets welche von den Schweſtern wach ... 
Für die Vigilien Kapell' und Kirch' 
Erleuchtet... Und dann noch die Pförtnerin! ... 
Ach Gott, ach Gott, gewiß, es ſchlägt uns fehl! 
Eliſo. 
Beſorge nichts, mein Liebchen, nichts! Ich führ' 
Es aus: e8 ſchützt Die Lieb’ uns und die Nacht. 
Gelingt's — | 
Eſtela. 
Schön wär' es freilich — ach, ſo ſchön! 
Eliſo. 
Dann geht es hurtig, hurtig fort in's Weite! 
Eſtela. 
Und wien Paar Schwälblein flögen mir Davon! 
Eliſo. 
An einen ſichern Ort ... 
Eſtela. 
Ein ſchattig Thal: . . 
Elifo. 
Bon Felſen rings umfchlofjen, fteil und hoch! 
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Eitela. 
Damit und Niemand find’ und fang’ —! Und bau'n 
Uns an... Em Gärten, und — 
Elifo. 
— Und didt am Fels 
Ein Haus, gefugt aus Stämmen, feit und fhmud! 
Eftela. 
Und leben drin fo traulich mit einander ... . 


Elifo. 
Wir ung allein die ganze Welt... 


E ftela. 
Nie dort, 
Im Neft, die fleinen a nicht wahr? 
Die Du mir jüngft gezeigt . 
Elifo. 
Die zwitjchernd ſich 
Die Schnäblein reihen und fo traut ſich küſſen ... 
Eſtela. 
Wie wir! 
(Reicht ihm den Mund hin. Kleine Pauſe. Dann erſchrocken auffahrend) 
Doch wenn's mißlingt, Eliſo? — Wenn — 
Eliſo. 
Mit der Strickleiter, meinſt Du? 
Eſtela. 


Ja — wenn es 
Mißlingt — verloren wären wir, Eliſo! ... 
Getrennt dann würden wir, getrennt auf immer! 
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Elifo. 
Getrennt ? 
(Ein Flaͤſchchen auß dem Buſen ziehenb) 
Wenn das uns nicht zufammenjchlöfie! 
(Eftela fieht e& groß an.) 
Auf ewig unzertrennlid) ung verbände! 


Eitela. 
Das Fläſchchen von Kryſtall? — Es fünnte das? 
Elifo. 
So feit, lieb Herzchen, wie der ehr'ne Riegel 
Die Pforte zwifchen Dies- und Jenfeits ſchließt; 
So innig, wie der Liebe gold'ner Pfeil 
Zwer Herzen eint, zumal von ihm durchbohrt; 
Und feelumfchlungen, wie das Zwillingspaar: 
Wie Tod und ew'ge Ruh’ umfaßt fih halten! — 
Eftela. 
Dann iſt's ein Kleinod ja, das Fläſchchen — gieb, 
D gieb, 
(Er reicht es ihr.) 
— Und wie jo ſchön der Thau drin flimmert! 
Ein Balfam, gelt? Ein koſtbar ſüßer Balfam? 
Und klar, wie’8 liebe Licht! ... Und wenn ich's neige, 
Sieh! wie e8 freundlich nidt und blinft! Juſt wie 
Im Aug ein Thränlein, das im Weinen lächelt... . 


Elifo. 
Und Thränen find es auch, Geliebte! 
Eſtela. 
Thränen? ... 
Eliſo. 
Die ein verſtoß'ner Engel ſtill geweint. — 
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Doc find auch Tropfen bei, die bang und einfam 
In ftillen Nächten bitterlich geflofjen. 


Eftela. 
Wie unf’re Thränen oft, nicht wahr, Elifo? 
Elijo. 


Deswegen, Herz, befist denn auch der Thau, 
Im Fläſchchen hier, die Wunderkraft, jobald 
Man ihn gefchlürft, zu ftillen alle Thränen! 
Eitela. 
Die Wonn’, Elifo! Ad, die Wonne! — Da 
Sind wir mit Eins fo glüdlih je, fo glüdlich! 
Nimm’! aber aud in Acht, recht forgfam! — Oper 
Laß mir es gleich, mein Trauter, mir — id) heb’8 
Gewiß behutfam auf — 
(Wil es in den Bufen ſchieben.) 
Berftedt daher, 
An meinem Herzen — 
Eliſo. 
Nein, mein Leben, nein! 
Bei mir iſt's ſicherer geborgen. — Du 
Vergißt, verkramſt es leicht in der Verwirrung, 
Wenn ich zur Flucht Dich holen komme — naſcheſt 
Wohl heimlich gar davon! — Nein, nein! — 
(Er nimmt es ihr und ſteckt es bei.) 
Zuſammen ſchlürfen wir davon! — 
Eſtela. 


Zuſammen! — 


Aus Einem Mund, Geliebter meiner Seele! 
(Halten ih umfaßt; Pauſe, während Donna Lucia leiſe und unbemerkt von rechts 
“aus dem Hintergrund hereintritt.) 
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Zweite Scene. 





Donna Lucia Eliſo. Eftela, 


Lucia (leife für fi, bevor fie das Paar bemerkt). | 


Ich hört’ ein Flüftern — 
(Nach links hinblickend) 
Daher kam's! ... 


(VTritt einen Schritt vor und bleibt, beim Anblick der. fi umſchlungen Haltenden, wie 
angemwurzelt ftehen. — Nach einer Paufe, leiſe für fich) 


Die Beiden! — Die Noviz und Lope's Sohn! ... 


D Anblid! ... Neivenswerth den Engeln! 
(Fuhlt ihre Thränen fließen, die fie ſchnell trodnet.) 
Hort — 


Bon hier! Der Boden ift geweiht — hinweg! 
(Im Hintergrund wird Ju ana fihtbar, der Donna Zucta, während fie ſachte rüd- 
wärts fchreitet, Stille zuwinktt. Juana bleibt bort ſtehen.) 


Dritte Scene. 
Die Borigen. Juana. 


Tucia (laufend, für fd). 
Sie regen ſich! ... Unwiderſtehlich hält's mich feft.... . 
Nur einen Laut der ſüßen Kinderſtimmen ... 
Möcht' ich erlauſchen — Einen! — ſtill! 
Eſtela (ohne die Anweſenden zu ahnen). 
Gott — jetzt, 


Jetzt muß ich fort, Eliſo! 
(Erhebt ſich.) 
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Elifo. 
Und ich bleib’ 
Allein zurüd! 
Eftela. 
Und id num erft, Geliebter! 
Und ich! Die Niemand hat auf Erden — 


Elifo. 
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Niemand? ... 


Eſtela. 
Ja Dich, mein Einz'ger, Dich! — und ach, auch Dich, 
Mein Herzenstroſt, darf ich doch mein nicht nennen, 
Behalten nicht, nicht mit mir nehmen, wie ich 
Doch können müßte, wärſt Du mein, — mein Hab' 
Und Gut — und biſt es doch: 

(ihn an's Herz ſchließend) 
Mein einzig Gut! — 

Doch haſt Du einen Vater noch — ich aber! 


Berwaist! — fo ganz! Hab’ Vater nicht, noch Mutter... . 


Lucia (wie oben). 
Könnt’ ich Dir's Aermfte ſeyn, die Kinderlofe! 
Elifo. 
Tehlt mir die Mutter do, wie Dir! Und diefe, 
Die Mutterlofen, das find ja die Waifen! 
Lucia (wie oben). 


Mir preßt's das Herz — ich trag's nicht länger — fort! 


Eftela. 
Zu weit von hier entfern’ Dich nicht, Eliſo! 
Elifo. 
Ich bleib’ in Deiner Näh' — und bringt man Die 
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Hinüber nach dem andern Klofterflügel, 
Giebſt Du mir gleich ein Zeihen — dann fomm’ ih! 
Noch heute Naht — 
Eftela (ihn umarmend). 
In Tod mit Dir, Elifo! 


j Eliſo. 
Ein Schrittchen, nicht? könnt' ich Dich noch begleiten? 
Eſtela. 


Wenn man's bemerkte, Theu'rer! — Beſſer wohl, 
Du bleibſt zurück! 
Elifo. 
Bis dorthin nur, mein Herzchen! 
Dort, ſiehſt Du? Bis zu jenem Buſch — nicht weiter! 


(Sie wenden ſich nach links und verſchwinden im Garten.) 


Vierte Scene. 
Donna Lucia. Juana noch im Hintergrunde. 


Lu cia (für ſich, in angſtlichen Gedanken verloren). 


„Roh heute Nacht” — „In Tod mit Dir“ —! Sie gehen 
Auf Etwas aus — ein Lettes, Aeußerſtes — 

Die Unglückſel'gen! — Welcher. That, o Gott! 

Vermäße fi die Liebe nicht! — Hab’ ich's 

Zu meinem Unglüd, meiner Qual und Schmach, 

Zu meinem Jammer nicht an mir erfahren? — 

In diefem Paar, den armen jungen Seelen, 

Erkenn' ih meiner Jugend Abbild, Leib 
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Und Wonn’ und Mißgeſchick... Iſt denn 
Kein Mittel hier, fein glimpflich Mittel denn, 
Kein rettendes Dazwifchentreten möglich? .. . . 
Noch fettet fie ja, das unglüdliche 

Berwaiste Wefen, fettet fie fein Eid... 

Wie mid) der mein’ge band, ven in die Seele — 
In meines ungebornen Kindes Seel! — 

Ich einft gefhworen! — Dieje Bande find 
Zum Zrofte nody zu löſen... Ob ihm aber, 


Dem Knaben, auch erwänfcht mein Zwifchentreten —?... 
(Nah Juan a umblidenb) 


Juana! 
(Die Dienerin kommt herbei.) 


Lucia (sm Iuana), 


— Trug er wirflih Did vorhin, — 
Der junge Menſch — Don Lope's Sohn —? 


Juana. 

Der ſchöne, 
Bildſchöne junge Herr? — Ob der mich frug? ... 
Wohl frug er mich, wer denn die Dame ſey — 
Euch meint' er, Euch Sennora — Wer ſie ſey, 
Die Dame, die er aus ber Betfapelle, 
Berfchleiert, geben jah .... „Des Ritters Don 
Diego” — So fagt! Jh — „Diego's Gattin, 
Donna Lucia, meine gnäd’ge Frau.” — 
— „Des Ton Diego” — fagt’ dann Er — „Des hod) 
Ehrbaren Waffenfchmieds, zu dienen!” — Tiel Id 
Dann gleich mit ſchicklicher Verneigung ein — 
— „Der mit dem Carbinal verwandt?” — — fragt Er 
Dann wieder — ‚Nah verwandt” — verfeß’ nun Ich 
Darauf dem jungen Caballero — „nah, 
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Sehr nahe mit der Eminenz verwandt” — 

Hinzuzufegen nicht verfehlend — „So nah, 

Wie Ihr” — da meint ih Euch — „wie Ihr 

Berwandt ſeyd mit des Königs Majeſtät!“ — 
Lucia dürfe). 

Sprech’ ich ven Cardinal —? Der Arme foheint 

An Achnliches zu denken — wünfcht wielleicht 

Mich anzugeh’n um ein vermittelnd Wort... . 

Zu Juana) 
Juana! ... Schien des jungen Mannes Trage 
Auf ein Anliegen binzuzielen? ... 


Juana. 


Freilich! 
An Euch, Sennora! 


Lueia. 
— Oder meinen Mann ... 
Juana. 
An Euch! Die erſte Frage war nach Euch! 
Lucia. 


Und meinſt — er wünſche deshalb mich zu ſprechen —? 
Gern würd' ich für den armen Jüngling mich 
Verwenden, — doch ſeh' ich kein ſchicklich Mittel — 


Juana. 
Ich zehn für eins! — Ich bring' ihn Euch! 
Lucia. 


— Ihn mir?.. 
Doch niht — Du denkſt doch nicht? — 
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Juana. 
| Warum denn nicht? 
Zu Euch in's Haus, Sennora | 
Lucia. 
— Einen Fremden?! — 
Juana. 
In Ehren? — Und wenn’ Niemand weiß? 


Lucia. 


Auch dies noch — ? 
Ihn heimlich zu mir führen! — 


Juana. 
Wenn er f ein 
Geheimniß Cs allein vertrauen will?! 
(Mit Wirrbe)- 


In ſolchen Fällen — das werd' ich doch wiſſen!— — 
In ſolchen Fällen iſt es Sitt' und Brauch 
In Spanien, um heimliches Gehör 2 
Und Zwiegefpräh zu bitten — 0° ne 
Lucia Dr 
Keime Dame! 
Juana. 
Wen fonft?... 'Ne Dam’ erſt recht! — Sonſt wär's ja fein 
Geheimniß! ... 
Lucia. 
Und kein fremder Mann! 


Juana. 


Der g'rade! 


Das macht ja das Geheimniß juſt geheim! — 
Klein, dramatiſche Werke. V. 25 
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Und wär's ein Mann noch! Aber fo ein Junge! 
Und fo 'n herzliebfter Junge noch dazu! 


Lucia (für fih). 


'S ift thöricht auch im Grund... Ein armes Rind, 
Das um mein Fürwort bittet! — Kommt er, führ' ich, 
Ich jelber ihn zu meinem Mann! — 


(Laut) 
Sieh zu, daß Du den jungen Menfchen finveft, 
Und iſt's fein Wunfh und Wille, mich zu fprechen, 
Erwart' ich ihm bei mir in meinem Haus. 
(Wenbet ſich nad der Mitte.) 


Yuana. 


Dort biegt er um's Gebüſch... Ich eil ibm nach ... 


Bald ift er eingeholt ... . die Zeit. beftimmt — 
Auf Abend geht es auh — die fchönfte Stundel — 
Sp um bie Dämm’rung führ ich ihn Euch zu. . 
(Bor ſich Hin, indem fie ſich nach links wendet) 

Wohl eingehüllt, verfteht fi, in ven Mantel! 
Wie ſich's geziemt und es der Anftand fordert. — 
Nur Alles fein in Züchten; Alles nur 
In Ehren hübſch, und daß es Niemand merkt! 

(Nah Unks ab, während Lucia fi durch bie Mitte entfernt.) 
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Verwandlung. 

Dffene Gallerie in Don Diego's Haus. Rechts Ausficht in 
einen Garten. Zur Linken einige Stufen, bie zu einer Thür führen. 
In der Ziefe rechts ein Tiſch Don Diego und Moreto treten 
zufammen durch die Mitte ein. 


Fünfte Scene. 
Don Diego. Moreto. 

Diego. 
Ihr nanntet mir der Uebel Schlimmftes, traum! 
Und herzlich Mitleid fühl ich mit dem Yüngling. 
Hat mich's doch, mich, ergrauten Knaben — und 
Wie lang’ iſt's ber? — kaum fünfzehn Jahr, Semmor! — 
Mich's doch gepadt und weidlich durchgefchüttelt ! 
Weit toller, ald der Fläme, Wälſch' und felbft 
Der Deutfche fchütteln kann, ver aus den Knochen 
Das Mark Euch doch mit Bärentagen drüdt. — 
Dank nur des Kriegs Befchwerven, PBladereten 
Und blut'gem Müh'n, und dieſes Pochwerks heiß 
Raſtloſer Frohn' und ſau'rem Schweiße Dank — 
Sonſt ging mir's kläglich ſchlimm — geſchehen wär's, 
Geſcheh'n um mich, grauköpfigen Cyklopen! 

Moreto. 
Den ſeine Galathea nicht verſchmäht! 

Diego. 
Zum Glück! Es läge ſonſt der Polyphem 


Auch längſt ſchon unter'm alten Eiſen! — 
GScherzhaft) 
Wißt 


Ihr was? — Ein Vorſchlag! — Schickt mir her den Knaben! 
25* 


388 Moreto. II. 


Bielleicht erprobt fi) auch bei ihm das Mittel! ... 
Herzplagen, Geiftesunrub, Seelenmurter, 
Der Schwermuth Trübfinn — glaubt mir, diefe Hyder, 
Die graufam unfer Inneres verwüſtet, 
Erfticht in ihres Brütens faulen Sümpfen 
Kein Hercules fo ficher mit der Keule, 
ALS rüſt'ger Arbeit unverdroſſ'nes Schaffen. 
(Heiter) 
Schickt mir den hübfchen Jungen her! — Ich fell ihn 
An einen meiner Ambof’, und da fol er 
Mir hämmern, ſchmieden, daß e8 eine Luft ift! 
(Lachend) 
Und wären's Spitzen nur und Widerhaken 
Für Amor's Liebespfeile! — 
Moreto. 
Die ihm, ach, 
Der kleine Schmiedgott, und ſo zahlreich, ſchlägt 
In feines Herzens Poch⸗ und Hammerwerk! — 
Diego. 
Das meiner Eſſen Glut und ftöhnend Keuchen 
Noch übertobt! — Ja, Ihr habt Recht, Sennor! — 
(Moreto's Hand ergreifend) 
Das befte Mittel freilich ift und bleibt, 
Bei tapfrer Arbeit lohnendem Bemühn, 
Sich des geliebt errungnen Weibes freuen, 
Wie mir es, unverdient, durch Gottes Gnaden, 
Als höchſtes Seelenglüd beſchieden ward! 
Moreto. 
Ein Himmelsglück, wenn ſich die Herzensflamme, 
Nachdem ſie lang' den Buſen uns zerrüttet, 
Sich mit den Gluten unſ'res Hausaltars, 
Mit unſ'res Herdes Flammen hold vermählt! — 
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Laßt mich's noch einmal denn zum Abſchied mir 

Bon Euch, Senmor, erbitten, daß Ihr ſolch' 

Ein Glück den Beiden auch erringen helfet, 

Die Eurer Güt' und Fürforg’ ich empfahl. 
Diego. 

Nehmt eines ſchlichten Manns PVerfih’rung mit, 

Daß, — wenn um Euretwillen auch zumeift, — 

Der junge Mann, den Ihr an’8 Herz mir legt, 

Doch duch fich ſelbſt ſchon mir empfohlen bleibt ; 

Ob ih Don Lope's Sohn glei noch nicht kenne, 

Und aud noch nie den fchmuden Süngling ſah. — 
Moreto. 

Ich bleib’ auf ewig Euch dafür verpflichtet ! 

Nehmt herzhaft Euch der beiden Kinder an; 

Des Fräuleins insbefondere, Sennor! 

Der elternlos Verwaisten. Macht für fie 

Beim Cardinal den großen Einfluß geltend, 

Den Eure Fürjprad auf ihn üben muß. 
Diego. 

Die, — ſeyd gewiß! — befchwert mit meines Unmuths 

Bolllöthigem Gewicht, auf unfre Seite 

Den Ausſchlag neigt! — Ich darf 

Nur meiner Ines, meines Töchtercheng, 

Gedenken, um in dieſes Mädchens Schidfal 

Das ihre zu erbliden, das fo gut 

Sie doc, wie die Novize, treffen Tonnte, 

Wenn fie em früher Tod mir nicht entrig! — 
Moreto. 


Woll't Eurer Frauen Hubs, hochenler Herr, 
Donna Lucia'n gütig mid) empfehlen! ... 
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Diego. 
D, wie beffag’ ich — nein, nein, fo fommt Ihr 
Nicht fort! Ihr müßt fie ſehn! hat auch die Magd 
ALS unmohl fie gemeldet... Euch, Sennor, 
Gilt die Entſchuld'gung nicht! — Sie muß den Dichter 
Doch fehen mindeftend, den fie verehrt, 
Bor Allen jhägt. — Ich führ Euch zu ihr, — kommt! 
Moreto. 
Berzeibt, wenn ich der Gunft entfagen muß. 
Ich würde fehlimm der Dame mid) empfehlen, 
‚Die in erbet'ner Ruh’ und Einjamfeit 
Zu ftören ich mich unterfinge — felbft 
Wenn mir die Sitt' es nicht werböte, Die 
Dem eigenen Gemahl fogar und Herrn 
Es unterfagt, das Zimmer feiner Trau, 
Sobald allein fie ſeyn will, zu betreten. — 
Entfchuldigt mi) darum, Sennor — 
| Diego. 

| Ih will 
In Euch nicht dringen. Dies erlaubt mir nur: 
Euch die Berfih’rung zu erneu'n, wie fehr 
Mich's fchmerzt, fo ſchnell Euch fcheiden fehn zu müſſen, 
So umerwartet fehnell. — Doch, wie das Leben, 
Iſt jede Stund’ ein Spielball raſchen Wechjeld — 
Und fo — do halt! — Da fällt mir ein — wollt’ id, 
Bevor Ihr geht, Euch nicht den Pallaſch zeigen, 
Der in der Bergſchlucht bei Valvord', — wovon 
Borhin ich Euch erzählt — das Theuerfte, 
Mein einzig Glüd und Gut: mein liebes Weib, 
Aus Mörderhänden mir erftritteh hat? 
Das Schwert bleibt in befonp’rem Schrein feitvem 
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Mir aufbewahrt, als heiliges Vermächtniß — 
Könnt Ihr fo lang verzieh'n, fo hol’ ich's Euch. 
- Moreto. 


Bon Herzen wird der Aublid mich erfreuen! 
(Diego rechts ab.) 


Sechste Scene. 


Moreto allein. 
(E86 beginnt zu bämntern.) 


Moreto. 
Hier wär” mein Werk gethan! — 
EMit einem Blick nach ber Thür Links) 
Nur dort noch hinknien] 
An jene Thur — O, wenn ich's dürfte! Die 
Das Allerheiligſte vor mir verbirgt — 
Für immer, weh! Für immer! — Und den Staub 
Befeuchten mit verhol'nen Thränen, die, 
Verhüllt und leiſe, wie zu Kirchenraub, 
Hervor aus meinen Wimpern ſchen ſich ſtehlen! — 
Auch dies iſt mir verſagt, auch dies! — Zieh' hin! 
Verlaß des Friedens rein umſchloſſ'ne Stätte, 
Das Dach, ſo ſicher ruh'nd auf des Gewerkes, 
Der Ordnung und des Fleißes ſtarken Säulen!.. . 
Heb' Dich hinweg, Du einzig Dunkler Flecken 
An diefem Haus der Zucht, der Gattentreue, 
Des keuſchen, ftillen Glücks! Heb' Dich hinweg, 
Und trag Dein Leid den Höhlen zu und Klüften, 


Worin das Grauen brütet und die Nacht! — 
(DOlmedo kommt durch bie Mitte. Die Bühne verdunkelt fig allmätig.) 
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Siebente Scene. 
Morets. Olmedo. 


Moreto. 
Wer naht? — 


(Geht dem Diener einen Schritt entgegen.) 
Bift Du’s, Olmedo? 
Olmedo. 
Ich bin's, Herr! 
Moreto. 
Haſt Alles zur Abreiſe Du bereitet? 
Olme do (fc bie Thränen trocknend). 
Ja, Herr! 
Moreto. 
Du weinſt? — 
| Olmedo. 
Erlaubt, Semor, daß ich vor Euch, 
Im Dunklen hier die Abſchiedsthränen weine, 
Die eigentlich von mir beſtimmt geweſen, 
Sich in Juana's Buſen zu ergießen. 
Moreto. 
Sahſt Du ſie jetzt?. 
r [medo. 
Ich kam und ſah — doch ſie u 
Statt ihrer fah vielmehr ich einen Andern, 
Der augenfcheinlich Lieber ungeſeh'n 
Geblieben wär’: ein Individuum, 
Höchſt fonderbar bald vor- bald rückwärts fchleichen, 
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Dann wieder gar nicht fchleichen, bis zuletzt er 
(nic) links zeigend) 
Nach jener Seite dort zu fchleichen ſchien, 
Wo der Sennore Zimmer liegen, und 
Woher Inana ihrerfeitd dann heimlich 
Gefchlihen kam — 
Moreto (erbebend). 
Heimlich? — 
| Olmedo. 
— Und Beide nun 
Zuſammen — 
Moreto. 
— Dort, nad jenen Zimmern —? 


Olmedo. 

— Schlichen! 
Mo reto (feine Aufregung befämpfenb). 

Wer mars? — | 


Olmedo. 


Das Individuum? — Ja, wer 
Vor Hut und Mantel Das hätt' ſehen können! 
Um von dem Mantel zu geſchweigen, den 
Die Dämm’rung über feinen noch gebreitet! 


Moreto 
(vor fi hinſtarrend, für fi). 
Unmöglich — nein — unmöglid — ganz unmöglih:... 
Dahin? ... Die Zof' ... im Dunkel... . lauernd? ... 
en Stiel! — 
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Ummöglich — 's ift unmöglich! 
(Zu Olmedo, aber vor ih Hin, unb wie in Gedanken) 
Geh’ nur, geh’ 
Mein Junge! . . . geh’! — Schon gut! . . . Ich komme — 
| geh’! — 
(Winkt Olmedo mit der Hand fort und bleibt, vor fi Hinfinnend, ftchen.) 


DiImedo (für ig). 
Und was an ihm ich wirflid, konnt' erfpähen, 
Nahm mir die Luft, nach mehr zu forfhen — Bart, 
So lang! und pechſchwarz, in's Lichtblonde fpielenp, 
Wirr, ſtruppig, ſeit ſechs Wochen nicht gekämmt ... 
Die Brauen ſchreckerregend, glatt und buſchig — 


Und Augen drunter — Augen, wie die Kohlen! — 
(Mit einer Wendung nach links und dahin zielender Pantomime) 
Er bleibe Dein, Juana! Nimm ihn hin! — 
Entfernt ſich durch die Mitte. Gleich darauf tritt Juana leiſe ein, hinter ihr Eliſo, 
in Mantel und But.) 


Achte Scene. 
Suana. Elifo. Moreto (von jenen unbemertt). 
Juana (life zu Elifo). 
Nur nachgefolgt, Sennor! 


Moreto 
(fih nad) der Seite umwendend, binlaufchenb, Ieife). 


Stil! 
Juana (wie oben). 
Immer rechts! . . . 
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M oreto (nah dem Schwertgriff taftend). 


— Hal 
Juana 
(Elifo bei ber Hand nehmend, wie oben). 


— Die Stufen dort ... fommt! ... Sie erwartet Euch! ... 


(Morgto hat, in unveränberter Stelung, das Schwert gezogen. Jene betreten die Stufen, 

Arana voran. In dem Augenblid, wo Juana die Thür, aus welder ein Lichtichein 

fänt, geöffnet Hat, und Eliſo folgen will, tritt Don Diego durch die Mitte ein, ein 

großes Reiterſchwert in der Hand, beffen Scheibe er im ber Linken hält. Er lenkt ven 

Schritt, ohne vom Vorgehenden dad Mindefte zu ahnen, nah Moreto Hin, ver, mit 

gezogener Klinge, in lauſchend gebüdter Stellung verharrt, die Blidde immer auf die Thür 
bin, mit einbogrender Starrheit, gerichtet.) 


Reunte Scene. 


Don Diego. Moreto. (Auf der Schwelle oben) Juana. (In ver Thür, 
bicht Hinter ihr) Elifo. 


Diego 
(das Schwert vor Moreto hinhaltend). 
Da —! 
(Bon Moreto's unbeweglichem, finfterem Blick frappirt, wenbei Diego ben Blick nad 
berfelben Richtung, und hat bie Beiden oben in bem Moment erblidt, wo Elifo eben 
in die Thür getreten tft, die Hinter dem Eingetretenen ſich ſchließt. Ein Diener fommt 
mit Litern durch bie Mitte. Die Bühne wirb plötzlich erhellt. Diego und Moreto 
ftarren einander an. Der Diener entfernt fi) gleich wicher, nachdem er ben Arm⸗ 
leuchter Hingeftellt Hat.) 
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Zehnte Scene. 
Don Diego. Moreto, 


Moreto 
(role aus einer Betäubung erwachend). 


D Herr! . . . (Mit einem Blic auf bie Klinge) - 
— Das bloße Schwert! ... Ich zog's ... Berzeiht! — 
Ich weiß nicht — (Bas Auge auf Diego’3 Schwert gerichtet) 
Ha! — Ggüdt!... Auch Ihr! fein Traum denn — 
Kein Traum! — 
Diego 
(abgewandten Auge, mit dem Schwert hinter fi nach ber Thür zeigen). 
Ih ſah's genau! — 
(Das Schwert vor den Yugen) 
Wie dies ich fehel — 
Moreto (wie oben). 


Kein Traum? ... Dod war e8 Nacht ... Und plöglid 
flammt 
Es auf! . . . (Die Hanb vor den Augen) 
Ein blendend Feuer — oh! 
Gaſch die Hand entfernend) 

- Woher die Gluth, ergoffen über mih?... - 
Die bligeshelle Finfterniß, woher? . . .. 

(Zu Diego) 
Wirft Euer Schwert die Flammen? — 

Diego. 

Meine Schande! 
Moreto (nad links hinhorchend). i 

Bernahmt Ihr nichts? — Mir däucht', e8 rief um Hälfe... 
Horch! 
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Diego. 
Alles ſtill — 
Moreto (für fig). 


Sie weiß, fie weiß darum! — 
Ya —! ‚Sie erwartet Euch“ ... jo Hang 
Der Zofe Flüftern.. . . (ODinhorchend) 
| | Alles ſtill — wie ſüß 

Verhol'ne Luft — Ob — Höllenpein! — 

(Mit Heftiger Wendung zu Diego) 

Doch wenn, — 

Wenn er entlommt? ... 

Diego (bad Schwert hebend). 

Nicht die ſem Racheſtrahl! 
Moreto 
(Diego’n, der immer mehr nach links hinſtrebt, nachbringend, fein Schwert Hinzeigenb). 

Ihr gabt mir heute biefe Klinge, — laft, 
Laßt mit des Frechen Herzblut ein mich weihen 
Das theure Gaftgefchenf! — 

Diego (nad lints Hinbrängend). 


Mir muß er fallen — mir — 


Moreto. 
Entrinnt er Euch, — wo fall’ ich ihn? — 
Diegn.. 
Dort unten 
Im Garten... . Jenſeits — dert am Erker .. 
Moreto. 
— Rönnt er 


Nicht ſonſt ſich retten? ... 
u Diegp (wie oben). ; BR 
Dort liegt ihr Gemach ... 
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Moreto. 
Ha! — (mit einer Wendung nad) dem Ausgang rechts.) 
Diego. 
— Und von dort aus — 
Moreto (Hals für ih). 
— Läßt fie ihn entfliehen! 
(Zu Diego gewendet) 
Als Rache-Cherub tretet Ihr entgegen! 
Diego. 
Das will ih! — 
Moreto. 
Blut nur tilgt den Schanpfled — Blut! 
Diego. Ä 
IH räch' an ihr die Schmah! — 
Moreto. 


Ich Euch am Buhlen! 
(Stärzt ab nach rechts.) 


Elfte Scene. 
Don Diego (allein). 
Diego. 

Wie raſch dahin er ftirmt, voll edler Hitze, 
Um in dem Teuer feines Chrgefühls 
Den Flecken meiner Ehre rein zu glühen! ... 
Und ih — id) fehreite trägen Gangs zur Rabe? ... 
Es lähmt den Arm mein ſchwer geprehtes Herz . . . 
Und im den Lohn, — wie meiner Eſſen Hochgluth, 
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Entbrannt in meinem Bufen, — fühl’ ich, mit 

Des Argwohns Schladen, al! mein Erz binjchmelzen, 
Und aus dem Aug’ in beißen Zropfen fallen... . 

— Sie iſt mt ſchuldig! — Tilgen müßt’ ich erft, 
Um es zu glauben, tilgen al’ mein Fühlen, 

AU meine Sinne: Hören, Denken, Sehen . 
Ausreißen mir das Herz, Herz und Gehirn, 

Die alle laut in mir mit Engelzungen 


Wien Gottesurtheil: ſchuldlos, ſchuldlos! rufen... . 
(Mit erfchredtem Hinblid auf bie Thür) 


Doc fah’ ich's, ſah' es, fah’8 mit diefen Augen! — 
Hinan! -— Ich wills erprüfen! — Blind nicht fey 
Mein MWüthen! — Iſt fie ſchuldig — nur e8 denken, 
Bohrt glüh’nde Meſſer mir in’! Eingeweid' — 
— Iſt ſie's — erftid’ ich fie in meiner Schande! — 
Zu fchlecht mir dann, (mit einem Vlick auf die Klinge) 

um dieſes Stahles Glanz, 
Des Schlachtenruhmes reinen Chrenfpiegel, 
Dies evelite Gefäß, das jelber ich 
Auf treuem Ambos mir gefchmievet — Zu ſchlecht — 
Um dieſes tapfre Schwert mit ihrem Blut, 
Mein Handwerk ſchändend, zu bejubeln! — Wie 
Der Schimpf, fei ſchmählich auch der Top! 


(Thut ein Paar Schritte nah dem Hintergrund und winkt einem Diener) 


Herbei! 
(Diener tritt ein.) 
(Zum Diener, dem er bag in bie Scheibe geſteckte Schwert übergiebt) 
Stell's in den Schranf zurüd! — 
(Der Diener mit ber Waffe ab.) 
(Mit der Hand amı Griff feines Gurteldolches) 
Kun, in's nn 
Maſch ab, Uns im Hintergrunbe.) 
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Verwandlung., 


Zimmer Donna. Lucia's. Links, — ‚gegen bie Tiefe zu, eine 
freiftebende Marmorftatue auf hohem Sodell. Weiter vor eine Thür. 
Rechts Stufen, die hinaus nad dem Garten-Erfer führen. 


Zwölfte Scene. 
Donna Lucia. Elifo (rei rechts vom Zuſchauer). 


Lucia. 
Verſprecht Ihr mir's? — Dann hoff' auch ich für Euch 
Den Cardinal zu ſtimmen. Weigert es 
Die Eminenz, fleh' ich — mein Wort darauf! — 
Den König ſelber um Verwendung an, 
Der ſtets geneigt uns war in Gnaden, meinem 
Gemahl und mir ... 


Eliſo. 
Nur daß Eſtela mir, 


Sennora, nicht entriſſen wird — dann füg’ 
Ih mich in Alles! — — 


Lucia (ar ſich. 
Das getreue Herz! — 
Dies Daſehn — dieſes holde Weſen — 
Die Engel müßten drüber weinen! —. 


(Laut) 
Dain - — 
Nicht wahr? mein junger Herr! — Dahin wär’ es 
Wohl nie gelommen, lebt' Euch noch die Mutter! 
Doch ſprecht — faht Ihr fie nie? — Als Kind auch nicht? 
Erinnert Euch auch ihrer nit? ... 
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Elifo Cerdthend). 
Sie ftarb 
Mir früh — fo hört’ ich immer fagen — bald 
Nachdem fie mich geboren — Bater Lope 
Gab diefe Antwort ftet8 auf mein Befragen. — 


Lucia. 
— Und lebtet ſtets beim Vater? So allein? 
Eliſo. 
Die Wärterin, die meiner bei ihm pflegte, — 
Ein altes Mütterchen, an der ſo treu 
Ich hing — ſie wurde plötzlich fortgeſchickt, 
Weil eines Tages, bitter weinend, ich 
Gerannt zum Vater kam: die Barbara — 
So hieß die Frau — die hätte mich geneckt: 
Daß man zu Vater Lope mich gebracht, 
Von einem großen Herrn ihm zugeſandt — 
Und daß er nicht mein Vater ſey — ſoll knieend, 
Und mein Geſicht an Vaters Kniee drückend, 
Mit Schluchzen ich gejammert haben — Thät' ich 
Doch heut', beim Himmel, ganz daſſelbe noch! 
Denn ihn nicht Vater nennen dürfen, — ihn! — 
Der Mutterloſe keinen Vater auch — 
Gewiß, ich hätte mich zu Tod gegrämt! 
Lucia 
(ihm in's Auge ſchauend, und wie vor ſich hin). 
Ihm zugeſandt .. .? (Sic zu faſſen ſuchend) 
Die Wärt'rin fortgeſchickt? ... 


Eliſo. 


Zur ſelben Stund' — weil ſie mich, armes Kind, 


Aus Kurzweil, mit erfund'ner Mähr' geangſtiat: 
Klein, dramatiſche Werke. V. 
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Lucia (mwieber in feinen Bl verſenkt). 


Ihr wißt fo ſchöne Lieder — eines hört' ich 
Euch drüben in dem Kloſtergarten fingen . 
(Für fih) 


Ih kann mein Aug’ aus feinem gar nicht löſen ... 


Gleichwie in einen magischen Kryſtall, blid’ 25 
Hinein mit immer tieferem Erftaunen . 
Und wie auf Meere Grund, bei Harer Fluth, 
Verſunk'ne Herrlichkeiten traumhaft man 
Zu ſchauen glaubt, und alter Zeiten Wunder 
Aus ftiller Tiefe fih uns offenbaren — — 
(Zu Elifo) 
Wißt mehr Ihr folcher hübſchen Lieder? Oper 
Habt jenes Ihr vor andern Euch erwählt? 
Elifo. 

Gar viele ſchließt mein Kleines Büchlein ein, 
Das ich befit’, fo lang’ ich denken kann; 
So mandes Liedchen von verſchiednen Dichtern. 
Doc bleiben die von Vater Lope, nächſt 
Dem Liedchen, das Ihr meint, die ſchönſten brin. 
Tas Büchlein — ſchwatzte mir die Alte vor — 
Hätt’ ich zu Vater Lope mitgebradit, — 
Und war doch faum zwei Jahr alt — dummer 

Schnad! 
Tod weiß ich nicht, wie lang’ ich es beſitze. 


Lu cia (immer beunrubigter). 
Hab Ihr e8 bei Euh? — 


Eliſo Cuqhendy. 
Diesmal grade nicht, 


Sennora! ... Sonft trag’ ich es ſtets bei mir ... 
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In meinem Wammd .. . Nur jett, ich weiß nicht, wie — 
(Für fh) 
Ah — nun befinn’ ih mi! — ich legt’ es weg, 
Als heut’ ich (die Hand auf die Brufttafhe Iegenb) 
die Stridleiter beigeftedt. — 
Lucia (mit immer fihtbater Bewegung). 
Das Buch — verzeiht die Neugier, beftes Kind! 
Nur weil das Liedchen fo befannt mir fang — 
Und ih — und mir — ein Büchlein gleichen Inhalts, 
Das werth mir war — ſehr werth — verloren ging vor — 
Bor vielen Jahren ... Euer Liederbüchlein — 
E8 tft ein andereg — gewiß — doch und — 
Uns Traun — bleibt ſolch' Ding grad’ fo lieb — und 
fönnen 
Nach Jahren noch drum weinen — 


Elifo. 
O, wie leid 
Mir’s thut, daß ich es heute juft nicht Hab’ —! 
Bon Herzen gerne ſchenkt' ich's Euch, Sennora! 


Lucia (für fig). 
Ro will ich bin mit meinen thörichten 
Gedanken? ... Das — ift Wahnwig ja, — tft Wahnſinn! 
(Zaut) 

O fagt mir — um der bloßen Neugier willen —! 
Und lacht mid) immer aus! — (Für fig) 

Was ftarrft du, Herz! ... 
Und frampfeft zudend wieder auf? ... und fchlürfeft 
In Angſt das Wort zurüd, das innen dann, 
Wie ein gefang'ner Dämon, tobt, bis e8 
Den Kerker |prengt? — (u Elifo) 

Ih bitt' Euch, fagt — 
26* 
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Das Büchlein, — Euer Lieverbüdlein, wie — 

Wie fieht’8 denn etwa aus? — Und wel’ Abzeichen 
Mag außen oder innen e8 wohl zieren? .. . 

Zeigt fein Emblem fi) auf ven braunen Dedeln — ? 


Elifo. 
Braun find die Dedel auch, Sennora! — braun! 
Lucia. 
Kein — goldene® Emblem — ? 
(Laßt fih an einen Seffel nieder) 


— auf beiden Seiten? — 
Eliſo. 
Auf beiden! — auf der einen — vorn — 
Lucia. 
Ein Amor — 
Eliſo. 
Ein Amor, ja, — mit Pfeil und Bogen — 


Lucia. 
Auf — 
Der Rückſeit' — welches Sinnbild? ... 


Eliſo. 
Eine Roſe — 
Sennora, eine gold'ne Rofel — 


Lucia 
(ſchnellt an ihn heran, fchiebt ihm das Haar von der Stirn und erblidt an ber linken 
Schläfe die Narbe. Die Stelle anjtarrend, mit halber Stimme vor ſich Hin). 


| Hier ftieß 
Der Dolch hin! ... des Banditen Dolch — — 
(Nah einem Momente unausſprechlichen Seelenkampfes fährt fie, wie entſetzt, von dem 
Knaben ein Paar Schritte zurüd, tobtblaß, am ganzen Körper zitternd, für fich, in flie 
gender Angft) 
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Weh' meiner armen Seel! — ich darf ja — darf 

Ihn ja nicht kennen! . . . Das geliebte Haupt 

An's Herz nicht drücken!... Gott, mein Gott! — 

Auch knieen 

Nicht darf ich! knie'n, zuſammenbrechend, hier 

Bor Dir... . und ächzen laut mein Iammerflehen! — 

Zurüd muß ich die Thränen prejien — tief 

In's Innerfte zurüd, wie bei Erdbeben 

Sid Waſſerquellen in die Tiefe flüchten — 

Und wie die Röm'rin Feuerkohl'n, muß Tod 

Ih, Tod, in heißen Mutterzähren ſchlucken — ! 

Eli ſ D (erbangend, für ſich). 

Sie flieht vor mir, die ſchöne, gute Dame! — 

Was nur, mein Gott, fie Schreckendes an mir 

Mit einmal fand! — das Buch, wenn's ihres ift, 

Ich geb's ihr gern, fo lieb mir's ift, zurüd! — 

Lucia 

(die mit dem Ausdruck höchſter Wonne und Beklemmung, bald nah Eliſo bin, bald, 
fih umfehend, die Blicke hinter fich fliegen Täft, eilt wieber auf ihn zu und, nachdem fie 
die Stirnloden raſch wieder bejeitigt hat, ſich gleichfam feftfaugend mit den Augen in 


dem Mal auf der Schläfe, nach einer Meinen Pauſe ftiler Seligkeit mit unbezwing⸗ 
lichen Xhränen) 


Dir bangt wohl vor. mir, holdes Kind! ... die Narbe, — 
An Deiner Schläfe da, fie mahnt mid, ſieh — 
(Für fi) 
Ih kann nicht von ihm laſſen, — fann nit! ... Und 
Berberben bringt's ihm — wenn idy mich verrathel — 
(Zaut) 
Erfchrid nur nicht ob meinem Thun und Wefen! 
Ih hatt’ ein Kind — ein Mädchen, — die mir ſtarb ... 
Der ih — durd ein Verſeh'n — mit einem Mefler 
Die Schläf einmal geftreift, wovon auch ihr 
Die Schramme blieb ... . und grad’ an biefer Stelle, 
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Wie Dir, mein gutes Kind! ... Und als ich's ſah — 

— Ein Mutteraug’ fieht ſcharf und fchärfer nur, 

Je mehr es bat geweint — da mußt’ ich gleich 

An meines armen Kindes Wunde denken, — 

Und fieh, da übermannt’ e8 mid” — und wenn jo 

Mein Auge daran hängt, und feinen Thau, 

Wie Balfamtropfen, auf das Wundmal träufelt, 

Un... zitternd ... auch mein Mund danadı verlangt — 

Es fühlen möcht' ... und doch nicht darf... weil Du — 

Mein holder Knab', doch nicht — 

Eli fo (teuherzig). 
Denkt, edle Frau, 
Ich ſey's, ich fey das Kind, das Ihr beweint! 
Lucia. 

Du gönnſt mir's, ſüßer Knabe? — lohn' Dir's Gott! — 

(Ste drückt ihren Mund an feine Schläfe, und bleibt ein Paar Augenblicke, ihr ſelbſt 


entfhwunden, in bdiefer Stellung. Während deſſen ift Don Diego von links eingetreten, 
und bleibt, unbemerft, beim Anblid der Gruppe, wie verfteinert, jtehen.) 


Dreizehnte Scene. 
Don Diego. Die Borigen. 


Die g0 (von ber Statue verborgen, für fi). 


Erblindet Augen! Glüh' fie ziſchend aus 
Mit deinem feuerrotben Eiſen, Schande! 
(Bedeckt ſich das Geficht mit den Händen.) 
Lucia 
(macht fich los von Eliſo; wie aus einem Traum erwachend). 
— Nun fort, Kind, fort! — 
(Holt ihm Mantel und Hut von einem nahen Seſſel und reiht fie ihm.) 
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Huf wohl Dich ein, komm — 


(Hilft ihm beim Mantelumnehmen.) 
So! — 


Den Hut nun! — Ein Gewitter zieht herauf ... 
(Donner rollen In ber Ferne.) 


Di tego (wie oben, mit der Hand am EN: 


Hinab zur Hölle! — 
(Rah die Hand zurüdziehend) 


Meuchlings? — Ihn, den Buhlen — 
Und id — ſchmachwürdiger als er?. 
(Nah einem Schwert an fi erumtaflenb) 


Nein! — Schwert 
Um Schwert! — Sein Name fey fein letter Seufzer! — 
— Wenn ihn mein Rächer unten nicht ereilt! — 


Lucia (su Elifo, nach ben Stufen rechts zeigend). 


Hier, Lieber! Hier gelangt Ihr auf den Erker! ... 
Eilt raſch fort! . . . eingehält in Euren Mantel — 
Das Wetter ſtürmt — 


Diego (wie oben). 
Sp zag um ihn beforgt? — 
Dem Wetterftrahl, der unten auf ihn lauert, — 
Entrinnt er nit! — 
Elifo (an ben Stufen). 
Ihr denkt an meine Bitte? .. 


Lucia. 
Wie an mein Heil! — 
Diego (wie oben). 
Wie an Dein Heil! — 
Lucia. 
Dod wagt 
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Ihr nichts bis dahin — und verharrt hübſch ruhig! ... 
Eliſo. 

Beſcheid, nicht wahr? darf ich mir holen kommen? 
Lucia. 

Ih laſſ' Euch's wiſſen! — Kommt, ich führ Euch bis 


Hinan — dann findet Ihr den Weg von felbft. 
(Begiebt ſich mit ihm über bie Stufen auf den Balcon hinaus.) 


Vierzehnte Scene. | 


Don Diego allein, bervortretend, und bie Blicke nad außen auf 
den Erker bin gerichtet. 


Diego. 
‚Auch da berührt ihr Mund noch feine Locken! 
Und dazu leuchtet deine Flamme, Blitz, 
Mit kupplerifhen Scheine! — Wo gab je 
Es eine Schuld, die vor enttäufchten Blicken 
Sp offen fi enthält! Wo eines Greifeg, 
Mit nadtem Hohn und Schimpf fo blutig grell 
Gebrandmarft Angefiht? — — Und naf, mein Auge? 
Und Thränen über meine Wangen? — pfui! 
— Dem ihr nicht, wie des Ungewitterd Ströme, 
Aus düft’rer Wimper rollt mit Donnergrimm — 


So werdet roth vor Scham und fprühet Blut! — 
(Mit einem Blick nach den Stufen.) 


Sie kommt zurüd! ... Sey Stahl, mein Herz! 
Und weih nur, 
Um: härter zu erfalten — wie mein Eifen! — 
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Zuufzehnte Scene. 
Don Diego. Donna Lucia. 
Lucia 
(im Nieberfieigen von den Stufen, und ohne Ton Diego zu bemerfen). 
Wenn ih vom Himmel eine Gnade jetzt 
Erbitten dürfte, wär’ e8 die allein, 
Daß hin mein Herz in diefer Wonne ftürbe, 
Und fanft verbiuten möcht' in fühen Top! — 
(Bleibt beim Erblicken ihtes Mannes wie ein Bild des Schrecens ſtehen.) 
Diego (für fig). 
Betroffner Sünde bleiches Marmorbildnig 
Bom Phidias: Schuldgewiſſen, hingemeigelt! — 


Lucia (vor fi Hin lallend). 
Diego . . . mein Gemahl! ... 
Diego. 
Dies Antlig ſpricht 
Eu'r Urtheil —! ’8 müßte denn die Farbe feyn 
Bon Eurer Ehre reinem Hermelin! 


Lucia (für fh). 
Er ſah's mit an!... Weh' mir!... Was ſag' ih ihm?... 
Mas bring’ ich wor zur Rettung meiner Ehre?! 


Diego (für fd). 


Die Thür erft ſchließ' ih ab — 
(Zu Lucia) 
Bis Ihr gebetet, 
Donna Yucia, will ich abſeits treten. 
- (Geht in ben Hintergrund.) 
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Lucia (in ihren Gebanfen verloren). 


Und welches Zeugniß meiner Unſchuld? — Unſchuld? 

Auf die ſe mich berufen? — Meiner Unſchuld Zeugniß — 

Es zeugt ja wider fie nur, und fi ſelbſt! ... 

Unſchuld iſt Schuld hier, und die reine Wahrheit 

Ein Meer von Schmach! . . . Des jchlimften Trug 
Bekenntniß 


Verderbt ſo ſicher nicht, als der Beweis 
(Don Diego kommt zurüd) 


Bon meiner Treue gegen ihn, den Gatten — 


Zu Orund ung Alle richten muß, uns Alle! 
(Auf den Knieen) 


Ih bin bereitet, mein Gemahl! — Kann Troft 
Der Schwur in foldem Augenblid Euch geben, 
Daß Eures Bettes Ehr’ ich nie gefränft: 
Schenkt Mitleid mir in legter Stunde, 
Und laßt mich eines fehnellen Todes fterben! — 
Diego (auf die Thür links zeigend). 
Dort geht hinein! — ich folge gleih ... 
Lu cia (die Hände faltend, für fi). 
Nimm meinen Knaben, Herr, in Deinen Schuß, 


Und ſuch' an ihm nicht heim ver Mutter Schuld! — 
(Erhebt ih und geht mit wankenden Schritten in bad von Diego bezeichnete Gabinet.) 


Sechzehnte Scene. 
Don Diego allein. 
Diego. 
Schnell, eh’ des Mitleids Hochfluth wiederfehrt, 
Die ich im Buſen ſchon mir fehmellen fühle! 
Schnell, eh’ mitleiv’ger Liebe Schwachheit, graufam, 
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Am beil’gen Recht gebot'ner Rache frewelt! 

(Zieht eine rothe Schärpe aus dem Buſen.) 
Mit diefer Schärpe — theuer meinem Herzen — 
Mit der, nach jenem Näuberüberfall, 
Ih ihr die Wund’ am Arm verband — noch jetzt 
Bedeckt mit ihres Blutes Spuren, und 
Sp oft gefüßt von diefen blöden Lippen, 
So oft von meinen Augen ftill benett ! 
— Mit diefer Schärpe will ich fie erwürgen! — 
Der legte Buhle, der die brünft’gen Arme 
Um ihren weißen Hald und Naden flicht, 
Und aus dem fehönen Leib die ſchuld'ge Seele, 
Entfündigt, in den Himmel fügt! — Hinein! — 

(Raſch ab in's Eabinet links.) 


Verwand lung. 





Garten hinter Don Diego's Haus. Nacht. Sturm und Ungewitter. 
Moreto ſtürzt, von rechts kommend, herein. 


Siebzehnte Scene. 


Moreto allein. 


Moreto. 
Im Zickzack fliegt der Bube vor mir her, 
Wie eine Schwalb', im Wettflug mit den Blitzen. 
Doch nun entſchlüpft er nicht, beim Kreuz! — Ich ſtell' ihn, 
Und ſchützten, wie mit Cherubflügeln, ihn 
Die Blige felbft mit ihren gold'nen Schwingen! 
Noch beim Herunterflimmen vom Balcon — 
— Es lüftete der ſchadenfrohe Blig 
Den dichten Schleier grad’ der Finſterniß, 
Und ließ es mid, wie mit fatan’ichem Grinſen 
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Und wildem Hohngeläcdhter ſchauen — da noch, 

Als er auf den Balcon ſich ihr entwand, 

Ließ fie den Mund auf feinem Scheitel ruh'n! — 

Ha, Wuth und Grimm! — Mir war's, als riff' e8 mir 
Die Bruft entzwei, und ſchleuderte der Blitz 

Mir eine Yurienfadel in den Bufen! — 

Es kocht mein Blut, wie die ergrimmte See, 

Und raſ't, wie fie, nad) einem Opfer! — 


‚(Späbend) 
— Halt! 
(Man fieht Elifo aus dem Hintergrunde links treten.) 
Schwirrt da mein Vöglein niht? ... bufck, huſch ?! 
(Wirft ih ihm entgegen.) 

Bald flattert Deine Seel’ (dem Degen ziehend) 

an diefer Leimruth! 
Und bald, verfappter Dieb, erfenn’ ich auch 


er denn das Herzenstäubdhen ift .. .! 
(Mit ſtarker Stimme zu Elifo) 


Wahrt Euch! 


Achtzehnte Scene. 
Eliſo. Moreto. 


Elifo (für ſich, indem er ausweicht). 








Der Mann, der mid auf Schritt und Tritt verfolgt! .. . 


Pog Blut! Wenn er nicht weicht, fol bald er fehen, 
(die Hand am Schwert) 
Daß meine Kling’ fo gut wie feine fchlägt! 
(Laut) 
Was hemmt Ihr mih? — Mir aus dem Weg! 
(Das Schwert ziehend) 
ſonſt — bahn’ 
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Ich mir ihn felbft! 
Moreto (die Klinge kreuzend). 


Den Weg, den ich Dir bahne, 
Sollſt Du mir, Schätschen, geh'n! | 
(Ste fehten. Moreto dringt Heftig auf ihn ein.) 
Ha, frech geübt 
In folhen Händeln, meint ver Schurfe mich 
Zu meiftern? — (Indem er ihm fechtend in ein Dicicht brängt) 
— Bantt er ſchon? — Wer ſeyd Ihr? — 
Da — 
Nimm diefen noh — ! 
(Man hört noch ein Baar Secunden hinter dem Dieicht ihre Degen klirren. Plötzlich ift 


es ftil. Langer Blig ohne Donner. Moreto, ohne Hut, bie Klinge in der Hand, 
tommt bleich und ftarr vor Entfepen aus dem Gebüfch hervorgejtürzt.) 


Keunzehnte Scene. 


Moreto (allein). 

... Eſtela ... rief's — Eftela! — 
Dann todtenftill ... . 

Und alle euer Gottes, — 
Wie feine Nächſten kamen fie herbei 
Geſtürzt, vor Schreden bleich, als es fo rief... 
Und prüber warf die ſchmerzdurchzuckte Nacht 
Sich, ftummen Weh's, wie eine Mutter, bin, 
Ein flammend DO! hinfeufzend über Erb’ 
Und Himmel! ... Hoch! Die Winde fingen ihm 
Ein Klagelied... Mit Wehgeheul zerjchlagen 
Die Bäume fi die Wangen und die Brüſte, 
Zerraufen fi das Haar, und ſtrömen Thränen, 
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Die Hände ringend, auf ihn nieder — horch! 
(In der Ferne Schein von Litern. Mau hört Diego’3 Stimme.) 
Diego (noch unſichtbar). 
He, Lichter! Lichter her! hierher! — Hier war's! 
(Er erfcheint im Hintergrunde, baarhäuptig, mit gezogenem Schwert.) 
Hier hört! ih Schwerter Flirten! 
(Diener kommen mit Windlichtern zum Vorſchein.) 
Moreto (in obiger Stellung verharrend). 
— Licht? — 
(Zufammenfchaudernd) 


Fort! — Fort! 
(Entflieht nad) rechts.) 


Bwanzigfte Scene. 


Ton Diego Diener fammeln fih allmälig im Vordergrund, 
während man Andere noh durch Straub und Büſche mit Lichtern 
ſuchen ſieht. 
Diego (für fig). 
Ic feh’ fie ftets vor mir im Dunkeln fchweben, 
Dem Morde noch mit bleihen Tippen lächelnd ... 
Daß Schuld im Tod fo ſüß noch lächeln kann, 
Und Thränen in des Würgerd Auge loden! — 
Des Buhlen Name blieb in ihrem Herzen — 
(Si aufraffend) 
Noch muß er bier ſeyn . .. . noch erreich' ih ihn! — 
Das Schwertgeflirr — e8 konnte nur vom Zweikampf 


Moreto's mit dem Ehrenräuber kommen! ... 
(Ein Diener fommt mit Elifo’8 Hut Hervor.) 


Diener. 
Herr, diefen Hut fand ich im Didicht dort. ° 
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Diego (für fig). 
Sein Hut, des Elenden! — Dank, wad’rer Rächer! 
Der Klinge Geift befeelte Dich, ven ich 


Ihr eingehaucht mit meinem Hammer! 
(Ein paar Diener mit Lichtern fommen in Haft herbei.) 


Habt 
Ihr ihn? ... 
Zweiter Diener. 
Ein Schreckensaublick, Herr! 
Diego. 
Was giebt’3? 
Zweiter Diener. 


Dort im Gebüfche liegt auf nadter Erde, 


Im Blute ſchwimmend — 
(Andere Tommen mit Eliſo's Leiche.) 


Seht, hier bringen fie 
Die Leiche ſchon — 
Diego (fie erbfidend, für fd). 


Nun wollt’ ich faft, er wäre 
Bon meiner Hand gefallen! — Er worauf — 


Und dann erft Sie! — 
(Nimmt einem Diener eine Fackel ab, im Begriffe, fich ber Herbeigetragenen Leiche zu 
nähern. Bon rechts tritt Francisco ein, und gebt gerade auf Diego zu, welder in 
dem Augenblide bem Todten in's Gefiht leuchtet. Francisco erblidt die Leihe und 
bleibt in ſprachloſer Beſtürzung davor fiehen.) 
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Einundzwanzigfte Srene. 


Die Borigen. Francisco. 
Diego 
(ohne Francisco zu bemerken, während er bie Blicke auf den Tobten richtet, für ih). 
Hum! Raſch erblaft, die Rofe, 
Zur todesbleichen Lilie! — Jetzt neigen 
Sich fahlverſchwiſtert Beider Lippen zu, 
Die eben nur in trunk'ner Luſt geglüht! — 
Francisco. 
Entſetzlich! — Wehe! — 
Die go (ber ihn erblickt). 
Kennt Ihr ihn? — Bei mir 
Iſt heute großes Todtenfeſt — bier feht 
Ihr einen von den Gäſten ... 
(Sieht die Fackel wieder ab und tritt mit Francisco vor.) 
Francisco. 
Wißt Ihr, wer 
Es iſt? ... 
Diego. 
Ein Räuber, der in's Herz mir einbrach 
Und draus mein Letztes ſtahl, mein einz'ges Gut, 
Das mir nicht aufwiegt der ſaphirne Dom 
Mit ſeinen Sternen all' und ſeinen Engeln! — 
Francisco. 
Der Knabe? — Herr, ein arger Trug! — 
Don Lope's Sohn! — Ein Jüngling, liebreich wie 


Der junge Mai, mit dem die Blumen ſpielen! — 
(Gegen den Todten gewendet, den die Diener auf eine Moosbank hingelegt) 
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O welder Anblid für den greifen Vater ! 
Diego (für fie). 
Don Lope's Sohn — — 
Wie ift mir doch? Wars der nicht, den Moreto — 
Ya, ja — den fo entbrannt er mir geſchildert 
Fir jenes Mädchen — die Eitela.... Wehl 
Schwimmt meines Tags gefunfne Sonn’ in Blut, 
Daß meine Schmach zum Riefenfchatten wachſe? ... 
Nicht der Verführer liegt vor mir erſchlagen — 
Nein, den Verführten, den Verführten ließ ich, 
Den unſchuldig von ihr Verführten morden!! 
(Berhuͤllt ſich das Geficht. Nach einer kleinen Pauſe zu ven Dienern) 
Schafft eine Trag' herbei! (S geſchieht.) 
(Fir ſich) 
Wie ich einſt fie 
Trug als Entſeelte in mein Haus, will ich 
Mit beſſ'rem Rechte dies ihr Opfer nun 
Zum Vater bin mit eig'nen Händen tragen! 
(Eliſo's Leiche wird auf bie herbeigeſchaffte Bahre gelegt und mit dem Mantel bebedt.) 
Francisco (Diego’n einen Brief überreichend). 
Berzeiht, Sennor, wenn ich, gebannt von jo 
Betrübfam unverhofftem Anblid, nun erft 
Sn Eure Hand dies Schreiben leg — Es ift 
Bom König — 
(Diego ftedt das Sthwert ein.) 
Und durch Seine Eminen;z, 
Den Cardinal, Euch zugejhidt, an den 
Ein ähnlih Schreiben von der Majeſtät 
Gelangte mit dem Eurigen zugleid). 
Diego 
(nachdem er ben Brief bei Fackelſchein gelejen, für fi). 
— Trifft heut noch ein — und meldet fich als Gaft 


In meinem Haus —! D Herr! Mein Herr und König! 
Klein, dramatifche Werke. V. 97 
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Milvherzigfter, ver fo mit Liebe mid 

Und Gnaden überhäuft — Du gabft Sie mir — 
Du legteft bulpreich ihre Hand in meine — 

Nun ihres Mörderd Hand — Sehy Richter, Herr! 
Gerechter Richter zwifchen mir und Ihr! — 


(Er nimmt die Bahre, worauf Elifo Tiegt, mit einem Diener auf, und trägt fie fort. 
Francisco und die Uebrigen folgen langfam.) 


Der Borbang fallt. 


Dierter Aufzug. 


Die Bühne iR durch einen, jetzt zur Eeite gefhobenen ſchweren Vor⸗ 
bang, ihrer Breite nad, in zwei ungleiche Hälften abgetheilt, wovon bie 
vorbere fhmale, duch den Borhang, zu einem kurzen Zimmer von 
ber zweiten großen Hälfte, die den Hintergrund bilbet, abgefchloffen 
werden kann. Letztere wird, bei Eröffnung bes Acte, in ihrem gan- 
zen Umfang fihtbar. Sie ftößt linkshin an einen Theil der zum erz- 
biſchöflichen Palaſt gehörigen Kirche. Mehr nach rechts fchließt bie 
Tiefe mit einem Ausblick in's Freie. Links ein Heiner Bübnenraum, 
ein mit Büchern bebediter Studiertifch, auf dem eine Lampe brennt. 
Am Tiſche erblidt man Don Lope fchreibend. Außer dem Seflel, 
worin er fit, befindet fih nur noch ein Stubl .in dieſem Raum. 
Rechts und links Thüren. Im der größeren Bühnenbälfte offene 

Eingänge zu beiden Seiten. 


Erfte Scene. 
Lope allein. 
Lo pe (unter'm Schreiben). 


Das loſe Kind! — Trieb fiher wieder außen, 

Im Park umher, trog Sturm und Ungemitter! . .. 
Des Himmels Schelten nimmt er hin, wie meines: 
Er weicht nicht, bis wir Beide wieder lächeln — 
Und fieh’! ver Bater über ihm, er lächelt 

Ihm wirklich ſchon, und fendet unvermuthet 


Dem Jungen einen Helfer in ber Noth; — 
27” 
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Den mächtigften, ven, nächft ihm jelbft, der Himmel 
Nur bätte ſchicken können jegt —: den König! ... 
(Moreto’3 Stimme binter der Scene.) 
(Am Schreiben inne haltend) 


Wer ruft? — Moreto . . . ja! — 
Und ſtürmiſch fallt 
Sein Rufen — (indem er ſich erhebt) 
Muß doc ſeh'n! CErgreift die Lampe) 


Bon dorther kam's! 
(Ab mit der Lampe durch die Thür recht.) 
(Moreto ftürzt durch die Mitte herein, wie am Schluß bes vorigen Acted; ohne Hut, 
mit gezogenem Degen.) 


Bweite Scene. 


Moreto (alein).. 
Auch Hier nit? — holla, Alter! Auf! Erwache! ... 
Bernimm die Schredensbotfchaft, greifer Bater! ... 
Bernimm fie aus des Mörders Mund! ... Moreto 


Hat Deinen Sohn, den einzigen, Dir erjhlagen! 
(Bricht an Lope’3 Stuhl zufammen.) 
(Don Lope kommt mit dem Licht durch bie Mitte zurüd, von Ealderon gefolgt.) 


Dritte Scene. 
Moreto. Don Lope. Calderon. 


Salderon (Moreto erblidend, zu Lope). 
Ihr irrtet nicht... . Hier liegt er — 
Lope 


(nachdem er die Lampe auf den Tiſch geſetzt und während er mit Calderon bemüht 
ift, Moreto’n wieder aufzurichten). 


Tag des Schredend! — 


(Zu Moreto) 
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Welch' Unheil, armer Freund! hat wieder Dich, 
Unglüdlichen, erfaßt? — 


Calderon (für fig). 


— Entfeglid — wenn mir 
Die Diener wahr berichtet... . Grauenvoll! — 


Moreto 
(swifchen Beiden knieend, zu Lope, der bie, Moreto’n entſunkene Waffe aufgenommen 
und in ber Hand Hält). 


Hältft Du — das Eifen ſchon gezückt? ... 
(Die Bruft entblößend) 
Hier — fen! 8 — 
O ſey barmherzig! — in des Mörder Bruſt! — 
Calderon 
(leiſe zu Lope, indem fie Moreto’n emporhelfen). 
Er ſpricht verſtört ... Nicht achtet drauf, Don Lope! — 


Laßt mich ihn auf fein Zimmer bringen... bleibt! — 
(Setdje in der Yerne.) 


Lope 


(zu Calderon, mit einem Blick auf die Klinge). 


Nein . . . nein! — Seht her! Die Kling’ — voll Blut! 


Calvderon 
(indem er Lope’n bie Waffe abnimmt, unb Moreto noch immer unterftüßend,, Don 
Lope'n in's Ohr). 


— Ein Zweikampf! — 
Lope. 
Mit wem? ... 
Calderon 


(zwiſchen Moreto, ben er fortdrängt, und Lope'n, ben er zu folgen abhält, zu 
Moreto leiſe). 


Bei Eurer Ehre — feinen Laut! — (Su Lope) 
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Bon mir erfahrt Ihr's ... drüben — bald — id find‘ Euch 
Beim Sarbinal! ... 


(Drängt Moreto’n vor fih ber, mit ihm nach links fi wenbend. Zu Lope, ber 
folgen will, ihn fanft abwehrend) 


Ich bitt' Euch! — 


(Ab mit Moreto dur die Thür links.) 


Vierte Scene. 
Don Lope (allein). 


Zope. 
Schauder faßt mid... . 


Ein namenlofe8 Bangen ... . 
(Den Abgegangenean nachblidenb) 


Und warum 
Nicht folgen? ... — 
Lärm Hinter der Scene, hinhorchend) 
— Schredenslaute.. . dumpf und Häglih.... 
Geſcheh'n ift Etwas ... Etwas Fürchterliches! ... 


(Stürzt dem Getöſe entgegen. Diener und Edelleute aus dem Gefolge des Cardinals, 
von links, vertreten ihm den Weg.) 


⸗ 


Fünfte Scene. 
Don Lope. Edelleute Diener. 
Erſter Cavalier. 
Bleibt, Herr! — bleibt! (Der Lärm kommt näher). 


Mehrere Edelleute Gufammen, zu den Dienern), 
Nicht bier! — Haltet fie zurüd! 


(Diener begeben fi in den Hintergrund.) 
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Erfter Eavalier 
(beim Erbliden von Diego's ſich zeigenbem Gefolge). 


Dortbin — um's Himmelswillen! — dort hinein — 
Dort in die Halle follen fie ihn tragen! 
(Die Edellente eilen den Andringenden entgegen, um fie abzuwehren.) 


Zope (zum erften Cavalier mit Angft). 
Zu meinem Sohn, Elifo — laßt mich hin! 
Hin will ih — nad Eliſo's Zimmer — au 
Ob dort er ft... Ob er fchon ſchläft. . Sonft kam 
Er doch um Biete: Stunde — 


Erſter Cavalier (far fig). 
Wehe, wehe! 


Lope. 
Bot gute Nacht, und küßte mich, bevor 
Zu Bett er ging. 
(Mit gefteigerter Angft, Er mar Gruppen im Sintergrunde vorbringen flieht) 
Laßt mich zu meinem Knaben! 
Warum fol ich nicht hin — zu meinem Kind? | 
Den ganzen Abend fah ich nicht den Knaben! ... 


(Don Diego wird links im Hintergrunde mit ber von feinen Dienern und anderem Ges 
folge begleiteten Trage fichtbar, woranf Elifo'’s vom Mantel bedeckte Leiche Liegt). 


Erfter Cavalier Ggewahr werbenb). 
Sie drängen vor... . Schon ahnt er's! Wehe, wehe! 
(Recht? aus dem Hintergrunde betreten Ordbensbrüder von Lope bie Bühne, biefem, 


der eben Im Begriffe ift, ſich dem Gebränge zuzuftürzen, entgegentretenb, um ihn baran 
zu verhinbern.) 


424 Moreto. IV. 


Scehste Scene. 


Links im Vordergrunde die Edelleute, Hinter demfelben und weiter 

zurüd Diener aus dem Balafte In der Mitte Don Lope, von 

ben Orbdensbrübern vom Borfchreiten abgehalten. Im Hinter 

grunde Don Diego mit dem Diener, der ihm die Bahre tragen 
bilft, und Gefolge. 


Erfter Franciscaner 
(mit den Andern auf Zope einbringenb). 


Nicht hin! Um Jeſu Willen! Geht nicht hin! 
Zweiter Franciscaner. 
Nicht jest! Don Lope! 
Zufammen. 
Seht's nit! — Bleibt zurüd! 
Lope (zu ben Brudern). 
Bei Chrifti Leidensgang! — Verſperrt den Weg 
Mir nit! — Laßt mich auch meinen Lanzenftoß 


In's Herz empfahn ... wie Er auf Golgatha! — 
(Die Brüder Iaffen Ihm ben Weg frei.) 
Diego 
(no im Hintergrunbe, zu den ihm nächiten Gruppen). 
Nicht wehrt ihr! Laßt fie ein! Laßt fie heran! 
(Bon links durchbricht Eftela Diego's Gefolge, hHereinftürzend, von Klofterfranen 
gefolgt.) 
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Siebente Scene. 
Die Borigen. Eftela. Klofterfranen. 


Lope 
(von zwei Drdensbrüädern unteritäht, wanlt zu ber Bahre hin, bie nun frei in ber 
Mitte des Raumes jteht). 


Dedt mir fein Antlit auf! ... Laßt mich e8 fehen! 
(Diego entbloht das Geſicht ber Leiche.) 
Eſtela 


(aus der Gruppe ber fie abhaltenden Kloſterfrauen). 

Elifo, ah Elifo! ... gingft allein 
Davon, und haft Eftela'n doch vergeffen! . . . 

Erite Nonne. 
Führt fie hinweg! 

Zweite Nonne. 

Laßt fie nicht reden! . . . 
Mehrere. 
Führt fie fort! 

Eitela (wie oben). 
Elifo, — warte doch! ... Ich komme mit! ... 
Ein Weildhen, Herzgeliebter! — Ad, fie wollen 
Mich fort nicht laffen! — 

Lope 
(in den Armen ber Brüder zuſammenfinkend, während er nach ber Bahre hinſtrebt). 
Nimmt der Tod, o Kind! 

Dein ſüßes Antlig an, um meinem Jammer 
Nur fanfte Thränen abzuſchmeicheln? ... Wie auch Du 
Liebkoſend ftet3 nur meinen Kummer ſtillteſt? ... 
Doch täufcht Ihr nicht mein leiverfahr'nes Herz: 
Es merkt den Trug, und bridt! — 
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Eftela (mie oben). 
Ih will ihn je 
Nur fehn! Nur einmal neh! Ein einzig Mal! 


(Auf ben Knieen) 


Barmherzigkeit! | 

Diego | 

(Eftela’n von den Klofterfrauen losmachend, unb fie an ber Hand zur Bahre | 
hinführend). 


Komm, armes Kind, komm her, 
Und kuſſe Leben feinen Lippen ein! 
(Eftela ftürzt auf Eliſo's Leiche Hin, fährt mit Haftigem Griff an des Todten Bruft 
auß ber fie daB ihr bekannte Fläſchchen erhafcht, das fie dann fchnell und unbemerft mit 
triumphirendem Lächeln In ihren Bufen fchiebt.) 


Eftela (isn mit Küffen bedeckend). 
Nun bift Dir wieder mein! --— (Laut weinenb) 
Und füffeft mich 
Nicht auch, wie fonft? Warum denn nidt, Elifo? ... 
Diego 
(der fi inzwifchen, nachdem er die beiden Kranciscaner hat zurüdireien Lafien, dm | 
nun an der Bahre knieenden Lope genähert hafte, zu biefem Ieife). 


Dem Bater ſey's vertraut — und mag ber Priefter 
Es tief vergraben in verfchwieg'ner Bruft! — 
(Auf Eliſo zeigend) 

Verlockt hinüber in Diego's Haus 
Ward arglos dieſer Jüngling — und verlockt 
Von Don Diego's tugendhaftem Weib! 

Lope (ihn anftarıend). 
Ein Wahn, ein Wahn — von RN gehedt! . 
Ergrauten Aberwitzes Ausgeburt! . . . 

Diego. 

Mit diefen Augen jah ihr Antli ich 
Bol Liebesinbrunft fih in feines tauchen! . 
Und von der Zof ihr heimlich zugeführt — 
Das ſah Moreto, ſah's wie ih! — 
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Lope. 
Moreto ?! 
Diego. 
Moreto! der, entbrannt ob ſolchem Schimpf, 
Mir angethan, ihn unerkannt, verbüllt 
In diefen Mantel — und von ihr vermumm — 
In flurmesfinftrer Naht erſchlug im Zweifampf, 
Dieweil an ihr die Schandthat ich gerät! — 
Lope 
(mit einem Blick zum Himmel die Hände faltend). 
Bergieb den unheilvoll Verblendeten, 


Und nimm das Siegel nie von ihren Aug’! 
(Diego wendet fih nah links, die Schritte zu dem erſten Cavalier Hinlenfend.) 
Zope 
(mit dem Blick auf Elifo’3 Antlig, von dem bie Klofterfrauen Ejtela’n entfernt haben). 
Mit einem Branpmal auf der Lilienftirne 
Soll, reines Herz! Dein Antlig dort erfcheinen ? 
Nein, bolvdes Kind! Erſcheinſt Du oben, küflen 
Das Brandmal Dir die Engel von der Stimme! 
(Reigt ih unter heißen Thränen über Elifo Hin.) 
Diego 
(an der Gruppe der Kloſterſchweſtern vorbeitommend , bie Ejtela’n fortführen wollen). 
Bebrängt die Arme nicht! Sie folgt Euch willig. 
Eitela 
(beide Hände vor der Bruſt faltend, für fi). 
Hab’ dies ich do, dad uns zufammengiebt 
Auf ewig! (Mit einem Blick nah Elifo) 
Sagteft Du nicht fo, Geliebter ? 
Diego (um eriien Cavalier). 
Zum Cardinal, Sennor!. Ih muß ihn fprechen! 
Eſtela 
(zu den Kloſterſchweſtern, die ſie bei der Hand nehmen, um ſie fortzubringen). 


Braucht nicht Gewalt! Ich folge ja von ſelbſt. 
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Diego 
(ih gegen bie Nonnen wenbenb). 
Thut ihre kein Leid! — Wie fanft fie ift und fügfam! 
(zu Eftela) 
Beforge nichts! Ich ſchütze Dich, mein Kind! — 


Empfohlen hat Dich mir mein befter Freund! — 
(Eſtela mit den Nonnen links ab.) 
(Zum erften Eavalter) 


Nun fort, Sennor! 
(Durch die Thür links mit dem erften Cavalier ab, von einem Theil ber Leute aus 
dem Gefolge des Cardinals begleitet. Die Fratres, Diego's Diener und ein Theil 
vom Gefolge der Evelleute Haben ih um Don Lope gruppirt, der daB Geficht ſchluch⸗ 
zend an Eliſo's Leiche drüdt. — Bon rechts tritt Calderon ein.) 


Achte Scene. 


Die Borigen. Ealderon. 


Calder on (ſehen bleibend, für fih). 
'S ift feltfam! Nicht die That — 
— Der Augenfchein mocht' immer fie gebieten — 
Nur die Ereiferung, die Leidenfchaft, 
Womit auf ihre Schuld er ſchwört, die er 
Doch früher nie — fo fagen fie — gefamt! ... 
Um Schlimmftes abzuwenden mußt’ ich ihm 
Das Schwert entziehn — Hier flirrt ein dunkler Punkt 
Bor meinen Bliden . . . (finnend) 
Nicht doch! Laß! Verfolg' es 
Nicht weiter! — Dein betrübſam Bild, Eſtela, 
Drängt klagvoll ſich an meine Seele, Troft 
Und Mitleid heiſchend — 
Nun ſcheint auch 
Der Augenblick mir nah, wo man die Tochter 
An's tiefbetrübte Vaterherz darf legen, 
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Zu Beider, auch ded armen Mädchens, Troſt . . . 
(Gegen Lope gewenbet) 

Und Du, ehrwürdig Leid! ... Das greife Herz, 

Pie es, erfchüttert, ächzt! — Komm, laß ung fehen, 

Ob bier ein tröftend Wort zu ſpenden tft! — 


(Er geht an die Bahre zu Don Lope bin. Aus ber Thür links tritt ber Sardbinal 
ein und bleibt jtumm vor berfelben ftehen.) 


Neunte Scene. 


Die Borigen. Der Cardinal. 


Cardinal (na einer Pauſe, für ſich). 
"Ein Strafgericht ift über und ergangen, 
Ob welder Sünden, Herr, weißt Du allein! 
D Tag der Trauer, Schreden und der Thränen! 


Calderon 
(tritt, den Cardinal gewahrend, hervor, für ſich). 


An Vaterſchmerz zerſchellen Troſt und Zuſpruch, 

Wie morſche Dämm' an übermächt'ger Fluth. 
Cardinal (für fig). 

Bor wild empörter See, die Leichen auswirft, 

Steh’ ih am Ufer ſtumm und fchredbetäubt! 

i Lop e (an ber Leiche). 
Untragbar Weh! O namenlofer Schmerz! 
Calderon (or fig fin). 

Das Dunkle, räthſelvoll Unglaubliche 

Erhöht das Graufen, fteigert das Entſetzen! 
Cardi nal (für fig). 

Noch ift der Bangnig Gipfel nicht erftiegen! 

— Steht Er num erft, der nächſt Betroffine da — 
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Der König! — Judex ergo cum sedebit! — 
Salderon (zum Cardinal). 
Was Beide fahen, Beid' — und was Mloreto 
Unanfechtbar meldet, — dies ſchon, Herr, genügt — 
Wenn zu rechtfertigen nicht die graufe That, — 
Begreiflich doch erfcheinen e8 zu laſſen: 
Wenn in dem Blut, wovon die Rache trieft, 
Ste, wie in Unſchuld, ihre Hände wälht..... 
Lope (wie oben). 
Mein ſüßes Lamm! So ſchuldlos hingeſchlachtet! 
Cardinal (m Calderon). 
Ja, welcher Schein glaubwürd'ger Schuld denn? 
Welcher? 
Bei dieſem unbarmherz'gen Doppelmord? 
Diego's Weib, der Frauenehre Spiegel; 
So keuſch und lauter, wie Johannisfeuer, 
Gefacht auf reinen Höhen — (teifer) 
| Und ver Knabe — 
Lope. 
O Jammerthat! O himmeilſchreiende 
Verblendung! ... 
Cardinal mie oben). 
Himmelſchreiend: Grollen mußt’ ich 
Dem Yüngling, bitter grollen — doch daß hierin 
Er ſchuldlos if, — mit einem heil’gen Eid 
Wollt’ ich's befchwören! ... . Wehe, meh, 
Daß Beider Seelen nun, al® Engel oben 
In Lichter Unſchuld fteh'n vor Gottes Thron, 
Dieweil aus ihrem hingewürgten Leib 
Tas Blut, als angenehmer Opferbuft, 
Tem Götzen: Ehre, dampft! — 
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Calderon (näte tretend). 
Herr, Herr! Gieb Acht, 
Daß mit der Strafbarkeit, auch nur des Scheins 
Gekränkter Ehre, Du zugleich nicht auch 
Die Buße aufhebſt für die Sünde ſelbſt: 
Sprichſt Du von Schuld der Sünd' Urheber frei, 
Der ihr voran als Schein und Schatten wandelt: 
Den böſen Geiſt, ven ſündigen Gedanken. 


Cardinal. 


Doch ihn? Was trieb denn ihn, Moreto denn 
Zu unbarmherz'ger Rache? Was denn ihn? ... 


Calderon. 
Des edlen Grimmes Stachel, den Gemahl, 
Als Gaſt und Fremder, ſo geſchändet — wie 
Er glauben doch gemußt — ſo ſchimpflich dreiſt 
Entehrt zu ſeh'n ven würd'gen Greis!.. 


Cardinal (auf Lope deutend, leiſer). 


— Und deſſen —? 
O Gott! — und deſſen Herzleid, deſſen Sammer?! ... 
Calderon. 
Wie konnt' er's ahnen? ... 
Lope 


(zu den Brüdern, die ſich um ibn bemühen). 
Druckt ver Tröftung Sporn 
Nicht unabläßlich in mein keuchend Herz, 
Wenn Ihr das Umnatürliche des Anblide 
Hinweg nicht tröften Könnt: daß auf des indes 
Erſtarrtem Leichnam fi fein weißes Haar 
Der reis, der fiebzigjährige, zerrauft! . . . 
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Cardinal (u Calderon). 
Ein Wort — Ihr hört's — das jeden Troſt erſtickt! — 
(Für ſich) 

Und iſt ſein Blut, ſein Fleiſch doch nicht, um das 
Er troſtlos klagt! Ein Grau'n durchbebt mich, wenn 
IH Den (auf bie Bahre hinzielend) 

an jener Stelle dort mir denke, 
Der in des Jünglings morberftarrtem Blut 
Sein eigenes, entfegenvoll, erfennt: — 
Den König! — 


(Francisco tritt von rechts ein.) 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen. Francisco. 


Card ınal (gu Francisco). 
Was bringft Du? 
Francisco. 
Don Diego fuhrt man hier. 
Cardinal. 
Er ging nur eben, und zurück nach Haus. 
Francisco. 
Es ſey ein Fremder bei ihm angelangt — 
(Leiſer zum Cardinal). 
— Des Königs Majeſtät, wie man vermuthet — 
Cardin al (ergriffen, vor ſich Hin). 


Er iſt's! Kein And'rer! ... Ueberraſchen — plötzlich, 


Unvorbereitet — iſt fo feine Weiſe! ... 
(Die Diener haben ſich entfernt. Die Herren vom Gefolge des Cardinals treten 
um ihn in Gruppen zufammen.) 
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Cardinal (für fig). 

Daß Er — Du großer Gott! — der Ueberraſchte, — 
Daß Er an dieſem Unglüdstag ed ſeyn muß, 

Der ahnungslos, der wehvoll Ueberrafchtel — 

(Zu den Naͤchſten) 
Der König, meine Herren — 
(Bewegung ımter den Anwefenden. Die um Don Xope befhäftigten Brüder treten 
vor, fo daß diefer nur allein an der Bahre in feiner Stellung bleibt.) 


Cardinal (m Ealveron). 
— Ein ähnlich Bangen 
Hat nie mein Herz erfüllt... 
Calderon. 
Es wär', in Wahrheit, 

Auch graunvoll, Herr, wenn Seine Majeſtät 
In Don Diego's Haus grad' einträf', wo 
Der Ritter nicht anweſend und — 


Cardinal. 
Es denken 


Macht ſchon das Blut zu Eis mir ſtarren — 
(Mit einem Blick nach der Leiche) 
Weh! — 


Und hier! — Verleih' mir Stärk', o Gott, und laß 
Mich nicht verzagen! ... 
(Ju den Fratres) | 
Dringt die Bahre fort! 
In ver Kapelle Sanct Alphonfi wird, 
Reich ausgefhmüct, der Leichnam wufgeftellt! 
(Zu Salderon, während die andern Brüder fi zur Bahre zurüdbegeben.) 
Ich bitt! Euch, theilt's dem Greife mit, Don Pedro! 
(Salderon begiebt ih zu Zope Hin.) 

Wir jelbft bereiten uns zum trauervollen 

Empfang der Majeltät . . . 
(Rope, auf Calderon geftügt, tritt vor. Im Hintergrunde ordnen fi die Fratres, 
weitern Befehl erwartend, um die Bahre, nachdem fie den Todten wieder mit den Mantel 


ganz bevedt haben.) 
Klein, dramatiſche Werke. V. 28 
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Lope 
(zum Cardinal, während auf deſſen Wink Francisco einen Seſſel für Lope 
heranſchiebt). 


Geſtatte, daß 
Dem Todten ich den letzten Dienſt erweiſe. 
Cardinal. 
Bedenk' Dein Alter! 
Lope (auf Eliſo zeigend). 
Wer hat ſeins bedacht? — 
Weh mir und wehe meinem Alter, daß ich 
Der Jugend Blum’ und Zier, — ſo kläglich, ach, 
Gebrochen und entſtellt, — für's Grab aufputzen, 
Und wie ein hold Geſchäft es üben muß! — 
Cardinal (isn umarmend). 
O, daß ich beſſern Troſt Dir könnte geben, 
Als dieſe Thränen, die vereintem Schmerze, 
Dem Deinen fließen, und dem meinen auch! 
Wohin ich blicke: Gram, Entſetzen, Trauer... . 
Hier! — aus der Ferne — Stunv um Stund’ ein andre, 
Ein neues Schreckniß; — eignes, fremdes Leid — 
Die Schweiter todt — und drüben! — O des Greu'ls! — 
Ein nahverwandtes Weh! Des biederherzigen, 
Liebreichen, treuerprobten Mannes Haus 
Zerrüttet, morbbefledt, — des Edelſten, — 
Glückſelig einzig nur durch Das, was er 
Auf Einen Schlag fo wild, fo graufam wild, 
En wahnverwirt mit eig’ner Hand zerftört! — 
(Zum Abgehen gewendet, nachdem er Lope ſich hat Hinfegen lafien, für fi) 
Zerfchlag ne Herzen laff’ ich hier zurüd, 
Und trage meines — welchem Schmerzgebeugten, 
Und welchem Zroftbebürftigen entgegen ? 
Den Herren Beider Indien — deſſen erfter ' 
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Begrüßungsblid — o ſchaudervoll! — die Leiche 
Des Ichönften Weibes trifft, ver Blutsverwandten — 
Bom Gatten, feinem Yreund, den hoch er ſchätzt, 
Mit dem er fie verband — o graue That! — 
Erwürgt — in frevelvoller Wuth erdroſſelt! — 
— Und bier! — Des hochverehrten, innig ihm 
Befreund’ten Greiſes Jammer! — Spaniens Ruhm, 
Auf den als Freund er ftolz ift und als König... 
Dem er — das feinem Herzen Theuerfte vielleicht, 
An Sohnes Statt, als LXiebespfand, vertraut — 
Und nun dies Theuerfte — wie fieht er's wieder? — 
In erfter Jugend hoffnungsreiher Blüthe 
Erbarmungslos dahingeftredt — erfchlagen! — 
Bon Wen? Bon Spaniens jüngfter Ruhmesgröße; 
Don Lope's Kunftgenoffen, Seelenfreunde, 
Des Könige Kamerad und Schulgefährten 
Und feiner Jugend treuem Spielgefellen! — 
Verwirrung bricht herein. Verblendet raſ't 
Die Liebe mit des Haſſes toller Wuth. 
Berzweifelnd bricht der Freund dem Freund das Herz, 
Und, wire zerriffen, fnüpfen zu Fallitriden, 
Zu Tovesnegen fid) die ſchönſten Bande. — 

(Am Abgeben) 
Laß einen Schimmer Deiner Gnad', o Gott! 


In unfrer Nöthen dunfles Irrfal fallen! — 
(Geht rechts ab, von Francisco und den Edellenten gefolgt.) 
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Elfte Scene. 


Don Lope rechts im Borbergrunde fitend. Calderon fteht linke 
in einiger Entfernung von Lope. Im Hintergrunde bie um bie 
Bahre verfammelten Ordensbrübder. 


Lo pe (alderon bemerkend). 


In Eures Herzens Drang wollt Ihr, Don Pedro, 

Noch bei mir weilen — Gottes Lohn und Dank! 
(Reicht ihm die Hand.) j 

Calderon. 

Unſchlüſſig wankt, geſteh' ich's nur, mein Schritt, 

Wohin des Troſtes milde Gab' er trage. — 

Für die vor Allen ich bereit ſie hielt: 

Eſtela, das unglückliche Geſchöpf, 

Die zwiefach nun Verwaiste, — hat bis jetzt — 


Lope. 
Crog mich mein thränenvolles Auge nicht, 
So ſah ich fie vorhin — dort, bei der Leiche! ... 


Calderon. 
Eſtela? Dort? ... Und bat inftändigft doch, 
Sobald vom Schreckensvorfall ich gehört — 
Und bat ſo dringend doch die Oberin, 
Daß man geheim es vor dem Mädchen halte, 
Weil ſie's von mir zuerſt erfahren ſollte! ... 

Lope. 

Ihr deckt ſo leicht den Blitz mit beiden Händen 
Als ſolch' Ereigniß einem Mädchenherzen ... 
Und irr' ih nicht, — konnt' ich, verſenkt in. Schmerz, 
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Was um mich vorging, ſchau'n —: fo war er's felbft, 

Diego felbft, der fie zur Bahre führte... . 
Salderon (einen Schritt näher tretend). 

Und Das aud iſt's —: Diego’ und des Mädchens 

Sich nunmehr wendendes Geſchick, was hier, 


Um e8 mit Euch gemeinfam zu berathen, 
Zuräd mid hielt... 


Lope. 


Erlaubt! — 
(Sich nach den Brüdern im Hintergrunde wendend) 


Ihr dort, Ihr Brüder! 
Beſorgt nur immer, was uns heil'ger Brauch 
Für die Beſtattung vorſchreibt. Bald geſell' 
Auch ich der trauerſchweren Pflicht mich bei. 
Beſchickt es fromm und ſtill. Laßt Niemand ein, 
Und zieht, ich bitt' Euch, hier den Vorhang zu! — 
(Zwei der Fratres ziehen die beiden Vorhangshälften vor, jo daß der vordere Plan, wo 
Ealderon und Zope fi befinden, geichlofien wird.) 


Calderon. 
Von Einem Herzen läßt, von Einem doch 
Hinweg ſich nun die Laſt des Kummers wälzen: — 
Wenn jetzt wir in des Vaters finſtrer Bruſt 
Des Wiederſehens goldnen Strahl entzünden. 
Das längſt als todt beweinte Kind, wenn jetzt wir's 
Entgegen dem betrübten Vater führen — 
Dem Vater an's verſtörte Herz es drücken. — 
Zu welcher Seelenwonne würde nicht 
Nun ihr vereintes Leid zuſammenſtrömen! 


Lope. 
O Gott — Warum, mein Gott?... Nein, nein — ich frevle ... 
Nicht Du — Wir ſelbſt — nur Wir verſchulden Alles! 
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Das geizend Inauferiiche Menfchenherz ! 

Das tropfenweis den Lechzenden will Iaben, 

Und lieber felbft verdorrt, als daß es mächtig, 

Wie Du, o Herr! — die Schleufen feiner Quellen 
Und feines Mitleids reihe Bronnen öffne! — 

— Don Pedro — ad! Was jest Ihr und vergönnt, 
Im Bunde mit des Todes Schreden gönnt — 


Bor wen’gen Stunden died gewährt — 
(nach dem Hintergrunde bin die Elagend erhobenen Arme fchüttelnd) 


Mein Sohn! 
Du Iebteft mir vielleicht . . . und nicht legt’ ich 
Dein Todtenkleid Dir an, geliebtes Kind! _.. 
Und Sie aud, Sie, die unglückſel'ge Mutter — 
O welder Arme Luſtumklamm'rung hinge 
An ihrem Halſe nun — die — (chaudernd) Gott, o Gott! 


Calderon. 


Den Knoten, den unlösbar ein Gelübde 

Zu knüpfen ſchien, wollt' ich gemach und ſchonend 
Mit leiſem Finger löſen — und 

Entknüpft' ihn, ach, zu einer Todesſchlinge! 


Lope. 
So kargt mit Dem nicht, was Ihr ſpenden könnt! 
So gebt uns raſch den dürft'gen Reſt zu koſten! — 
Mit meines Lebens armer Neige laßt mich 
Auch dieſe ſchlürfen!... Eilt zu Eurer Mündel! — 
Führt raſch dem Einzigen ſie zu, der ihr 
Geblieben ... Die Betrübte dem Betrübten! 
Laßt endlich uns des Himmels Wink erkennen: 
Daß, um dem Vater ganz und rückhaltlos 
Die Tochter zuzueignen, Er die Mächt’gen 
In trauervoller Stunde hier zufammenführte, 
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Die ihr entſcheidend Wort nun fprechen follen: 
Den König, unfern weltlichen Gebieter 
Und Herrn, mit einem unſ'rer Kirchenfürſten! — 
Calderon. 
Die Beid' ich denn auch erſt — 
Lope. 
— O zweifelt nidt, 
Sie werben es gewähren! — 
Calderon (für fs). 
Wollt’ ih Dir 
Ja mur zuvor noch diefes Labfal bieten! 
Lope. 
Die Bitte noch! — Führt an Moreto's Thür — 
Des Unglückſeligſten — Eu'r Gang vorbei — 
Calderon. 
Ganz troſtlos, in beklagenswerthem Zuſtand — 
Daß ich das Unglücksſchwert ihm nehmen mußte — 
Verließ ih ihn ... 
Lope. 
O, thut die Liebe mir — 
Ich würd' ihn ſelbſt aufſuchen, ließ es nur 
Mein wankend Knie geſcheh'n ... 
Calderon. 
Beileib nicht! bleibt! 
Ih fchid’ ihn ber. — 
Zope. 
Und ſprecht ihm, Beſter, zu 
Mit troftreih milden Wort, wie Ihr es könnt. 
Denn Er — O glaubt mir’! — der Bellagenswerthite, 
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Unglüdlichfte, Bejammernswärbigfte 
Bon Allen, bleibt doh Er! — Wo gäb's ein Herz, 
Zerfchlag’ner, ſchmerzzerriſſ'ner, elender, 
Als eins, das, wie vom böſen Geiſt ergriffen, 
Die in Verzweiflung ſtürzt, für die mit Freuden 
Es all' ſein Blut verſpritzen möchte? Das Herz 
Zerfleiſcht erblickt von ſeiner Raſerei, 
Deß Glück fein eig'nes ſchien! ... 

Calderon. 

Doch foltert dies 

Vor Allen ihn, daß Euer Sohn es war, 
Den er erſchlug ... 

Lope (für fg). 

Bon dieſer Marter dod) 


Kann ich, Gottlob, und muß ich ihn befreien! 
(Laut) 
Ih bitt' Euch, ſchickt ihn bald. Laßt ihn nicht ſäumen. 
(Wöhrend Ealderon nad rechtd Hin ſich entfernen wid, tritt OImedo von baher ein. 
Calderon bleibt fiehen.) 


Zwölfte Scene. 
Die Borigen. Olmedo. 
Lope (Olmedo erblickend). 
Was giebt's ... Du kommſt beftürzt... Was iſt gefcheh’n?... 
Olmedo (auf Ealderon zeigend). 
Den Etahl — den gottverwünfchten Stahl. — 
Galderon. 

Nun, was mit dem? — Zur Sade, Burſch! — 


N 
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Olmedo G Ealderon’, 
Den meinem Herren Ihr, Sennor, genommen — 
Den Teufelsſtahl — 
Calderon 


(ungeduldig, indem er das Moreto'n abgenommene Schwert, nun in der Scheibe, uns 
ter'm Mantel vorzieht). 


— Den hier ich ſicher berge — 
Olmedo 
(mit einem Schritt zurüd, indem er einen Degen unter'm Mantel vorzieht). 
Wie ih Den! — 
Wohl Euch, Sennor, daß jenen Ihr verwahrt! .. . . 
Doch gingt Ihr faum mit felb’gem fort, als dieſen 
Mein armer Herr, mit fürdhterlichem Stöhnen, 
Zu holen mir befahl. Ich Holt’ ihn auch, 
Doch ihm nicht, weil, — ift diefe Kling’ auch fo 
Blutdürftig nicht, wie Dort die Eure, Herr, — 
Mer weiß, was fie nicht auch für Launen hat, 
Wenn fie der Teufel plagt? 
(Zu Lope, indem er ihm die Waffe zu Füßen legt) 
Drum leg’ ich, Her, 
Rah altem Kitterbraud, zu Füßen Euch 
„Dielen fhönen Bafilisien, 
Der fich birgt zu Deinen Füßen, 
Zwiſchen zwei fchneeweißen Lilien”... . 
Lope. 
Zu loben, Freund, iſt Deine kluge Vorſicht ... 
Doch konnteſt Du die Wehr' bei Dir auch, oben 
Verbergen irgendwo, und mußteſt nicht 
So frevelhaft Verzweifeltes ſogleich 
Bon Deinem Herrn, Don Aguſtin, befürchten!... 
Olmedo. 
Doch iſt es denkbar, daß er in der Schwermuth, 


⸗ 
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In einem unbewachten Augenblick, 

Sich irren möcht' in der Perſon und, ſtatt 

An ſeinem Fleiſch, an meinem ſich vergreifen! — 
Lope (auf die Thür links zeigend). 

So trag die Waffe dort in's Cabinet! — 

Es bringt Dich auf ven Flur ... Dann geh’ hinauf 

Und bitte Deinen Herrn, herab zu mir 

Zu kommen — dringend lafj’ ich drum erſuchen. — 


Olmedo. 
Er ſtieg vor mir herab ... 


Lope. 
Und nahm den Weg? .. 
Olmedo. 
In die ſtockfinſt're Nacht. 
Lope. 
Nach welcher Richtung? 
Olmedo. 


Nach der ſtockfinſterſten! 
Calderon (wu Lope). 


Ich ſuch' ihn auf; 
Bleibt ruhig hier. 


Lo pe (Re erhebend). 


Dem Schmerzensamt der Brüder 
(nad) dem Vorhang zeigend) 
Will drüben ich inzwiſchen mich geſellen. 


(Calderon hilft Lope'n ſich vom Stuhl erheben, und begleitet ihn bis an den 


Vorhang.) 
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Lope (sm Ealderon). 
Erſpäht Ihr ihn — ich bitt' Euch, weift ihn ber! 


(Tritt dur den Vorhang, ber fidh gleich Hinter ihm flieht. Olmedo entfernt fich 
mit dem Degen buch bie Thür links.) 


Dreizehnte Scene. 


Calderon allein. 


Salderon (nad dem Vorhang beutenb). 


Dem Bater nur kann die Beruhigung 
Des tief VBerftörten glüden! — Daß fie ihm, 
Zu Beider Heil und Seelenruh' gelänge! 

(Mit einer Wendung nach rechts) 
Dann, armes Kind, zu Dir! an ver der Top, 
Um Dich betrogen, doppelt nun fih rächt ... 
Doch will — hat Gott es anders nicht verheißen — 
Die lebte Beut' ich feinen Klau'n entreißen! 

(Ab durch die Thür rechts.) 


Der Borbang fällt. 


Fünfter Aufzug. 


Decoration, wie am Schluß des vorigen Actes. Don Xope, zwiſchen 
zwei jungen Prieftern, die im Chorrock find, vorfchreitend. 


Erſte Scene. 
Lope. Zwei junge Priefter. 


Zope. 


Der Frauen Sarg wird neben an geftellt, 
In die Kapelle San Luciä. Iſt's 


So weit, laßt Einen mir e8 melden. 
(Nachdem ſich Zope in den Lehnſtuhl geſetzt, wenden ſich bie beiden jungen Priefter nad 
dem Ausgang links.) 


Lo p e (anrufend). 


Bruder 
Ambroſio! 


(Der Eine wenbet ſich um.) 
Achtet auf des Königs Ankunft! 


Ich bitte, zeigt mir's an, fobald er kommt. 
(Die Beiden links ab.) 
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Zweite Scene. 
Zope allein. 


Lope. «— 
Noch immer will Moreto nicht erſcheinen. 
Nach Don Diego's Garten ſah Don Pedro 
Den Weg ihn nehmen... . Seltſames Gelüſte, 
Das nad vervehmter Stelle da8 Gemüth 
In fpäter Stunde lodt!... Könnt ich nur jelbit ihn 
Aufjuchen geh'n ... Bei ſolchem Zuſtand läßt 
Das Schlimmſte ſich befürchten ... Wenn darüber 
Ich ihn nur erſt beruhigt weiß: daß er 
Im theuren Knaben meinen Sohn nicht — horch! 
(Nach rechts horchend) 
Ein zögernd Nah'n ... Gehemmter Schritte Gang ... 
Nun wieder fill... Ih muß ihm ſelbſt — 


(Wie er fich erheben will, tritt Moreto von redhtß ein.) 


Dritte Scene. 


Don Lope. Moreto. 
Moreto 

(mit ſcheuem Schritt ih Lope'n nähernd, ber figen bleibt). 
Daß ich nod hier erfcheine — vor Dein Aug’ 
Zu treten mage — (auf die Kuiee vor Zope jtürzend) 

Frag', wie ich nody lebe! — 
Lope (mit inniger Theilnahme). 

Moreto! — 
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Moreto. 

— Bor die frommehrwürd'gen Augen, 
Die gramerträntten, ſchmerzerloſch'nen Augen; 
An denen fchlimmer ich gefrevelt, als 
Wenn ich mit blut'gen Mefjern, wilden Krallen, 
Aus ihren Höhlen fie geriffen hätte, — 
Weil ihnen Den die Mörderhand geraubt, 
Der fie Dir hätte zugedrädt! — Nun wird 
Der Mord vor Deinem Sterbefiffen jteh'n 
Und in Dein Aug’ mit blut'gem Starrblid hauen, 
Daß es nicht bredhen fann, und fragen wird: 
Wo ift mein Sohn? ... Die Stimme feines Blutes 
Schreit zu mir von der Erde! ... 


L ope (troſtesinnig). 
Heißer nicht, 
Erbarmenswürd'ger, herzerſchütternder, 
Als Dein Erbangen, Deine Seelenangſt, 
Als Deiner Reue Marter zu mir ſchreit! ... 
Moreto. 
Das Stöhnen iſt's nur unter meiner Schulo, 
Und meiner Unthat nicht erjchöpflih Maß! 
Lope. 
Unwiſſentlich verübt, von Wahn umſtrickt! 
Moreto. 
Und wenn an ihm unwiſſentlich, ſo doch 
An Ihr nicht! Und fiel ſie als ſchuldig Opfer, — 
Fiel ſie doch ihm, dem in ihr Netz Gelockten, 
Zur Sühne nicht, wäſcht ſie von ſeinem Morde 
Doch rein den Schlächter nicht, von ſeinem Blute, 
Des ſchuldlos Hingewürgten! — 
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Lope. 
Beider Unſchuld — 

Moreto. | 
— Nicht ihre, nein! — Du warft nicht Augenzeuge, 
Wie wir! .. Sahſt nicht, was ih, — was Er, Diego, 
— Der mid vorhin verließ, ... . aus deſſen Mund 
Mit Schaudern ich's erfuhr — was Er gefeh’n, 
Der durch ıumtilgbar ew'gen Schimpf Befledte! — 


Lope. 
Und doch, Moreto! Beider Unſchuld, Beider! 
Mit meiner Seel' und Seligkeit vertret' ich's 
Dem ewigen Verleumder gegenüber! — 


Moreto. 
Mit dem Poſaunenklang am Weltgericht 
Sprengt ihres Grabes ſteinern Ohr Verdammniß! 
So laut ſchreit ihre Schmach, als weit und offen 
Die Wund' in Deines Sohnes Buſen klafft! — 
Lope (für fi). 
Raub’ feinem Wahn die lettte Stüte nicht! — 
Moreto. 
Doc reißt das grimmer nur an meiner Seele: 
Daß an der Hand, die wider fie zum Schwur 
Empor ich ftrede, fein Blut klebt, — ein Schein 
Auf ihrer Sünde bleiches Schuldbelenntniß 
Bon feines Blutes roſ'ger Unſchuld fällt! — 
— Wie ich, Unfeliger, e8 wenden mag — 
Fluch häuft auf Fluch fih, Qualen fih auf Qualen... 
Und Dein Schmerz — der verruchte Raub an Dir — 
Es braucht der Waffen nicht, die man mir nahm — 


448 Moreto. V. 


Mit taufend Schwertern fühl! ich mich's durchbohren, 
Und Ieblos hin zu Deinen Füßen ftreden! — 
(Hält vor Lope Hin.) 


Lope (vor fih Hin, während er ihm aufhilft). 
Des Bufens Ungeftüm wird ihn noch tödten. 
(Zu Moreto) 
Ermanne Did, Moreto! 
(Für fih) 
Solchem Herzen 
Iſt jeder Herzichlag, ad, ein Todesſtoß! — 


Komm’, ſetz Dich her, Moreto! ... Zügeln joll 
Auch ſeines Grams unbänd'gen Geiſt der Dam! 
(Liebkoſend) 


Muß Dir der Greis es fagen?... Komm, hier ſetz' Dich — 
Hier neben mih! — Nicht nien! — 


Moret.o. | 
D laß mid ſo! — 

Bis in den Tod Dich bedienen können, 
Auf meinen Knie'n! — Du fromme Vater-Milde, 
Erhöht zu lieblicher Apotheoſe! 
Des hohen Alters ſchöner Lilien-Greis! 
Deß edles Haupt der Schöpfung Erſtgeborner, 
Ihr Aelteſter: das heil'ge Licht, geküßt, 
Das hehre, ſilberlockige, wie Du; 
Unfterbliche, wie Du! — So um Dich ſeyn ... 
Dich pflegen dürfen, für Dich forgen dürfen; 
Am Winfe Deiner lieben Augen bangen, 
Wenn auf fie wachen und in Schlummer finfen... . 
Und dann zum legten Dal, wenn fie der Top, 
Wie eine weiße Taube, fanft umfchwebt, 
Mit frommer Kindeshand fie hold Dir fchließen — 
D Geelenglüd! das einzige, dad mein 
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Todfieches Herz noch tröften, noch erquiden, 


Dem Leben noch gewinmen könnte — Weh mir! 
Darf ih dran denken? Es zu wünſchen wagen ? 
Zu ſolchen Friedens reinem Kindesglück 

Der Mörder Deined Sohnes fein Haupt erheben ? 


Zope. 


Könnt ich Vertrau'n zur Hoffnumg Dir erwecken, 
Wie gerne facht' ich's mit dem Flämmchen an, 
Das noch am Rande meines Lebens zittert! — 


Moreto 
(für fi, indem er an Lope's Kniee ſich ſchmiegt). 
Mit Mörders Inbrunſt faſſ' ich dieſes Knie, 
Wie heilgen Altars Ede, Schutz erflehend ... 


Lo pe (ie ſich). 
Nicht länger darf ich's ihm verſchweigen ... Mehr als 
Sein Leben gilt es — Troſt in legter Stunde 
Gewährt es ihm! ... Und nur in Deinem Geifte, 
Im Sinne Deines königlichen Herzens, 
Glaub’ ich hierin, erlauchter Herr, zu handeln! — 
(Zu Moreto) 
Moreto — armer, ſchmerzdurchtobter Mann! — 
(Für ih) 
— Daß es nit mein Sohn — dies erfährt er nur! — 
Aus weiten Hand ich ihn erhielt — magſt Du, 
Mein königlicher Herr, ihm felbft verfünden! — 
(Zu Moreto) 
Das Unglüd, dad gemeinfam uns betroffen — 
— Beweinen wir's — gleich jenem viel geprüften 
Ulyffes, nicht gemeinfam? — Als er fi 
Dem Sohn entdedt, und Bei’ Ein Schmerz umfing, 
Und Beide weinten, klagender als Vögel, 
Klein, bramatijche Werke. V. 29 
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Welchen die Kinder man geraubt, bevor 
Sie flügge worden —? 
Moreto. 
Weh! — den Räuber — boppelt 
Zerfleifcht ihn die Verzweiflung: daß den Knaben, 
Den füh’ften er, den holveften, Div raubte, 
Und daß in feinem Blut er Deins vergog! 
Lope. 
Meins — meins, Unglücklicher! weil ich für ihn 
Mit Luft mein Herz dem Meffer preisgegeben, 
Mit Freuden al’ mein Blut vergoffen hätte! ... 
Meins, weil ich opferfel’ger, reiner ihn, 
Uneigennütsiger geliebt, als wenn's 
Mein eigener geweſen —! 
Moreto (alien). 
— Wenn’d — Dein eig’ner ...?| 
Lope. 
Ja, mehr als meinen eig'nen, als mein Fleiſch 
Und Blut — | 
Moreto (fait aufſchreiend). 
Nt Dein — nicht Dein Sohn? Dein Sohn 
nicht? — 
(Mit gefalteten Händen, in Freudezittern) 
Um Gott’s Barmherzigkeit . . Herzeinzigfter! — 
Du Himmelsbote mir, von Gott gefandt! 
D meiner Seele mannajüßer Tröfter! 
Noch einmal ſprich's — noch) einmal — nicht Dein Sohn?... 
Lope. 
Wenn dies vom Herzen Dir des Grames Hälfte 
Wegweinen kann, Du Aermſter, — ſieh, das meine, 
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Es nimmt die Laft Dir ab und ſeufzt noch einmal 
Den Troſt in Dein verzweifelnd Herz: das Blut, 
Das, wahnberüdt, Unſel'ger, Du vergoflen, 
Entftammte nicht dem meinen! — 
(Bei den letzten Worten bat der Vorhang ſich leiſe geöffnet, durch den ber König uns 


bemerkt hereingetreien und Hinter Beiden ftehen geblieben iſt. Der Vorhang fällt gleich 
wieber zu.) 


Bierte Scene. 
König. Zope Moreto. 


Moreto 
(für fi, ohne den König zu gewahren, mit emporgefalteten Händen). 
Cherub Du, 
In deffen Blut die himmlischen Genoſſen 
Dort oben nun die lichten Flügel tauchen, 
Sleihwie in Märt’rer-Blut, um e8 zu wahren 
ALS ew'gen Purpurs heilige Reliquie — 
Wenn Deine Wunde nicht beim Anblid diefer 
Grimmmörderiſchen Hände heftiger . 
Beginnt zu fließen, — hör’ mein Fleh'n, und laß 
Nicht ſchwerer in die Wagſchal' meiner Schuld 
Die Tropfen, um der Lind’rung willen, fallen, 
Die fein nun aufgegeb'nes Vaterrecht 
In mein zerrüttet Herz geflößt! — 
(Zu Zope, während ber Köntg, noch unbemerlt, vorſchreitet) 
Doch ſprich, 
Arzt meiner Seele, Du mein Paraklet! 
Sag’ an, in welche Bater-, welche Mutterbruft 
Stieß, außer Deiner noch, ftieß, gottvermorfen, 


Dos Eifen die fluchwürd'ge Fauſt? ... Und wem, 
29 * 
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Und weſſen Rächer Grimm bat biefer Leib, 
Der achtverfall'ne, gottverſtoß'ne, fich 
Zu ftelen? Welchen Rächer, ſprich! auf daß 
Bor ihn ih — 
(Erblickt, mit Lope faft zugleich, ven Abnig und läßt, plöglich verfiummend, den Blick 
auf ihm ftarren, während Lope, auf's heftigſte ergriffen, vom Seſſel fh erhebt, um 
vor dem König binzufnieen, woran ihn dieſer verhindert, indem er ihm wieber in den 
Seſſel hilft.) 
Lope. 
Schwebt unſichtbar, wie der Genius 
Auf Silberwolken, Deine hohe Näh', 
Um unſer Leid, mein König —? 
König. 
Um auch ganz, 
Von ſolcher Höh' es überſchauend, ſein 
Umfaſſend Weh und Unheil zu ermeſſen 
Und aufzunehmen in mein trauernd Herz! 
Moreto (vorſtuͤrzend, zu bed Königs Füßen). 
Gieß Deines Zornes volle Schale, gief 
Sie aus auf mein geächtet Haupt! Laß, Her, 
Du Strafvollzieher Gottes hier auf Erden, 
Laß den Urheber al’ der Uebel, all’ 
Der Greu'l, die ganze Strenge des Geſetzes, 
Die ganze Schwere Deines Rächerarms, 
Zerfchmetternd treffen! 
König. 
Leichten Herzens, — weil 
» (auf Zope zeigenb) 
Durch ihn der ſchwerſten Vorwurfsqual entlaftet: 
Daß feinen Sohn Du nicht getöbtet — bieteft 
Du meiner Königlichen Strafgemalt 
Nun unbedenklich dar Dein Haupt, Moreto! 
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— Wie nah mein Herz mit dem von Dir durchbohrten 
Getroffen ward — das fann nun wenig mehr 

Das Deinige beſchweren. Abgefchloffen 

Iſt Deine Rechnung; ruhig und getröftet 

Empfängt den Streich jet Dein gefühntes Haupt! ... 


Moreto. 
Dir nah?! — O Gott, ift noch mein Maß nicht voll? — 
— Hätt' ih an Dir gefrevelt gar, o Herr! 
Durch Blutſchuld mid, an Deinem heil’gen Selbft — 
— Gieb preis mid, Herr, dem ſchlimmſten Henkertod! 
Laß Kegerpein mir anthun — über Feuer — 
— Wie felbft einmal mit Schaudern ich gejehn — 
Mich über Feu'r an einen Balken binden 
Und auf und niever in die Flammen tauchen! ... 
— Die Bein gleicht der doc nicht, die ich erdulde! 
König. 

Steh’ auf, Moreto! 

(Moreto erhebt fi.) 

Nicht Dein Leid zu mehren, 
Zu Deinem Troft, Unglüdlicher, möcht’ id) 
Erjchienen ſeyn! Was ſchwer hier warb gefehlt, 
Verſchuldet mehr des Scheind unfelger Trug 
Als ein vorfäglich überlegtes Thun, 
Und ftumpft denn aud, nad; Anfiht und Begriff 
Der Welt und Meinung, des Geſetzes Kraft. 
Mein erfter Anblick hier — Lucia’8 Leiche — 
Bor Schauder und Entfegen hätt’ e8 mid 
Zur Leiche ſchier gemacht! — Nichts ahnend, tret’ 
Ich ein. Diego nicht im Haus... . Unheimlid) - 
Erſchließt ſich Thür nah Thüre, bis 
An ein verſperrt Gemad id) komme, das 
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Kein Schlüffel öffnen will — Bon Bangnif 
Erfüllt, dring’ mit Gewalt ih ein — O Grau! 
Donna Lucia — auf dem Auhbett — flarr — 
Der Hals von einer rothen Schärp’ umſchnürt — 

Lope (bad Geſicht mit den Händen bedeckend). 
Entſetzlich! — 

König. 
Gnad' und Mitleid fühlt’ in mir, 

Bei diefem Anblid, ich zugleich eritiden — 


Doch als hinzu er kam, und ich den Anlaß 

Aus feinem Mund’ erfuhr — auch davon hörte, 
(nad dem Vorhang beutend) 

Bon diefes Kindes Schickſal, das bier ſchon 

Daliegt, ſchmuck aufgepugt für die Verwefung — 


(Moreto, der, Lope'n zur Rechten, hinter deſſen Stuhl zu ftehen gekommen, wirft 
einen ſchnellen Blick durch den außetnandergehaltenen Vorhang auf Eliſo's im offenen 
Sarge baliegenbe Leiche, und läßt ven Vorhang rafch wieder zufallen.) 


Da fühlt ich, daß es jehredenvolle Thaten, 

Berirrungen, Verbrechen giebt, vor denen 

Das ftrafgezücdte Schwert, felbft in der Hand 

Der Majeftät, fih machtlos ſenkt und ruht. — 
(Zu Lope) 

Dein Alter glaubt’ ich für die Mühen, Sorgen, 

Die Baterliebe, die dem Knaben Du 

Geweiht, mit fih’rer Auskunft endlich zu 

Erfreuen : welder Eltern Herzen Du 

Beglücdt durch dieſes Jünglings ſegenvoll 

Gedeihen — 


(Zu Moreto, der in angſtvoller Spannung daſteht) 
Auch darüber nun, Moreto, 
Kannſt Du berubigter Dich fühlen: Mir 


Fällt an dem Kind fein and’rer Anſpruch zu, 
(Ealderon kommt dur die Thür int.) 
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AS der: daß ich in feinem zartfien Alter 

Mich des vermaisten Findlings annahm, und ihn 
(auf Lope geigend) 

Der Obbut diefes Würdigften vertraute . . . 


Lope. 
Doch wie in meines Königs Hand er kam, 
Erfuhr ich nie aus Deinem hohen Munde. 


König (zu Calderon). 
Erwünſcht trittſt Du auch grad' hinzu, Don Pedro! 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Calderon. 


König (m Talderon, beiſeite). 
Haft Du das Buh?... 


Calderon (eiſe). 
Man fand's — 
(nach dem Vorhang deutend) 
in ſeinem Zimmer. 
Lope 
(zu Moreto, der mit ängſtlich horchenden Gebärden den Worten lauſcht). 

Aus Benavent in Portugal empfing 
Ich in Sevilla ihn vom Könige, 
Der damals ſeine heim'ſchen Staaten grade 


Zum erſten Mal beſucht ... 
(Für fh, mit einem Blick nach dem Vorhang) 


Muß jo id, | 
Mein Herzenstind, Dich fo ihm wiedergeben ?!... 
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König (mit Ealderon im Gefpräd). 


Bewahrt e8 nur, Don Pedro, bis ich's brauchel — 
Und Eure Pflegetochter ...? Saht Ihr fie? 


Calderon. 


Sie ſcheint beruhigter, als ich gehofft ... 
Doch weckt ihr Anblick bange Sorge mir. 
So bleich, erloſch'nen Auges, fand ich ſie 

In ihrer Zelle liegen ... 


König. 
Bald fol, reich 
Bethaut von ihres Vaters Freudenzähren, 
Ihr junges Herz fih wieder neu erfchließen. 
Bereitet fie drauf vor! Ich geh’ won hier 
Sogleih, dem alten Vater e8 verkünden ... 


Moreto für fig). 


Ein Findling! . . . Jenſeits unfrer Marken! . . . Facht, 
D Gott, ein ähnliches Geſchick dem hier, 
Wie dort, an dieſes Reichs entleg’nen Punkten, 


Dem Baterfchmerz fo engverwandte Trauer ? 
(Mit einer Halbwendung gegen den Vorhang) 


Traf Dich in Lufitaniens Felfenklüften 

Ein 2008, wie meinen in Cuenca's Schluchten? ... 
Und welden Vaters Mund, von Sammer ftöhnend, 

Mag Deinem gottverftoß’nen Mörder fluchen? 

Und Du! liegft Du, aud Du — vielleiht — o blut'ges 
Berhängnig! — Du auch — o mein armes Söhnden! — 
Liegft unter fremdem Dad Du irgendwo — 

Durchbohrt von abſcheuwürd'ger Fauft — bemeint 

Bon fremder Herzen mildgewährten Ihränen? .. .. 
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(na Lope und Moreto wieber gewenbet, zu Lope, ber fih vom Seffel erheben will). 


Behaltet ruhig Euren Plat, Don Lope! 


(Salderon bringt ben zweiten Stuhl für ben König herbei.) 
König 
(zu Calderon, auf Moreto Hinweiiend). 
Ihm möcht! e8 mehr Noth thun, dem Kraftgebroch'nen, 


As mir... . Laßt ihn drauf ausruh'n! ... 
(Der Stuhl bleibt unbefekt.) 


Wie der Arme 
(auf den Vorhang beutend) 


Mir zulam? — In der Näh' von Liſſabon 

Kehrt' ich nach einem ſtarken Jagdritt ein 

Bei armen Bauersleuten, wie es ſchien, 

Wo gleich, beim erſten Aufblick, mit Erſtaunen 

Ich unter ſchmutzigen, zerlumpten Kindern 

Und lärmendem Geſchrei von Hausgeflügel, 

In einem Korb gebettet, ich den Knaben, 

Wie in der Kripp' ein Englein, ſpielen ſah, 

Mit einer Klapper, die von Silber und 

Behängt mit güld'nen Glöcklein, ſeltſam gegen 

Das Uebrige: die Hülle, die Umgebung 

Und das armfelig ſchmutz ge Bettchen abſtach, 

Worin der Kleine lag. Ich trat heran. 

Und wie ich ihn ſo lieblich lächeln ſah 

Auf ſeiner Streu von Lumpen, — 

(Zope weint Thränen in feine vor das Geſicht gedrückten Hände.) 

nahm ich's auf 

Aus feinem Korb, das Bübchen, und fah nun erft, 

Wie Schön das Kind in feiner Locken Gold. — 

Nachdem ich's herzhaft abgefüßt, frag ich 

Die Bäuerin, woher ſie's hab’ — Aus Spanien 

— Belam ich glei zur Antwort, — hätten ihr 
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Landflüchtige, vor Jahresfriſt, das Kind 

Zurüdgelafjen, das unweit der Grenze 

Sie, ausgefegt, in einem Wald arfgeblich, 

Gefunden haben wollten — in dem Limen⸗ 

Und Widelzeug, das gleich mir auch dad Weib 

Zur Stelle bracht' — umd jene Silberraffel, 

Womit er eben fpielt’, in feiner Hand. 
Calderon. 

Ließ an den Linnen ſich fein Zeichen finden? ... 

König. 

Ein augenfällig Zeichen, — das, ſogleich 

Von mir erkannt, mich mußte beben machen, 

Da ein Familienwappen in den Tüchern 

Gewirkt ich ſah, mit eines ſpan'ſchen Hauſes 

Erlauchter Fürſtenkron' geziert. Vielfach 

Verzweigt, wie jener edle Stamm es iſt, 

Konnt' ich dem Sprößling den ihm nächſten Urſprung 

Nicht gleich ermitteln. Doch, da um den Stammſitz 

Die Güter ſich des ganzen Hauſes lagern, 

Und in der Näh' auch um dieſelbe Zeit 

Sich eines Kindes Raub ereignet hatte, 

Durch Räuber im Gebirg — 


(Moreto ſchaudert zuſammen, Calderon allein bemerkt es.) 
ließ bald ſich auch 
Die Spur verfolgen, die uns zur Entdeckung 
Der Mutter führen fonnte — fur ſich) 
Dich auch wirklich — 
Bis zur Gewißheit faft — dahin geführt hat — 
(Laut) 
Indeß der Vater unerforfcht geblieben! . 


(Für fi) 
Borhin noch, als ich vor der Leiche ftand, 
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Erfannt’ ih an dem Tuch in ihrer krampfhaft 
Gefhloffnen Hand viefelbe Wappentrone . . . 
Der Ueberfall im Engpaß von Valvorde, 
Wovon auf feinem Landfig, wo ich fie 
Bereint, Diego mir erzählt... Das Rind, 
Das dort, wie mir der Cardinal gemelvet, 
Der Amme ward geraubt — all’ diefe Zeichen, 
Sie geben, wie mit Gottes Finger, Sie 
As Mutter an! 

Moreto (wie oben, dumpf für ſich Hin). 


. Der Bater ... . unerforfcht geblieben ... . 


Lope (Gum König). 
Mehr 
Erfuhrft Du, Herr, von jenem Weibe nicht? 
König. 
Sie blieb bei ihrer Ausfag’, überließ, 
Wohl oder übel, mir, für ein Gefchenf 
Zulegt das Kind, nicht ohne Widerſpruch 
Und nur, nachdem ich hart ihr zugefett . . . 
Und noch beim Abjchien ließ ein Maal fie mid 
An feiner Schläfe fehen — 
— verſchwindet, nur von Calderon bemerkt, hinter den Vorhang.) 
— eine Schramme, — 
Wie eines Dolches Spitze ſie zurückläßt. 
Schon ſaß ich auf dem Pferd, als ſie das Büchlein 
Mir übergab, das (su Lope) 
Euch der Knabe brachte, 

Und das bei ihm fie auch gefunden hatte, 
Bol ſchöner Liedchen unf'rer beften Dichter, 
Worunter manches aud) von Euch, Don Xope, 
Aus deren einem ich fogar den Namen 


459 





460 Moreto. V. 


Dem armen Kind entlieh, das feinen hatte... . 
Auch jenes vielbefproch'ne Lied, Moreto — 
(Sih nach ihm umſehend) 
— Wo iſt er Hin? — 
(Rope fährt erfchroden vom Stuhl empor.) 
Calderon 


(ſeine Bewegung zu verbergen ſuchend). 


— In's Freie... muß ich glauben... 


Bellommen von des Todten Näh' ... vermuth’ ih, — 
Die anfangs er vielleicht nicht ahnen mochte ... 
(Für ſich) 


Welch’ Ahnen taucht in mir denn ſchaudernd auf, 
Und ſtarrt in grauſes Brüten die Gedanken? ... 


Sechste Scene. 


Die Vorigen ohne Moreto. 


Lope Gum König). 


O daß vorüber die Beitattung wäre! 
(Für fi) 
Es drüdt fo laſtend mir auf's Herz, al8 ſchwebe 


Verderbenſchwer ein Unheil noch in Lüften! — 
(Zum König) 


Erlaube Deinem Diener, mein Gebieter, 

Daß, jeiner Priefterpflichten eingedenk, 

Der Leichenfeier doppelte Begängniß 

Er ordnen darf und, nach Gebot, befchiden. 
König. 

Dein Alter, Deine mitverwob'ne Trauer, 

Die fpäte Stunde, ſprechen Dich, Ehrwürd'ger, 

Bon folder Müh' und Uebung frei. Auch wurde 
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Zur legten Todtenehr' das Nöthige 
Bereit3 verfügt. Erweiſ' die Liebe mir 
Und ruh' bis zum Profundis aus. Ich felbft 
Will dann Dich weden kommen ... Geh”, 
Geh, Alter, Ieg’ Dich bin ein wenig; komm! 

Lope. 
Wo nur Moreto fo mit Eins —? Verzeih, 
Mein königlicher Herr, und gönne, daf 
Nah ihm zuvor ich ſeh' — 

Calderon. 
Ich will's für Euch — 
Seyd unbeſorgt, Don Lope! — bleibt, und gönnt Euch, 
Wie unſer Herr es wünſcht, ein wenig Raſt! — 
König (u Lore). 

Ich will hinein Euch führen, kommt und gebt- 
Mir Euren Arm! — 

Lope. 

Mein hoher Herr! ... 
König 
(indem er Lope's Arm nimmt, zu Galberon). R 
Don Pedro! 

Sieh nad) Moreto, und befchwichtige, 
Was und und unfre Gnad’ anlangt, fein Herz... . 
Dann führ und Deine Mündel ber. Diego’n 


dor ich aus feinem Haus, und bring’ ihn mit. 
(Ab mit Lope am Arm durch die Thür rechts.) 
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Siebente Scene. 
Calderon allein. 


Calderon (nad dem Vorhang lauſchend). 
Sein Sohn! — O Greulthat!... Wehvoll Schrednig! — 


— Oh... 
(Na dem Vorhang Taufchend) 

Er fteht davor ... Ein Augenblid — Die Hölle 
Mißt ihn nicht aus mit ihren Qualen! — Stil! — 

(Mit einem Schritt nach dem Vorhang Hin) 
Entfegen hält mich feft — die Hand erbebt, 
Den Vorhang wegzufchieben, als verhüll' 
Er einen Abgrund ımerhörter Schreden . . .- 
D Mann des Wahns! ... DO umnvergleichbar Leib! 
D Blutneß, um der Liebften Haupt geworfen! — 
Sein — Ihr Sohn! Reiner Herzen Blutſchmach! — Mord, 
Wuthblinder — ſchuldlos abſcheuvoll verübt! 
Verübt von Vaterlieb' an Kindesunſchuld! ... 
Am Kind — o Pein! — auf deß verlor'ne Spuren 
Das Vaterherz fein ganzes Blut vertropfte! ... 
Den Sohn erwürgt, weil auf fein Rofenantlig 
Schmerzuoller Freude Thau die Mutter weinte! 
Und ſchmachvoll hingewürgt die Mutter, die, 
Bis auf den einen Fehl, fo heilig, keuſch 
Und unbefledt, wie Cynthia's reines Licht, 
Enttaucht der blauen Fluth ... . Als einer Schuld 
Sühnopfer hingewürgt vom Gatten, bie 
Er nimmer ahnt, nit ahnen darf; die ihn, 
ALS fie begangen ward, nicht ſchmähte, nun aber, 
Mit feines Haufes Ehr’, ihn ſelbſt beſchimpft! — 
Schuld — Fügung — Jammer, gottverhängt — 
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Der namenlos Ynfelige, wie wird, 

Wie kamn er's tragen? — Erſchredend) 
— Hat — allmächt'ger Gott! — 

Das Todesnetz, das ſchreckberwirrende — 

Er hat vielleicht es ſchon verzweiflungsvoll 

Mit wuthergrimmter Hand —? 
(Dinlauſchend) 

Horch —! — Stöhnt! — ſeufzt ... ächzt! ... 

O Gott! Ein Herz wie dies! Ein Geiſt, ſo rein, 

So hochgeſinnt und edel! — Spaniens Wonne, — 

Der Dichtung holdſte Zier; der Muſen Liebling, — 

Die jüngſte, ſchönſte Hoffnung unſ'rer Kunſt! — 

— Beſchirm' ihn heil'ger Gott mit Deiner Gnade! 
(Niederknieend) 

Wach' über ihn! Errette ſeine Seele! daß er 

Des Unheils überſtrömend Vollmaß nicht, 

Mit feines ew'gen Heils Gehalt und Anſpruch, 

Verzweiflungswild zuſchleud're der Verdammniß! — 

Laß ihn, barmherz'ger Gott — den Schuld und Frevel 

Mehr meuchlings überfielen, als daß er 

Sie rief — laß ihn nicht ganz den finſtern Mächten, 

Nicht rettungslos verfallen! — Mir, o Herr, 

Mir aber leih' die Kraft, daß meine Worte 

Vergebens nicht ſein qualverſtocktes Herz, 

Vor Weh und Jammer taubes Herz, beſtürmen! 

Mit Deines Altars Gluth laß einen Engel 

Die Lippe mir berühren, daß ſie ſchnell 

Des Grames ſeelumfinſterndes Gewölk, 

Beredten Hauchs, zerſtreu' und troſtvoll lichte; 

Dem böſen Geiſt ihn abgewinn', und Dir 

Zurück ihn führe, Dir und Deinem Heil! — 


(Erhebt ſich und ſchiebt ſachte den Vorhang zurüd, vor bemfelben ſtehen bleibend, Man 
erblidt Moreto vor Eliſo's im deckelloſen Sarge und in Sterbekleidern rubenber 
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Leiche. Er fieht der Leiche zur Linken, mit ber von ben Schläfen aufgehobenen Stirnlode 

in ber Hand, die Blicke ftier auf die Stelle heftend. Im Hintergrunde find bie Kicchen- 

fenfter erleuchtet. Außerdem hat die Bühne Fein anderes Licht, als das ber dunkel 

brennenden Studirlampe, bie auf Lope's Schreibtiſch ſtehen geblieben. Der abgehobene 
Sargdeckel liegt am Boden.) 


Achte Scene. 


Moreto (an der Leiche). Calderon (unbemerkt von jenem, am 
Vorhang). 


Moreto (vas Haupt wiegend). 


Im Dolche des Banditen war mehr Mitleid 

Und väterlich Erbarmen ... Als geritzt 

Des Kindes Schläf' er hatte, ſchrak der Dolch 

Zurück, und ihm entfielen blut'ge Thränen ... 

Ich grub mit Gier den Mordſtahl in ſein Herz, 

Und trocken iſt mein Aug’ und kann nicht weinen ... 

Kein Mitleid hat mein eigen Aug' mit mir. 

Wie Gottes Gnad' iſt mir ſein Thau verſchloſſen, 

Kein Tröpfchen Mitleid ſchenkt es mir ... Und Teufel, 

Wenn fie es ſahen, heulend würden fie u 

Der Hölle Teuer mit Thränengüffen löſchen . . : 

Und wenn gelöfcht ſie's hätten — meine That, 

Sie facht des Abgrunds Pfuhle wieder an, 

Die blind verübte, höllenblinde That! . . - 

— Mein Schwert!! — Mein Schwert! das in fein Herz ich 
tauchte — 

Mein Schwert! — Ich will mein Blut mit feinem mifchen ! 

Es ift ja Blut von meinem Blut... . Wo ifl 

Mein Schwert? — Dean nahm mir’! — ha! — Mein Gut 
und Blut! 
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Mein Eigenthbum, mein Alles! — Dieb und Räuber! 
Mein Schwert! Das Blut daran bezeugt's — mein Blut!... 


Calderon Mür ie). 
Mit meinem nur zugleich entreift er mir's! 
Moreto (nieberftarrend). 


Wie Waller ſchwankt ver Boden mir zu Füßen . 
Durchfichtiger als Glas ... Ich feh’ hinunter... 
Hinunter tief in feine Gräber... . Sie 
Erheben fich, gleich fturmgejagten Wogen . . 
Sie ſchwellen — dringen an... fie raufhen uf... 
Sie fperren weit die Kiefern, wie ein Heer 
Bon Ungeheuern — Keilgezähnt . . . 
Nun hießen fie nad mir... Die Grabeshügel, 
Zu Drachenkämmen aufgebäumt — 
Sie faffen mid — umſchlingen — fnirfchen mich 
Hinab ... Sie ftürzen — rettet, rettet! — ftürzen 
In meerestiefe Strudel fih mit mir... 
In Wirbel mid) von fievend heißem Blut, . . . 
In der Berdammten Grüft' und Teuerfehlliinde — 
Sie ftürzen fih mit mir hinab — 

(Stürzt zu Boden. — Pauſe. Gedämpfte Trauermuflt von außen.) 

Calderon (für fe). 


Tönt Frieden ihm in’8 Herz, Ihr Trauerklänge! 


Moreto 
(ſich auf die Kniee almälig emporrichtend, mit dem Geficht nach ber Kirche). 
Mein Grabgefang . . . Und liege niht im Sarg? ... 
Auch Blumen nidt ,. . und weiße Grabgewänder! . . . 
(Nachdem er fich erhoben und ein paar Schritte gegen ben Hintergrund gethan) 
Sie harren mein... . Ob fie bereit ihn halten? ... 
Doc follen neben feinen fie ihn ftellen! — 


(Erklimmt den Vorſprung eineß ber Kirchenfeniter.) 
Klein, dramatiſche Werke. V. 30 
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Ih muß doch ſeh'n — 


(Blickt durch's Fenfter. Nach einer Keinen Paufe) 
Da fteht ee! — Hal — Und drin 
Ein Antlig — mordentfärbt — in weißen Tüchern — 
(auf Eliſo's Leiche Hinzeigenb) 
Wie dies... 


Calderon 
(Moreto's Bewegungen mit den Blicken folgend, für ſich). 


— Die Reihe von Diego's Weib — 
Zum Todtenamt aus feinem Haus gebradit! ... 


Moreto (wie oben). 
Weiß, wie das Kerzenwachs in Priefterhand . . . 

(Die Muſik fchweigt.) 
Das Auge flirrt fo feltfam ... . das gebroh'ne ... 
Do weſſen iſt's? Weß' Antlitz? ... Kenn' ich's? ... 

— Schützt mich, 

Ihr Geiſter des Verderbens!... Schwinge, Wahnſinn, 
Die ſchwarzen Flügel über mich! ... 

(Bom Fenſterſims niederſetzend und bis in bie Mitte ber Bühne vorjtürzend.) 
Er thats — nicht ih! — Du! — ſpricht Dein fahler Mund, 
Und vaffelnd, wie aus Dornen Echlangenbrut, 

Sträubt hoch der Furien Vipernhaar ſich auf, 
Und ziſcht als Echo durch die Höll' es nach! ... 
Ich that's! der ihm des Argwohns Gift geflößt 
Mit Scorpionenſtachel in's Gemüth! 

Dich ſchändend mit Verdacht, die makellos 

Bor Allen mir doch mußte gelten ... keuſch 
Und rein und heilig, wie der Alabafter, 

Zu dem der graufe Mord Dich hat geküßt! ... 


Salderon (wie oben). 
Bitt’, abgeſchied'ne Seele, bitt' für ihn! 
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Moreto. 


Ich that's! — Und unerlöslich abſcheuwürd'ger, 
Als wenn mit eigmer Hand ich e8 gethban ... 
Weil ihm — o Märt'rin meiner Schmach und Schande! — 
Ihm Deine Keufchheit ich verläftert, ihm 
Den ich doch, ich allein entehrt! — 
Berleumdet — ih — der Deinem blüh’nden Leben 
Verwüſtendere Flecken angejiecht, 
Als Tod und Moder und Verweſung hauden!.. 
— Mit der Entehrung feuerigen Ruthen 
Peitſcht' ih den Evelmüthigen zum Mord! ... 
Zu Deinem Henfer, Deines Herzens Würger . . . 
Merl — (mit bangverhaltener Stimme) 
meinem Kind e8 zugepoct, das ich, 
Stumpffinn’ger, Tigerherziger, zerfleifcht! — 
— Die Erde bebt vor Abſcheu unter mir... 
Sie will mid nicht mehr tragen... . 
(Nah der Thür links zeigenb) 

Dort verbarg 

Mein Diener — er geftand e8 mir — die Waffe — 
(mit einem Schritt vor) 

Ich Tann e8 thun und will's! — Verruchten Mord 


Straf’ ein verdienter Tod — 
(Zu Elifo gewendet) 


Hier neben Dir — 
Vergönn' es, Kind — hier will ich ſterben — 
Salder on (dem Vorſchreitenden entgegenftürzend). 
Kein — 
So lang' ich's hindern kann! — Wollt Greu'l auf Greu'l 
Ihr häufen? ... Unglüdfeligfter Verblendung 
Beweinte Schuld durch GSelbftmorn büßen? ... Seel: 


Preisgebend, heibnifch, gottlos, ewiger 
30 * 
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Verdammniß heimgefallen — unerrettbar! ... 


Moreto. 
Weicht aus dem Jammer — wollt Ihr in die Speichen 
Des Donnerrads nicht greifen! ... Angethan 


Mit Gottes Schreden ift Verzweiflung und, 
Wie Herrfchermacht, gebietet Scheu und Ehrfurcht 
Ein übermenſchlich Leid — Hemmt meinen Gang nit! — 
Calderon. 
Ich hemm' ihn — und wenn mich auch Euer Wahn 
Ergreifen ſollt', ein ſchuldlos Opfer mehr! — 
Moreto. 


Unmenſchlich Herz, das feſt mich ſchmieden will 
An meine Qual! — 


Calderon. 
— Wie an ſein Schmerzenslager 
Den Raſenden man kettet! — 
Moreto. 
Sinnlos kettet, 
Wenn mit den Ketten er ſich würgt! — 


Calderon. 
Um dieſen 
Moment, den ſchrecklichſten der Augenblicke, 
Zur Ewigkeit, dort drüben, auszudehnen!! 
Moreto. 


Ein Schmerzensaugenblick, wie ich ihn lebe, 
Umfaßt die Höll', erſchöpft die Ewigkeit! ... 
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Calderon. 


O ſchwachgemuthet Herz, das ſeiner Thaten 
Selbſtübernomm'ne Laſt nicht tragen will! 
Moreto. 
Nicht ſprecht Ihr einen Sterbenden zurück 
In's Leben ... Und nicht ſtaut Ihr mit der Hand 
Ten Waflerfall, ver nad dem Abgrund lechzt! — 
— Schenkt doch, ich bitt' Euch, fo viel Mitleid mir, 
Den leibhaft Ihr vor Eud) verzweifeln ſeht — 
So viel des Mitleids nur, als einem Weſen 
Ihr Eurer Phantafie gewähren mögt, 
Deſſ' Leid Ihr durch freiwilligen Tod do endet! — 
Galderon. 
Unglüdliher! Sollſt Du nit mehr mir gelten, 
AS ein Phantom? Ein Schatten fpielender 
Ervihtung? — Und hätt’ ih ſolch' Wefen mir 
Mit Deinem Leidgeſchick erdacht — das, argloß, 
Berirrten Sinnd, Entfegliches verübt — 
Ein Dir vergleichbar Vorbild, hochbegabt, 
Zu feiner und der Welt Berberrlichung -« 
Bon Gott berufen und begnadet — bätt’ ich 
Zum Kreuzeöträger Deines Mißgeſchicks 
Cold Einen mir erwählt: — Ein Wunder ließ ich 
Zu jemer Rettung walten... . Einen Büßer, 
Belenner, frommzerknirſchten Schuldbereuer, 
Würd’ ih in foldhem Auserwählten feiern! — 
Moreto (zur Erde ftarrend). 
Er ahnt die Schwere meiner Blutſchuld nit! ... 
Calderon. 
Werl ih fie ahn'! — Erfchredt nicht! — fie allein 
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Vielleicht von Allen ahne — weil allein 
Ich jeve Negung Eures ſchaudernden 
Gemüthes, bangerlaufchend, mitempfand! ... 


— Nehmt hin den Eidſchwur ewigen Verſchweigens 
(ein Buch vorziehend) 
— Mit diefem ftunmen Zeugniß hin, Moreto! — 


Moreto. 
(ihm das Buch mit Ängftlicder Haft abnehmen). 


Mein Gott und Herr! — Wie kam's in Eure Hand? ... 


Calderon. 


Der König fand es beim geraubten Knaben, 
Der's mit hierher gebracht .. 


Moreto Cvor fih Hin). 

Das Bud — das ich 

Ihr gab, als ich auf immer fie verließ! ... " 
(Heftig erſchuttert; nach einer Heinen Paufe) 

So bift Du noch nicht ganz verfiegt, mein Herz! 
Und mweinft noch einmal aus die alten Wunden! 
— Bredt auf, ihr Narben! Fließt, ihr Schmerzensfluthen ! 
Und du, der Quellen bitterfte, mein Leben! 
Ström’ aus mit dieſen gramerjchöpften Augen! — 


Calde ron (für fig). 
O Thränen, Gnadenthaul O Wunbertropfen 
Und himmliſch Antidot des triefenden 
Medufenhaupts! Die fü ihr wieder fchmelzt, 
Was träufelnd dies verfteint! — 

Moreto. 
Nicht Gnade darf ich, 

Darf kein Erbarmen hoffen! — 
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Calderon. 
Allen ftrömt fie, 
Nur dem nicht, der an ihrer Kraft verzweifelt! 
Nur dem nicht, ver an Seines Sohns allein 


Schuldlos vergoſſ'nem Blut verzweifelt, dad von uns 


Jedwede Schuld hinweggetilgt ! 
Moreto 
(mit einer Wendung nad dem Hintergrunde). 
Wenn hier nidt — 
Wenn nicht im Leben, wollt’ ich fterbend doch 


Mich Eu, Ihr Opfer meiner Dual, vereinen! — 


Galderon. 


Harrt gläubig Ihr in Gottes Gnad' hier aus, 
Seht Ihr fie wieder dort, im Paradies! 
(Orgelgefang auß ber Kirche.) 


Moreto (in bie Knie ſinkend). 


Euch wiederfehn — mir himmliſch lächeln ſeh'n .. 


D Wonnefhauner lieblihen Entzüdens! ... 


Galderon (für fig). 
Umfang’ ihn ganz, Du füßer Himmelsglaube, 
Und hüll' ihn, weihend, in Dein Strahlenfleid ! 
Moreto. 
Ihr heil’gen Klänge! Gnadenwogen, ſchwellendl! 
Wie Jordans Waſſer aus des Täuferd Hand, 


Fühl um mein Haupt ich, gotterhellt, Euch riefeln ... . 


(Mit verzücktem Aufblid und audgebreiteten Armen) 


Durchbohr' mit Deinem Blutftrahl, himmliſch Kind, 


Die Hände mir! Zerfpalt in ſüßer Bein 


Mein fündig Herz mit einem Dornenftadhel! ... 


Daß es, geläutert, fi in frommer Buße 
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Dir ganz hingebe, Dir allein ſich weihe, 
Entfagend aller Eitelfeit ver Welt! — 


(Links im Hintergrunde find Ordendbrüder eingetreten, bie den Sarg fohliegen und 
aufnehmen, während fi) Andere, mit brennenden Wahhglichtern in der Hand, um benz 
felben ſammeln.) 


Calderon (für fie). 
Du haft erhört mein Fleh'n, barmberziger Gott! 
Nimm mic auch gnadenreich, wie ihn, bald auf 
In Deiner Diener auserwählte Schaar! — j 
(Zwei Ordendbrübder treten, von Calderon bebeutet, heran. Er fagt ihnen einige 
Worte heimlih, worauf fie dem Tnieenden Moreto fi nähern, und rechts und links 
neben ihm ftehen bleiben. Moreto erhebt ſich und gebt zwiſchen Beiden, durch bie 


Thür rechts, langſam ab. Links im Hintergrunde fammeln fih immer mehr Francis 
caner, worunter einige in Meßgewänbern. Alle mit weißen Wachslichtern in ber 


Hand.) 


Calderon. 
Nun hilf mir, Himmel! aud) des Mädchens Herz 
Mit Troſt und Hoffnung ſtärken! ... 


(Am Hintergrunde links erfcheinen Klo jterfrauen, Eftela berbeiführend, bie bleich 
und fterbensmatt daherwankt.) 


Neunte Scene. 


Calderon im Hintergrunde links. Die Klofterfrauen mit Eftela 
rechts. Die Franciscaner. Zwilchen beiden Gruppen bie Träger 
von Eliſo's Sarg. 


Calderon (Eitela bemerfend). 
Sieh! — da bringen 
Die Schweitern fie herbei... . Ä 


(Geht ihr entgegen und fommt, Eſtela an der Hand führend, gleich wieder in's Proſce⸗ 
nium zurück. Das Mädchen kann fih kaum aufrecht Halten; fie finft ihm am bie Bruft.) 


Berzage nicht, mein gutes Kind! 
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Eftela. 
Wird man 

Mid) zu Elifo legen ... Vater? Bald? ... 
Dort, lieber Vater ... dort in's ſchwarze Bett ... 
Wir haben feſt es uns verſprochen — feſt 
Und heilig ... es uns ... zugeſchworen — Vater! 

Calderon (geingtigt). 
Was iſt Dir, Kind?... Komm, ruh' hier aus, im Seſſel! ... 

(Sekt fie in den Seſſel.) 

Bertrau’ dem Himmel... Sen ein frommes Kind! 
Noch heut — zur Stunde noch, erwartet Dich 
Ein ungeahntes Glüd, die größte Freude — 
Sp liebt Did Gott! — die größte Herzensfreude — 

Eftela (hn anlachelnd). 
Ich weiß ſchon, Vater! ... 

Calderon. 
Weißt es ſchon? ... 
E ſte [a (auf den Sarg hindeutend). 
Mit ibm... 

Noch heut... . wie wir's verabred't ... . ruh'n noch heut 
Zuſammen, Mund an Mund ... Ih und Elifo! ... 

Calderon (abgewandt). 


Mir grauſ't ... Undenkbar! ... 
(Wendet ſich an die Kloſterfrauen, die bis an den Vorhang herangetreten ſind. Rechts 
aus dem Hintergrunde kommt eilig Don Diego herbeigeſtürzt; gleich hinter ihm der 
Köntg.) 
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Behnte Scene. 

Die VBorigen. Don Diego. Der König. 
(Ealderon fpridt mit der Gebärbe Ängftlichen Anfragens zu ben Kllofterfrauen). 
Diego. 

Wo — wo ift fie denn? 


Ich feh’ fie nicht!... Was ſäumt fie?.... Warum eilt fie 
In ihres Vaters Arme nicht? ... Mein Kind! 
(Am Sefjel, worin Eſtela liegt.) 

O Schmerzensftunde! Tag betrübter Luft! 
O Sammertag voll off'ner Gräber! Todte 
Zuräderftattend und im felben Athem 
Verſchlingend, was fo lieblich eben nur 
Zu meiner Luft geblüht! — 

(Bor dem Seſſel auf beiden Knieen, zu Eitela) 

Dein Bater, Kind! 

Geliebtes Kind!... Mein Alles num... mein Einzigftes! 
Sp ſprich doch, Herzensmädchen!... Sprich ein Wort!... 


(Der König bat fich beftürzt zu Calderon gefellt, mit dem er, fehmerzlich ergriffen, 
ſich beiprit.) 
Diego (mie oben). 
Kennft mich nicht mehr? ... Ich war's ja, der vorhin 
(nah dem Hintergrunde zeigend) 
Zu feiner Leiche Dich geführt! ... 
Eftela. 
Wo id) 
(das Fläſchchen hervorziehend) 
Dies Fläſchchen mir geholt! ... 
(Bewegung, Alle, bis auf bie Geiſtlichen am Sarg, gruppiren ſich um ben Seſſel.) 
Euch danf ich's ... weiß wohl... 
Und lieb’ Euch drum ... 


(Diego umklammert die Sterbende mit ſeinen Armen. Eſtela faßt mit beiden Hän⸗ 
den ſein Haupt.) 
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— Und füllen will ih. . . tüflen 
Das fchöne, weiße Haar... Nun nicht mehr! ... nicht mebr... 
Nun Eiff ih... Niemand... Niemand.... als — Elifo.. 


(Stirbt in Diego’3 Armen.) 
Diego. 
Dahin!... Ein Arm voll Schaum umd bitt'ver Thränen.... 
Zerſchellt an mir, zum Leichenftein Erftarrtem! —, 
Der Tod, er ſchenkt nichts — nehmen Tann er nur! 
König (ar fg). 
Stumm beugt fi, Herr, vor Dir mein weinend Herz! 
Diego 
(knieend, mit Eftela’3 Leiche in den Armen, zum König). 
Diego’8 ganze Habe — fieh’, mein König! 
Das Andre laff ich Alles Dir zurüd, 
Und fuche, wie der blinde Beltjar, 
Mein todted Kind im Arm, ein ferned Grab. — 
"König. 
Berlafien wilft Du mih? Bon me gem 
Dein Baterland aufgeben? . 


Diego. 
Dortbin flüchten 

Mein greiſes Haupt, wo naher — Hand 
Mein toderflehend Auge ſchließt. 

König. 

Haſt Du 

In fremden Landen einen beſſern Freund, 
Als mich, Diego? 

Diego. 

Keinen beſſern Herrn, 

Und keinen gnadenreicheren, mein König! 
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Doch jehnt des Greiſes Herz in letzter Stunde 
Sich nah Verwandten, fih nah Blutsverwandten, 
Die mir am Rhein noch leben... . nah bei Cleves — 


König. 
Nah Holland wilft Tu zieh’n, dem Land des Abfalls, 
Ter Ketzerei? ... 


Diego. 


Dem Glauben ſeiner Väter 


Bleibt Don Diego treu bis in den Tod! 
(Erhebt ih. Klofterfrauen treten heran und bedecken Eſtela, bie Diego in den 
Seſſel Hinlegt, mit einem Echleier. Diego niet bin, fein Gefiht an die Todte brüdend. 
Bon rechts kommt Lope mit feinen Akolythen, Kerzen in ber Hand, hinter biefen 
Moreto im Bußhemde, baarfuß, tie brennenbe Kerze in der Hand, begleitet von den 
beiten Franciſscanern. Sie wenden fi fämmtli nach dem Hintergrunde, um fi 
dem Sarge Elifo’8 anzufchliegen. Orgel und Klagegefünge aus ber Kirche.) 


Kö nig (zu Calderon). 


Nie geb' ich's zu, daß Spanien er verläßt — 

So hochverdient um Uns und Unſer Land! — 

Noch wird von Ruhmbegier fein Geiſt erregt ... 

Sobald ſein Herz geneſen, ſoll er mir 

Nach Portugal in wichtiger Miſſion, 

Wo England, im Verein mit Hollands Ränken, 

Die ſpan'ſche Herrſchaft, zu Braganza's Gunſten, 

Still untergräbt. — Dort mag ſein ſcharfer Blick, 

Sein tücht'ger Sinn — dieweil's ihn ſelbſt beſchäftigt — 

Zu Unſrem und des Staates Beſten wirken. — 
(Chorknaben reihen dem König und Calderon, jebem eine brennende Wachskerze.) 


König 
(im Vorbeigehen an Diego, ber unbeweglich in feiner Stellung verharrt, und bie Hand 
auf deſſen Schulter Iegend). 
Vertraue Gott, Diego, und dem König! 
(Begiebt ſich nach dem Sintergrunde.) 
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Calderon 
(der zur Rechten von Eſtela's Leiche ſtehen geblieben, während Diego ihr zur Linken 
kniet, für fi). 


Worauf wir fihrer uns im Leben ftügen — ? 

Auf unfer Herz? Auf unfern Menfchengeift? — 
Nicht fann uns jenes vor Verderben ſchützen, 

Das diefer oft als höchſtes Glück uns preif't. 

Und ſchlummert er auf todesſchwangern Bliten, 
Ruft jen's dem Sturm, der tobend e8 zerreift . . . 
Nur Beide fünnen, Eins im reinen Glauben, 


Dem Tod und Leben ihren Stachel rauben. — 
(Wendet fi) nach dem Hintergrunde.) 


Der Borbang fällt. 


Drud von Hundertſtund & Pried in Leipzig. 
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